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JJjc t wer.d' ieh: des frohen Tage** 
.yergetfen , da ; «h in Ihnen den 
gefchrwak vollen, den edlcnEreund der 
JKunft, z^m erficp Male kennen und 
yerehren lernte nie dfes glüklichen 
Angenbliks, der früher noch, als ich 
ihn ahnden konnte* jnicb, Jhnen 
anf da» wärn^f ; verpffichtete. , 

■: Di* Zueignung des gegenwärtig 
gen V c*ftt*ke s-*-^onn diefcir Na- 
mt ift - wenigftena der; feiiikfichfte f «V 
^n e i rt ön Arttkeil an äem GedieÄlte 
~ fei ein: Ich wacher Beweis mey^s 
•Dankgefühls für e rnßei * thati. 
g e worden es Wohlwollen. Wat* 
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ich der Glüklichen einer i diö jedes 
Dichterverdienft des Auslands un- 
verkümmert auf vaterländifchen Bo> 
den zu verpflanzen f und fo gewif- 
fermafsen.ßch fei bfr anzueignen wif- 
fen ; fo dürft' ich mir fchm eichein, 
Ihnen mit^der Uibertragtmg eines 
geiftvollen Originals keine unwürdig 
geFruchjt jenef Mufsc darzufcrfngen, 
die Ihr EdeJIInn mijr zu .Erzieluag 

■ 

freier Geillesprodukte rerfchaßtcy 
Aber klein iß die Zahl jener Giinß* 
Jinge derMufe, und weit entfernt 
von dem thörichten Dünkel, mich der 
Reihe diefcr Erköhrnen anfchliefsea 
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zu w.oUen^ iiittrr:idi..^fti>den^ieini 
wenn jneiiie Uil^fezung ntir de» 
Guteittnehr, als, ctes Schlimmen* 
jmfeüwgifen hat. 

: : • : ' S " 

, Auch, ip , hoff ich iiidefs , wr. 

» • 

den Sic meine Arbeit mitG\\tt auf- 

. ,'♦*•*• 

nehmen, imd ihren^ Mängeln die 
Kachßcht nicht verfägen, die jede 
Mnvvillkührliche Schwäche von Ih- 
rer ffütoi a nit ä t erwarten, da ff.-— 
Aus Achtung für Ihre Befcheiden- 
heit verfchitfeig* ich hier noch fo 

manphes Verdienft* da* die Zierde 

' . ■ k 

Ihres Kajrakters, und zugleich u^i 
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fo ^dlerfa Gehalfe$~ ifi , je /minder 
es ;laut zu werden, wünfehtv IcH 
yerehc es im St£Mej^ und freütf mich 
der längftgewünfehten Gelegenheit , 
Sie öffentlich der innigen Hochfchä- 
zlwig verlictie^n au köhnen ^-Vomit 
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P ö p e's DichterVercfcenfte, vorzüg- 
ilcH in Rükficht didaktifcher Formen, 
lind zu bekannt, äls däfs ich vieles 
darüber zu Tagen hätte. Schon War- 
i o n unternahm die Würdigung def- 
lellieH In feinem ausfuhrfjchen Verfu- 
che über des Dtchtefs Genie titid 
Schriften. Auch" untef uns hat Pppe 
verfchiedene Beurtheiler gefunden, 
die, wenn auch nicht immer in eig nen 
Abhandlungen f doch, gelegentlich 
manches bedeutende Wort über ihn 
iprachen. ' Was auch übrigens die 
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Vorrede. 

Refill täte nicht feiten ganz verfchie- 
dener Anflehten fein mögen, fo viel 
itl aufser Zweifel: Tiefe Büke in 
das Getriebe der Welt' und de* 
menfehlichen- Herzens • eine feltne 
Reife des Unheils , verbunden mit 
echtem /treffenden Wize, eigneten 
diefen^ Pn>fier der Mufe in- hohem 
Grade; Geift, Gedankenfülle und N 
(Gediegenheit find das Gepräge al T 
ler feiner Werke.. Hiezu gefeilt fich 
noch das Verdienft des reinften rhyt- 
mifchen Woljauts , delTen f e i n Idi* 
om empfänglich iß. Diefe unbe«. 
ßreitbarca Vorzüge , diinkt^ mich, 
werden ihm aller Wandlungen, ja 
aller wirkliche^ Fortfehritte der 
Theorie ungeachtet , immer einen 
ehrenvollen PJaz unter den dichten- 
den Lehrern der Menfchheit fichfcnv 

» 
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Zwar , dafs auch das Lehrgedicht^ 
als Gedicht, einer idealerit 
Form ßihigift, hat Schil ler durch' 
feine unfierblichen K ü n ft 1 e r bei 
liefen. Aber ein hohes Verdienft 
hört darum nicht auf, ürifre innig« 
Verehrung zu. verdienen , wenn 
gleith da* höhere uns zur Befunde- 
rung hinreifst* Uiberdiefs hatTeutfch- 
Iand> der einheimifchen' Iiehrge^ 
diehte , die mit jenen' von Po p e * 
fich meffen dürfen, ö$tr fie vöHendfe 
übertreffen bei wintern 'noch mcht 
fb viele', um des trefli'chen brhtü 
icheh Sängers fchon entbehren zti 
können.- • '•• 

♦ * t • ♦ , 

. ' i *< - * 

» * 

Biefe Betrachtungen vorzüg- 
lich bewogen mich zu einer metri- 
fchen Uibertragung de« gegen v/ärti- 



t 

V •© r r e d e. 

i 

■ * 

gen Lehrgedichtes, das, bei der ge* 

■ > 

)haltvollen Behandlung feines Gegen* 

frandes., fchon um des leztern willen 

i 

dem teutfehen Publikum bekannter zu 

werden verdient. In diefem .ZeitäU 

— . 

ter des Rezenfententmfuges nemlich, 
pnd der off fo, widerfprechenderi 
Foderungcn an Schriftftel* 
ler dünkt es mich kein ganz über* 
fiüfstges Gefchaft 9 das Publikum 
von einem Kimft vertrauten, wie 
P op e , unterrichten zu laffen, wel- 
che F Order ungen der Schriftftel- 
Jeir an den Kunßrichter zti 
pichen b*f/w:htigt fei ; nicht unver- 

* 0 

dienftlich icheint es mir, fo$£&titr 
tel an die Hand zu geben zur Un- 
terfcheidi^ng des - echten , achtungs- 
wehrten Priefters der Kritik von dek 
fen oft fchlauveri^rvtem Aftergenof- 
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■ * / * * 

fcn, der mit fiqker Unverrchämtneit 
dem Glauben und der Langmuth det 
Welt eben fo fchr, als feinen Amts* 
pflichten f Hohn fpricht# 



Nach diefen Bemerkungen in 
Rükficht des Originals upd der Wahl 
deffelben — Bemerkungen > die mich 
freilich allen -Krittlern fchlecht em- 
pf eklen werden — erlaube man mic 
Einiges r über meine Uibcrfezung 

felbß. , 

1 . 

Metrifch mufs wohl nicht 
Bios meines Erachtens die. Sprache 
jedes Dichters fein, wenn zwifchen 
dfefer und den Götterfprücheu der 
Mufe nicht ein Hörendes Mifsver- 
hältnifs obwalten folU Bei Uiber- 
tragung eines verfifizirehden Dich- 
ters, dtt % Wofern er ein neuerer iß* 
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V b r r c d e. 

jüch des Reimes imkern entbehren 
dürfte , rechtfertigen Metrik und 
Reim lieh vollends von felblt. 

Dafs ich aber ßatt einev wörtlich 
tremen Uiberfczung im Versmafse 
des Originals, Mos eine freiere 
in Jamben von wechfefnder Länge 
liefere, wird hoffentlich Teder, der 
xtiit der Verfchiedenheit in Bau und 
Geift der englifclien und teutfehen 
Sprache bekannt iß, mir leicht zu 
Gute halten» Die Sprache des Brit- 
ten hat - — um nur das Auffallendße 
zu erwähnen — gegen die unfre ge- 
halten, einen ungemeinen, in ge- 
Tivifser Hinficht ihr fehr förderli- 

* < 

chen Uiberfchufs an einfylbieen VVör- 
tern, dagegen aber der Biegungen, 
welche den Gang des einmal ge- 
wählten Rhjtmus unterbrechen könn- 
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* 

t 

teh , eine viel geringere Anzahl ; fie 

s 

räumt ferner dem Dichter eine ziem- 
liche Menge uns weit minder erlaub- 
ter* Freiheiten in Abkürzung der 
Worter ^ Zufammenziehung der SyU 
beiru.f;W; ein. Hie^u kommt nun 
über dies alles ihr Reichthum an 
Reimen , wogegen die ünfre wahr- 

■ 

haft ärmlich erfchemt. Dies zufam- 
mengefafst , ergibt lieh, dafs es 
dem engüfehen Dichte oft «in Leich- 
tes fein miifse, in. eine oder zwei 
ziemlich kurze Zeilen einen fehr 
reichhaltigen Sinn zu legen. Es wä- 
re thöricht , läugnen izu wollen, dafe 
der Teutfche, wo er Originßl ift, 
dies oft eben fo gut vermöge;, in 
allen unfern ausgezeichneten Dichtem 
finden fich Beweife dafür* Nur hat 
es ihnen unfre Sprache nicht fo fehr 

> - 

* 
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Vorrede* 

erleichtert , riur glaub' ich Y dafs- 
wenn fleh in der Übertragung Spra- 
che mit Sprache m offen foll, es dem 
Teutfchen fchwer , wo nicht un-J 
möglich werden dürfte ^ mit fo im-, 
gleichen Mitteln gleiche Bedingnifsei 
zu erfüllen» Mir wfenigfiens ich 
gefleh' es offenherzig — wollt' es bei 
den zwiefachen Feffeln der Metrik 
und des Reimes nicht gelingen, das 
Ganze Vers für Vers in derfejbea 
Fufszahl zu geben* Wie nun die 
Verfchiedenheit der Idiome .mich in 
Kükficht des Metrums zu Aenderun- 
gen beftimmtfc, fo machte He miraüclr 
in Bezug auf Wendung und Präzf- 
fion des Ausdruks manche Freihei- 
ten nöthig. Doch glaub' ich der lcz- 
tern mich mit jener Befcheidenheit 
bedient zu haben, die ich den Ge- 
danken meines Autors, und dem 
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Vorrede. 

Geifie des Ganzen fchuldig war* We. 
inigftens liefs ich keinen bedeutendem 
•Zug des Originals willentlich verlo- 
ren gehth Eben darum könnt' ich 
hiebt nur des Dichters eigene Anmer* 
klingen unter den Text fezen* fon* 
derri dertifelben auch W a r b u r t o n'i 

wenn gleich in Betreff feinet 
Grandfäze nicht immer unbeftreitba- 
ten^ doch immef lichtvollen und 
tiicbt feheii fogar finnfeichen— Komr 
thentar folgert laffert. x 

Genoth igt ohnedies, die Greri* 
«fcen de* Verszahl zu erweitern, hielt 
•ich die Mifchuhg von vier - fünf, und 
Techsfüfsigen Jamben für die räth* 
-lichfte, weil fie ein freies, wechfeln- 
des Spiel gewährt, wechfelnder felbft* 
als, troz feiner ünbeftrittenen Vor- 
teile vor vielen Versarten > jettoä 



Vorrede, 

i 

des blofsen fünffüfsigen Jambus* Ieh 
Jbeforge nicht > dafs man mir Po. 
pe's Erklärung wider den Alexart* 
driner entgegenfezev Sie betrift ihn 
i)ur dann, wcnfi er ganz n o t h - und 

■ 4 

«uz los, mit Lükenbüfsern oder 
leerem Wortgepräng' überladen iß. 
Ohne gerade eine Apologie für die- 
len Vers fchreiben zu wollen 
denn bei zu gleichförmigem Bau in 
fieter Aufeinanderfolge gebraucht, ift 
er allerdings ermüdend — fo glaub 
ich doch , dafs er bei gehöriger Mi- 
fchung mit kürzern Jamben , zumal, 
wenn 'mitunter für das. Ui bertragen 
des Sinnes aus einem Vers in den 
andern , zuweilen auch für eine paC 
fende Verlegung der Gäfur geformt 
wird, gegen den Vorwurf des Schlep- 
Reuden noch wohl zu retten fei; ja> 
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dafr er iii diefem Fall« fogar zu grot 
4crer Mannigfaltigkeit des Rhyt- 
mus nicht wenig beitrage» Uiber- 
<iiefsift er nicht feiten der einzige 
jambifche Vers, durch den /ich der 
■endliche Fünffüfser geben Jaftt, 
Ob.und in wiefern es. übrigens m jjr 
gelungen fei, den Alexandriner ge* 
niefsbar zu machen, mufs ich dem 
Urtheil der Sachkundigen überlafV 

fea.i > • . -• , - 

Däfs diefe an meiner Üiber* 
tragung noch fo manche Mängel 
entdeken Weiden , bezweifle ich 
nicht im geringften. Mir felbft find 
verfchiedenederfelben nicht mehr un* 
bekannt : aber auch dem bellen Wik 
len > der eifrigften Bemühung des 

i 
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* 



Vorrede* 



iirizelncn gelingt es nicht immer* 
das Befsere herbeizuführen. Zu- 
frechtweifungen und Winke kom- 
pctcnter Richter werd* ich da- 
her mit aufrichtigem Dank 5 er- 
nennen, und bei ähnlichen Arbei- 
ten künftig zu benüzen fuchen. 



Prag , Monat Auguft 1806. 
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Zw* lief im Innern tflgt , genau fer«, 

wogen , . . 

Faft Jedermann den Keim def Urthals fchon: 
Faft Jedem ward ein flimmernd Licht da ton ; 30» 
Die Züge, wenn auch fchwach , find richtig ^ 

doch gezogen* " * u 
v Doch , wie die (chwäclifte Zeichnung , ftreng 
v ' \ .voltführt, ■* - 

Durch falfche Farben gfebung nur verliert , 
So macht Gfetehrheity die mit Ffitterti händclf, 
, Dafs fichrgeftuider Sinn, zur .Miftgcftalt, J5* 
•i. :. . <VervarideIr* , 

Dort irrt ei^ Tropf im Labyrinth dfcr Schulen, 
Ein AndVer, den Natur zum Pinfel fchuf, 
Ergreift in Haft ein Duzend Federfpujcn, 
U[nd pralend als Pedant tferfofgt er dch Bcrtrf* 

V. a$. Zwar, tief im Innern trlgt — „Oni- 
' rtes tacitö quodäm sensu , srhe uNa Arle, äut 
ratione , qu^p stnt in artibus ac rationibus 
recta et prava, dijüdicant.«« €ta» 4* Orat. 
Üb. III. 

*V. 34» So macht Gelehrheit-*- „Plua sine 
doctrina prodentia , quani line p?udentU 
valtt doctrina, "Quint. 
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40.#Sit i r lägt nach Wiz% büfst awf dei*Reifc 
Den fehiiehren Menfchenfinn für Wahrheit ein, 
Uftd w»3 -^-fein eigener Aptfloget zu fein —4 
Ein Kritikui nach hergebrachter Weife, \ 
Ob ciiefe Herr n zu fchreiben -nun vefrlteh'n * 

45» Ob fie es nicht verfteh'n , — fie glühn von 

' gleichem Eifer , 
Bald mit Riwlenwurh, bald mit Etinucheir- 

Auf AndcreirVerdienßc lüszufchmfch'n* 
Der SCizel , ftets auf feemde Koften * 
2u Ivhen, fet dem* Thoren tief im Kern) 
50. *Er fieht nurt emmai gar zu ge*n 
Sich auf der L^her munterm Poftcin 
Schmiert heur 'ein Mävms denf Diehterffott? 
Und allen Muten gleich zu Schmach und Spott, 
Er kamt zum Glück arg.uninögÜch fchmie- 

ren , 

55; Als ach ! Co manche > die ihn rezenffren« 

Wie mancher ward zuerft als Mann roii 

~ *Geift gefchäzt, m ' 

, fein Wejlchen drauf als Dichter gar gepriefen; 
Er ward ein Rezenfent, und hat zulezt- 

1 
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Sich — Angefichts der Welt — ah kaliler 

Narr bewiefen. 

Doch gibt es auch fo manchen Wicht — 6o 0 

Der Kluge kann ihn wahrlich nicht 

Für einen Mann Von Geift verkennen , 

Fftr keinen Kritiker; fo ungefähr, wie wir 

Das träge , plumpe Zwitterthier 

Von Efel und von Roß, nicht Rofe, nicht 65. 

Efel nennen. 

Von diefem halbgclehrren Wizlingt - Troß, 

So zahlreich wimmelnd hier zu Lande , 

Wie an des Niles Ufcrfinde 

Infekten , halh geformt , und halb noch bil- * 

dongslos , 

Von diefen Lükenbüßern nur im Leben yo 0 
Weif* man' — fo zweifelhaft ift ihr Gc* 

fehle cht 

Auch nicht einmaf den Nansen anzugeben. 
Ihn auszudrükeii würde man mit Recht. 
Um hundert Zungen (ich zuvor befolgen, 
Wo nicht , weit fclügjcr noch , des Wiz- 75» 

Jitigs Zunge borgen, 
Die, vön der Eitelkeit bewegt. 
Mit StUBimheit all* die andern Schlägt« 
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Ihr aber, die ihr, Ruhm fi> zu verdienen 
Als zu verleih'n, dns Richtcramt erkieft, 
8a, Un4,. was ihr h e i f s e t , auch zu Sc i n he? 

1 * : fchliefit , 

Wägt eure Kräfte ftreng, und forfcht, wie 

, * „ . fern mit ihnen 

; Genie;GclehrfamkeiT,Gcfchmak vereinbart ifh 

Schifft nicht in Tiefen , wo fich Sei! und Loth 

verlieren, 

Und merkt den Punkt , wo Sinn. und Unfinn 

lieh berühren, v 



85» Natur, wies Allem feine Grenzen an; - 
Auch unferm itolzen Geiftesfluge 
Befchrankte fie mit weiffcm Fuge 
Die oft zuJciihn gemefs'ne Bahn. 
. Wie, wenn die See im Often Land vcrfehlun- 

£ cn > 

90* Sie weichend oft im fernen Weft 
Ein weite« Sandgefild verläßt ; 
So , wenn Gcdächtniß hier die Uibernwcht 

errungen , 

Wankt der Verftand allmäilich und erfchla/Fr, 
Pa , wo in ihrer Stralen Kraft 
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Die Fantafie *u feurig waltet , • 95* 

Schmilzt, allzuzart für ihre^GIiit gcftaltcry ' t 

Aus 'dem Gedächttiift Bild auf Bild dahin* 

Für c i n-t- Kunft mir zu entglüh'n' - ■ \ 

Geziemt dem <?eniüt; -fo weit örftreken- 

Sich Hwc Grenzen ip *die Feirnc fcm, r joo» 

So nah^yufst' ünferm Geift Natur, da« %i\ 

t r- ^ 

. , t zu fteken. v 

Auch in der Kunft fi>gar, wozu ne-.fclbß 

' ■ < * • ~ ; • ibi lenkt, - 
Führt* er lieh oftauf Theile nur befjhrlnkt» 
Gleich Fürften raubt' Vergroßerungsbcs;ierde 

Uns .oftmals jede Frücht'/ von -.Müh' und " jo5t 

. Schwetfs, 

Und doch behauptete noch Jeder Rang und 

" ~. Würde, •;,.„ . 
BcghägV er fich 'mit &inemA¥irknng$kfeit t 

p ■ 

- Folgt der Natur; vertrauet ihrer Lei- " 

Die Gildjsng eu'res Urtheils anj • : ; ; , 
Sie gleicht fich ftew an Awdruk und Be- llo t 

deutung. 
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Natur, die niemals irrt, im Srralenozean ( 
Des Götterlichtes thront , von Wandlung un- 

gefchändet, ' 
Ihr allerleuchtend Licht verfendet, 
Der Dinge jedes weihet fie allein 
115» Zu Leben, Kraft und Schönheit ein; 

r 

Sie bleibt der Künfte nie erfchöpfte Quelle, 
Ihr Zwek zugleich und ihre Prüfkapclie. . 
Von ihr entlehnet jede Kunft, 
Macht weislich ihren Rath fich eigen; 
J20. Nicht buhlt fie raufchend um der Sinn« 

Gonft, 

Und herrfchet , ohne Prunk zu zeigen. 
So mofs den Körper, jung und fchöj>, 
Der Geift, der bildende, mit Lebenshauch 

durchwehen ; 
Nur er verleiht den Sinnen Macht und Schär: 

J25. Reiz der Bewegung i Spannkraft jeder 

Nerve ; 

Sich felber läßt er nur in (einer Wirkung 

fch'm 



- 
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- «ab cüch da? Schikfhl Wiz, frnd Ws 

mit beiden Händen» 
Ihr braucht fioch eins To rief, ihn richtig art* 

zu wen den. ^ 
Zur. WcAfclhüFf eftrander z*;gcfellt/ — 
£fefc l h Wiz tindürtheil off, wie Manti 130* 

und Weib , zu Feld, 
Viel fchwerer ift's, den Pcgafus zu zügeln 9 - 
Als feinen Ungeftüm durch Sporen zu beftvU 

geln, 

Der Hippogryf , v;\t Jedes edle fcfercf, — 
Zeigt dann am meiften Muth, wenn ihr etent 

Feuer wehrt, 

-•. s 

..■»■-• - . ■ 

* : r Ausließ Regeln, früh c n t d»* k t t hichr 13g, 

" btos erfu n den, 
<3«*d noch-Natur, wiewohl ari FöTra gebun» 

den» 

Natur , der Fntfhrff gleicll , vertrigr x ' 
Nur de^ Gefezes-Baifd, -da*fi«^ficfratffeffc|t^ 



( ) 

f 

Von fhllu, dem -Organ der Weisheit 

und des Schönen, 
140. Vernehmt, wann Dichrerfchwung des Zanmt 

hedürfrig fei, 
Wann er Reh heben dürfe, fefleJfrci* ^ 
Hoch auf de* Pindus Höh'w entdekte den 

tfcllencji ' . 

Sie Schritt für Schritf die fteileBahn, 
Die ein,ft der Barde ging. Von ferne, himmcU 

* an 

145* Hob fie den Preis von eVgen Lorberzwci» 

gen , 

Und fpornte fo den Reft der Sänger an, — 
Auf gleichem Pfad empor zu ftcigciu 
Aus großen Muttern sogfie, wa$ fie klüg- 
lich lehrte, 
Und borgte, jenen ab, womit ein Gott fit 

ehrte* 

J$0< Noch wekre da voll Edelmuth , ' 

Der Kritiker des Dichter! reine Glnr, 

V, 14c. Au« pofsen Muftern — ,,Nec enfrn 
artihus editi» factum est , ut argumenta iir- 
venirnnus , sed dicta sunt omnia, antequflm 
praeeiperentur ;• mox ea scriptores observat* 
coUecta ediderunt. «• Quint iL 
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Ünd Icfirte feine Welt * mit Weisheit Beiftll 

' geben. 
**Vh war Kritik der Mofe WSrterin* 
Bcftimn.t , die Reize der'fcebieterin 
Durch weifen Schmuk empor zü hebeh, 155* 
t nd ftets der Herzen mehr in ihre Hind tu 

getan. 1 " , 
fcoch er vertrug der fchÖncn GeiAer Heer 
Sich in def Folge hrfrdem'Dienft nicht mehr ; 
Wer den Befiz des Fräülcin* zü erringen 
fcis jezt Vergebens nur gesägt 4 , ' ' Ußü* 
Fewarb (ich um die Kammermagd* 
Da gegen Dichter fäh man DitheerwafFen 

*"* ♦ fehtoirigen,* 

Ünd Haft Vdri Wizlingeh dem Mahne ztk- 

erkannt , • 
Bei dem lie doch zur Scnule gingen. 
Sto (pieit den Arzt cm Salbenfrfbrikanr, - i<jj. 
Der feine* WifTenV eltein' Tand 

■ 

Dem Rezipc dc$ Erfterfi äbgefehen, 
t'nd öhn 1 ein Wort Von Regeln zu Veirftehtn^ 
Von Zu verficht auf feine Praxis voll , 
Verordnet er , tind fcbHt dann feihe Mci- 170* 

ßer— toll* 
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Da wird denn- ein Pedant aa. alten Buchen* 

zehren , 

Kicht Zeit, nkht Mottenfraß kann, je fc 

viel verheeren. 
,Ein And-rer, deutlich bis zur Trokenhcit, 
Schreibt, ohne Hülfe der. Erfndfamkeit, 
175. Einfafclndes Rezept, Gedichte zu vcrf ikn ; 
Der bricht mit dem Verftand , fem Wittel* 

„ # . fehVzu laften , 

Und der erkläret dreift und kek 

Pen Sinn de« Autors rein hinweg* \ 

1 

Ihr, deren Urthal gern, dem fichern PfacL 
I80. Der Wahrheit folgt, ftudirt der Alten 

. , : \ Eigenheiten, . 
Die Fabel, ihren Stoff, den Zwek von je* 

dem Blatt , . .. 

DenGciftdes Vaterlands* des Glaubensund 

der Zeiten, 
Wer alles dieß nicht fters vor Au^en kst f 
Mag fpötteln wohl, doch .nie ein.gründlich, 

Urtheil.fäUen. 
XB5. Studirt mit Liebe , .was Homeros fang , - 



1 
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Left ihn bei tag, durchdenkt ihn Nicht» — 

lang* 

Bei ihm erlernt des Unheils feilen Gang, 
Bei ihm die Konft, Maximen nufzäfteltcn f 
An feiner Hand erklimmt der Mufe Gluek - 

len. 

Verglichen mit fleh felbft nehmt feine* 190* 

Textes wahr , 
Die Mufe Mantuas lef ' c uch den Kommentar» 



» • • » 



Als Maro, npch voll Jugendglut, 
Mit feflellofcm Geift und kühnem Bardel* 

imuth 



V* 192, Als Maro, noch voll Jugend glut 

> — Virg, Ecloga VI. 

Cum canereni reges et proelia , Cynthiui aurem 
Vellit. % 

Servias hat uns eine Sage aufbewahrt , der zu- 
folge Virgil feine Schriftifieller - Lanfbahn. 
mit einem Gedichte Uber albanifche und ro- 
jnifche Staats - EreigniAe begann ; er fand 
aber den Gegenffand noch über feine Jahre, 
und liefs fich herab, zuertt Theokriten in 
ländlichen Szenen , fodann aber Homeren 
Im üeldeugeditbte nachzuahmen* 
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Ein Vfttk entwarf, beftünmt , die ftolzeit 

Mauern - 
I9J 4 Gluirins an Ruhm zu überdauern; 

-Da'diinkt' er fieh vielleicht für Regeln noch 

2^1 groß-,* 

Da fchien es ihm gemein , den Zaübcrreii 

J • des Sehöncn 

Ans andern OlueHcn zu entlehnen, 
Akder Natur geweihtem Schoos* 
äoo* Doch als er mit dem Forfcherblik voll 

Klarheit 

Der Theile jeden mafs , da zeigte lieh : es fei 
Homer und die "Natur vollkommen einerlei* 
Ergriffen von der Saubermacht der Wahr- 
heit " ' - 
Hielt er zurlik mit dem gewagten Plan; 
205. Und nun vollendete fein Werk die ftrengftt 
. - \ . • : ^ Feile * * 
Als ob der Stagirit hei jeder Zeile 
Gc\yi(Tenhaft des Ccufors Pflicht gethan. 
Die Kegeln alter Kund nach Würden zu ver- 

, ehren, . 

Ermu»tre diefes Bcifpiel e*ch ; » *• 
Wer i h n e ri folgt— folgt der Natur zugleich* 
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Doch manche Schönheit kann euch 

J i 

kein Gcfcz erklären ; 
Denn Früchte zeugt * des Augenblikes 

(Junft, 

So gut , alt imitier Fleiß und Konft. 
Hier ift die Poefic der Tonkunft zu verglei- 
chen, v 
Zahllofe Reize gibt ci hier , wie dort , aij. 
Die Schule nur lagt oft davon kein Wort, 
Und nur die Meiftefhand mag fie erre> 

cheru 

Kann da , wo das Gefcz die Bahn verengt» 
Statt , -dafs es weislich nur der Freiheit ZU* 

gel lenkt» 

Kann eine Freiheit da gewünfehten Aus. Sls» 

fchlag geben , 

» 

V» aig, Katiii da, wo 4 as Gefet— „Reqne 
enim rogation&u;* plebisve settis saneta sunt 
ista praeeepta , sed hoc , quidquid est , uti- 
litas excogltavit* Non negabo autem 9 sie ' 
Utile efse plerumque ; Terum ai eadein illa 
feobis aliud suadebit utilitas, hanc 9 relictis 
xnagSftrotum auetoritatibus , sequemur, *• 
QuSntiU Hb, II. Cap. i3. 
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Dann mofs auch fi e zur Regel (ich efrhcben. 
So darf das Flugrofi frei und kühn 
Für eine kürz re Bahn den Alltagsweg ver» 
4 ~ kufen, ■ . «. 

. Mit edlem Stolt gemeine Grenzen flieltn, 
32*/Um eine Schönheit za erfaffen , 

Die überm Horizont des Konftge&zes liege ; 
Die, ohne daft ficerft den Weg des Köpfet 

reifte, *, 

Das Herz ergreift, und (b, ganz in der 

Dichtung Geifte,y/ 
Mit einmal jedem ihrer Zweite gnügt* 
SI30. So kann ein Gegenftand, gewöhnJfchen 

Gefczen 

Der Schüpfiuij; fremd-, uns im Profpekt ei> 

-gözen 9 

Ein Fd$, der nngeformt (ich in die Lüfte 

■ 

drängt, 

Ein Abfturz, der gefahrvoll niederh&ngr* 
C Für grofte Geifter gibt es rühmliche Ver. 

235. Sie dürfen, irti Gefühl von Kraft und Gröfse, 
Mitunter bis zu Fehlern lieh vergeh n , 



< 
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Die weife Richter fc*weigehd ttberfeh'tu - 



Der Regeln Schrnftlertti^g vcrteih'n , — J 
Den F'urften gleich > die vom Gefez» das 440* 

-•' • (te-ectheilen, 
Durch Privilegien befrei'h*— 
Seid auf der Hui) ihr neueren Autoren! 
Und brecht ihr je der Regeln Kanftgebor, 
So bleib' im Ganzen doch ihr Zwek euch 

», ;* nitverlorcn , > 
So fei es feiten, Mt irrt Fall der Noth. 245. 
Atfch mögt ihr wtaigrtens cht Mutter at* 

* <• den Alten 

Zur Schutwehr in Bereitfchafr halten , 
Sonft lehnt erzürnt der Kritiker fid> auf , 
Greift taem Rahm , rtnd läßt dem -Recht* 

• " freien Lauf. 



Wohl gibt e* dänkel volle Richter , t$o. 
ßie jeden freier n Z«fg> er fei a&dT «och fo 

fehen, 

Selbft in de* Alterthnms geweihtem Dich- 



Indeß, ob auch die Alten (Ich zuweilen 





4 



Digitized by Google 



I 



■ 

Für, fehlerhaft zu halten nicht etnfteh'h* 

Als kahles Einfcelnftük bcfeh'n, 
155. Zu nah gcriikt dem Angelichte, 

Kann manches Bild ejn Ungeheuer (ein , 

Doch ftimmt es anders nur mit feinem eig- 
nen Lichte, , 

Mit fönein Orte überein , 

So wird , geziemend fern gehalten, 
a6o* Es «eh dem BÜk fehr aninufchsvoll geftalten* 

Ein weifet Feldherr zieht nicht ftetS ntit fei» 

lieir Macht 

I/r ebnen Linien, dem Auge fthönj zur 

Schlacht; * 

Klüg wötfs fer (ich nach Zeit und, Ört ztt 

richten , 

Birgt jcio feine Kraft — febeftit jezt wohl 

gar zu flüchten. 
265. Oft vrc^ es Kriegeilift , was uns ein Fehler 

fehien, 

Hömcros hikte nicht, nur wir verträumten 

\ ihn. 

« 

V» afcfc. HbmfToi nikte n i c h t—j, Modelte, et 
efttumspecto judicio de tantis virit pronunci- 
andufti eft> ne (qüod plcrisque accidit) dam« 
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« • * 

■ • iIa (hrcr Kr &nz* * SchmuJc , n hoch • 

' dem Frey«! , ftchen 
Der Alten Tempel noch auf ihren FcUenho. 

hen* 

fiefichert trozen fie der Flamme CMtot» 

Des Neide» wilderem Ungethüme, 270, 

Des Krieges verheerüngsvoiler Wut, 

Und ihr, *or deren Ungcftüme 

Einft Alles finkt , — de* 'Zeiten rafcher Fiat. 

Seht, wie min reiner Opfergtat ' F 

Die Weifen , fern und xiah , zu den Aft** 275. 

ren wallen l * f 
Hprt ihren Preiigefang in taufend 2imgeft 

fchollen.' 

Verdienftc feiert er ! , *— • Mit Jnbelndciti 

Verein 

Fall* m der Mcn(ehh«t Chor der Stimftieri 

jede ein! 1 

Heil cüch , die eine, ßhön're Zeit geber 

*» ■ »1 

i ren . 

nent, qued non iftttlli^uqt. Ac ti necefse clt 
in altrram errate parte», ooinis eomm le- 
genlibus ^tatete f quam mitlta dtsplieefema« 
rutri». Quint» 

■ 

1 



Di 
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2S0, Ihr Btrdcn , ficgbfekrönt mit cw gern tor- 

bcrrcis! 

Ihr Glüklichcn , zu Erben auterkoreh 
Von ungeteilter Stimmen Preis ! 
Wie.Strötoie (ich im Lauf verbreiten f 
Wüchft euer Rahm mit Zeit und Eolgezew 

tcnl 

285* B ci Völkern , noch zum Däfern nicht gc- 

wekt , 

Wird euer großer NimT in JubeUieden* 

leben, 

Und Welten , je« noch unentdekt , 
Wetteifern einft , euch würdig zu erheben^ 
, O laßt der göttlichen Begeifterung, 
390. Die euch entflammt , mir nur ein Fünk* 

chen niederfallen! 
Es hebe zu erhäb'nem Bardenßhwung 
Den lezten, ^mndefteii von euern Söhnen 

allen, 

(Denn fern, mit matter Schwinge, folgt 

er euer m Flug, 
(JlUhtj wenn et lieft, und bebt bei jedem 

F^Hrzug;) 

w 

1 

t 

\ 
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tib eWe Wolioge die fthwere Kunft zu 29J. 

lehren , 

Die Kunft, auf deren Feld fo wenig Men- 

fchen bau'n, 
Vollendeten Gefchaiak bewundernd zu ?er- 

ehren, 

Und ihrem eigenen zu uu&traa'iu 

Vdii all 1 den imnnichfachen Grunde», 
Die unters Urtheilt lehwachen Sinn, 3°0* 
Mit buntem Nebel zu umziehn , 
Und in der Tinfchurig Ircgewinde» 
Uns mifszuleiten'fich verbinden, 
J*teht jener hpchinu thsv^llc Wahq, 
Des Schwachkopfs hefrigfrer Tyrann, 305. 
Des Thoren ewiger Gefthrte , obenan. 
Was immer die Natur an wahrem Wehrt* 

, • entzogen. 
An naktem SmÜzc hat fie's dreifach znge- . 

Denn hier find Geiß - und Körperwelt 

Ganz an diefelbe Norm gebunden ; $IO 0 

Dem Blut und Lebenskraft entfthwtuidcn , 



Von Winden wird der Raum gefchwcllt» 

- 



Digimed by Google 



( «4 ) 

r 

Wo Wiz gebricht , da eilt mit Waff » und 

. Wehre 

Der Stolz herbei, und füllt die ungeheure 

Leere. 

315. Scheucht richtige Vernunft nur diefen Ne« 

belflor , 

Dann unaufhaltsam bricht der Wahrheit 

Tag hervor, 

1 

Mißtraut euch felbft ; zur Keiuimifi eurer 

Schwächen 

Eilt , Freund und — Feind um Beiftand 

*anzulprechen. 

• * ■ * 

Ein fei cht es Wiffen bringt Ge- 
fahr; 

32O0 Schöpft tief aus Hippokrcnens GUielle, 
Wo nicht , Co flieht die heilte Stelle! 
Ein fcichter Zug beraufcht, doch wunder-» 

bar 

Erhellt ein voller Trunk von der geweihten 

Welle» - 

Befeuert von der Mule Gunft 
325, Und ihrem Götterfbld , fchon bei dem er-' 

ften Büke, 



( *s ) 

s 

* * ■ 

Strebt, furchtlos, wie fie ift, geneigt zun* 

WageftülCe , 
Dio Jugend nach den Höh'n der Kurift. 
Doch ihrem Geift, befchrlnkr von aHcit 

Seiten, 

Ward nur ein fchmalcs Feld zur Uiberficbt \ 
Die hinter diefetn (ich verbreiten , 33?* 
Die weiten Szenen fleht €e nicht. - 
Erft mehr emporgerükt , entdeket 
Sie ftaunend neuer KenntnttV Land , > 
Das , endlos vor ihr ausgefpannt , 
Sich in die dunkle Perne ftreker. 335, 
So wagt den erden, Heilen Mpengang 
Der Wand W »oben Math**, k H mm t Berg 
( \ * und Thal entlang, 

Wähnt n«n im Aether febon tu gehen , 
Weit hinter fich den ewigen Sehnte zu fe> 

ben, 

Und fchon die erften Berge nimmt (ein : 340, 

Wahn, 

Die erften Wolken fUr die lezten an. • 
Ej fliegen find t fie nun; doch, welch ein 

bange« Grauen, 
Auf fortgedehnter FcHenbahn 
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Befchwerdcn^ wachfend ftets, zu überfchaa« 

cn ! 

345. Ermattet febweift das Aug hinab, hinan, 
Der Müh 1 erfehntes Ziel im Umkreis zu er» . 

büken; 

Umfonft ! ein Hügel hebt fich auf des an« 

" * \ ; dern Rüken , 
Und Alp' anf Alpe thürmt fich himmelan ! 

Pc$ Wizes Werke lieft der Richter vort 

Beruf 

_ * ■ • * 

330t Mit jenem Gcift , worauf der Autor fie er* 

fchut 

Pas Ganze hält er treulich im Gefichte, 
Nicht ihgftlich fucht er Fleken im Gedichte, 
Da , wo Natur die Seele ftark bewegt , 
Und der BegeiftVung Glut in Flammen 

fchlägt. 

355.- Dies boshaftthörichte Vergnügen 

* 

V. 34p. Des WizesWerke lie ft — , .DUigeitter 
. legen dura est, ac paenead tcribendi soIlicUu-; 
dinem: nec per partes modo scrutanda sunt 
omnia , *ed perfectus tibec utique ex ialagro 
fewtmcnduf ♦ *« Quint. 
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V 

Vermag nicht feifiem Edelmnth > * 
Den reiner n Vollgenuß am Schönen aufeu- 

► 

. ■ wiegen» 
Kar in Gedichten fonder Ebb' und Ftot > 
Von jenem kaltkorrekten Mittelgut ^ 
Gewehten, die aus Fdiforfcheu 363. 
- Nie öber den Bezirk der Ruhe lieh erhe- 

Ift der Kritik zwar minder Raum gegeben, 
Doch *~ nur zu leicht entfchlummcm wie 

dabei* 

Mit Werken, die der Wiz gebierer , 
. Ift's, wie mit Werkender Natur, 
Was magifch unftr Inn res röhret , 
Ift v nickt im Einzelnen genauer Bildung 

■ - 1 - ' Spur. : > 

Nicht jenen» Aug' und Mund , dem iSata* 1 

zen nur 

In feiner vollen Wirknng pflegen 

Wir gern der Schönheit Namen bc&olc« $7Qf 

< • -gen» 

So wird ein fchöngebauter Dom — 
Der Welt gerechter Stolz , und deiner 

fHbft, aRom! — 



, - 
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Nicht theilwafVumBewundruhg abgewin» 

nen, 

Vereint fteht Alles da ror Jen. erftaunten 

Sinnen; v 
375. Nicht* , das vom Fuß bis zo den Zinnen 
An Höhe , Läng^ und Breit' ein Ungeheuer 

Pas Ganse ktthn. — und doch der Regel 

treu, 

Wer je auf fehlerfreie Werke zahlet , 
Hoft, was nfcht war, nicht ift, und wa$ 

ihm ewig fehlet. 
330, Bei jedem Werk' erwägt des Autors Plan, 
Weil mehr, als deflen Zwek, doch keines 

faflen kann. 
Siad) nun die Mittel gut, - dw Eöhrung 

wohlgehalten , 
Dann darf, ein unbedeutendes Vergeh n 
Nicht euer Lob dem Werke vorenthalten» 
385- Nicht feiten pflegt dem Autor zu gt»- 

icbeh'n, • 
Was öfters (chon dem Weltmann widerfah- 
ren; 

1 

- 
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Vor grofscn Fehletn (ich tu wahreij , 

Muß er die kleiner n hie und da begehrt* " 

Weg mit dem RegclfchwaJl , erzeugt voa 

dem Gelichter 
Wortreicher, nhbef offner Sylbctirichtcr! 399* 
Bei lolcher Krämerkleinigkeit 
Ift oft der eine Ruhm — Unwiflenheir» 
Die meiden Kritike* umfangen 
Nur eine Nfcbehkiinft , an der ite fcqWf 

hangen» , 
Nach ihrem Wafcn beruht das Heil 39$% 
Des Ganzen oft auf einem Thcik 
Doch , was fie auch von <?rtindgefezen fprr- 

chert , * 
Fantome pteifch fic, Und für geliebte SchwA» * 

Ift ihnen alles ^iadre feil; 

Einft , (igt man , traf auf feiner Rei- <föö> 

& 

Der Ritter Manchai einen Barden in> 
Und fprach, dem griechifchen Kothurn zttm 

Pretfc, « 
Mit ihtii fr einfichtsvoll, fo weife, 



• ♦ 



■ 
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Als je «n Dennis /prcohen kann» " 
405,' Am Ende ichwur er To&ui>d Leben, 

Tollköpfe wären V voll Verfchrobenheit , 

Die auch wrf einen Finger breit, 

Dem Ariftoteles vergäben» 

Der Barde nun, entzükt in hohem Grad* 
410. Ob der geläuterten, derfek'nen Kunftge« 

fühle, 

Rükt fchnell hervor 01k einem Trauer^*» 

le, 

Und heifcht des Arifta*cheh Ratin 

Vo» feines Dramas Stoff, Verwiklung, Ka* 

rakt#en, 
Der Einheit feftgebalt' nein Ton * 
4i5- Von Leidenschaften , und Gott weifi , wo* 

von, 

Beginnt er drauf > den Ritter zu bdehren* 
Dies alles, fchliefst er, ift der Regel treu, 
Aufs. Reine fchön gebracht , nui^ift dabei 
Em Kampf vorläufig auszuladen. 
420. „Was?" ruft auichotte, „ ein Kampf > und 

— a uszula ffen?" 

' * • w *.| * ■ • * * ■ * 

s 

Ja wohl , wenn nicht der Weife von Sta* 

gir, 
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Den Kürzer'n zichtn foll — „ Da fei der 

Himmel für! " 
Verfett der Ritter ganz in Flamm' and 

s Feuer; 

„Für Ritter, Knapfc' Und Roß, tihd wtrünh 

Abenteuer 

Sieh eignet > fchhefsc fich der Sehatplaz 

nie!" — 

Doch — folche Schaar kann keine \ Bühne 

faden? — - 
„Baut eine neue denn für fie; 
Wo nicht , £b mögt ihr ettre Tragödie: 
Auf ofnem Felde fpielen laflen. " — 



Söigibt es Kritiker, weit mchrinitv 4$°. 

Störrigkeit 
Als echtem Kunßgefchniak verfchen» ■ 
Da gilt der Hang lftr Sekftmkeit 
Für WiffenfihafiS der Klcihfinn för G* 
- Itiraigkeir» - 

Und Co erfüllen fie mit ihren Kuhftideen 
Ein Ichmales, -ehgfemfchricb'nes Feld , 4ß5* 
Und wie die Meißen noch im Ton der 
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Verflögen fie inx Reich der Wifleiifchaftcn* 
Weil lie zu fehr an Theilcn haften* 

So mancher And're lobt fich nur 
4^0* Den Flittcrglanz der Unna* 

tun 

Mit (chimmernder Gedanken Blize 
Wirft jede Zeil' maher. Wat höchlich ihn 

vergnügt, 

Sind Werke, drinn (ich nichts nach Maß und 

Ordmmgfügt, 

Kin blendende* Gewühl von buntgehäuftent 

Wize» 

446» Der Dichter von gemeinem Schlag, 
Der die Natur nicht (bndern Hülle, 
Der ihre Anmuth , ihre Letensfullc , 
Dem Alltagsmaler gleich, zu fchildern nicht 

vermag, 

SchmÜkt jeden Theil mit Goldftoff und 

Juwelen , 

450» Und fucht fein dürftig Kunftgeniö « 
Durch eine reiche Drapperie 
Vor unferp Büken zu verhehle«. 

- 
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»er echfe"' %fc Ift immer hoch f% r ; 
Bekleidet 2 Wir; jedoch zb ihrem Vortheil , , 

nnr; 

Ein Etwas , bft geAäcni im Letten, 455» 
Doch nie fo gbrdkfctf Bild und toh feege- 

feen ; 

Ein £t™* , tfas fiti ftu un* «berzengt 
i)bs > itis^^ichhei Arth der Wahrheit 

Das Bild -des eignen Geiftes zeigt. 4föt 

t)as LicKSfinpfichft eift fanfter KeBcftfclhaf- 

' • <* • • teri'i ' • ' <■ > 

Des Wizes Glan« tiftd Kf difterkeit' 
hcbf aHfprticMofö Einfa<*hehfi r ' ' 
Denn reicher, als dies taanchem WeYk gedeih^ 
Vbrrii*g der Wiz cfofftmil* ansfcüftattefi ; ■ 465, 
So , von des Blutes Uibermafs gedriikt* 
akrahkt der Ktfrpe* r !und erfKfcfs 

■ , • C y • " * .« 

; . -vi * 

Natur— „NajnrAm intuuunür,, hatic se- 
quamur; id facilliroe «eeipiunt Ammi , quo« 
agtioscunt." Qiiintil, Hb; VIII, c. 3, 



1 
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.Nqob and're RczenfeMcn .achte* - 
Voll zärtlicher Beforgliehkeit 
470 t Nur auf der Sprache Zierlichkeit» 

Wie Weiber dies von • je mit Minhern 
* . machten , 

So fehlen fic auch Bücher nach dem Kleid'. 
Im Tone hoher Leidenfchaft 
Ertönt ifc einzig Loh ;. „ Der Styl ift 

meifterhaft ! u 
475. Doch Sinn imd Geift des Büch?*? — X) > fic 

i s beefuetnen 
In Peniuth fieb, damit fürlieb zunehmen! 
Die Worte find den Blättern gleich; 
Wo fic am üppigften gedeihen,- 
Wird ftlten nur um eine Stell' erfreuen , 
480. An Früchten des Verfhndcs reich* 
- Gleich dem prismatifch zugtfcWiff nen Gla- 

fe, 

Streut falfchc Redekunft dai Farbenspiel der 

Frafe 

Auf jegliches Objekt umher; 
Man kennt daa Antliz der Natur nicht. 

mehr» 
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Denn Alles gleißt und prunkt in gleichem 485* 

Stralenglanze. 
Der echte Amdrok , einftchfchön und 

wahr, 

Und wie die Sftnn' unwandelbar , 
Erledchtet find rerfchont daf Ganze, 
Befäunit mit Gold dir Gcgepftfnde zwar , * 
So weit nur ftittet Liebtet Schimmer £al- 4pO* 

len, ; » ■ 
Doch öie vetwandelt er den kleinften nur 

voir allen. 

Der * Autdruk dient nur der Idee mm Kleid', 
Je ßhiklicher , je mehr Befcbeideftfeeit, 
Ein dürftiger Gedanke ßnder WWdc, 
Geliüll t in itolxer Worte Pracht , 49$, 
Gleicht einem Bauersmann mit Diademeizicr- 

de, 

Und königlicher? Purpdrtracht* 

Verschieden , wie der Gegenftand , 

Sei "auch der Styl; ü fodern Stadt und 

Land , * 
So heifcht der Hof fein eigenes 6c 5oa 

w*nd* 

■ 
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Für Wo^cr, ttngtib verehrt, erwarten Z 
Hoch manche die Unftctblichkeit zutö 
...... Lofyi ; - * j *? 1 

Sic find antik in Redensarten , 

Doch ganz .modern in Gcift und Tom 

S05. Solch .ein. gelehrtes Nichts »in dnem Style, 
Wie er vor Säkeln üblich w<tr> 
De« Laien zwing* es äuoi Erstaunet* awar, 
Allein der Kenner lacht tu folchem Kia- 

? ^derfpiele.. 
In ihrer Wahl nicht glüklichcr fürwahr, 

Sio. Als; dort Fungofo auf Thailens Bühne, ' 

V. 501. Fü r r Worte, l£n£Ö verjährt, er- 
, warten — ,,Aboiita et abrogata. reiinere, . 
insolentiae 'cujusdam est , et frivolat? in par- 
*is jactantiac. '? Quint.: Hb. I. c a^p. 6. 

„Opus est , Uf tverba a vetuitate rspeti- 
ta neque crebra, sint , neque manifesta r qui« - 
nil esit odiosiüs affectatione, nec utique ab 
ultimis repettra tempörtbus. Oratio, cujus 
jumina virtus "est perapieuitas., quam sit vi- 
tioia , si cgeat interprete ? Ergo ut novo- 
rum optima erufnt maxime vetera , ita VC» 

. terum maxitne novAV' I4ejnv 

• «< • « , • * 

Y 0 5l#. Als dort Fungofo^ S. Ben Joha- 
fom fi i ery Maa in his hu'mour, 

1 



* 
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Mit lächerlichem Stölz in /Ton und Mfcue, s 
Stellt diefer Geken eitle Schaar 
Den Weltmann im Koftüra von ehegeftern 

dar; 

Und kommt es hoch, fo führen fie die Alten 
Uns in dcmfelben Vuze vor, » 515. 

Wie Affen unfrer Vätec Cbop, 
In bunten Wämrofewi , reich an Falten» 
In Worten, wie in Moden, fucht getreu 
An eine Regel euch zu halten» 
Jiie Kegel fagt : zu alt, zu neu > g*o. 
* Jft beides eitel Schwärm« 

Erlaubt euch nicht zuerft em neue» Wort 

• zu wagen, 
Poch feid die Ie zten nicht, den alten zu 

entsagen« 



1 



Allein dieMeiftej* richten denGefiog 
Nur nach der Vcrfc, nach der Wune S25. 

Klang* 

■ 

» 

V* 524, Allein die Meißen richten den 
G • f a n g — 

Quis populi sermo eat ? quis eniin ? nisi 

caxmioe molli 
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Sanft oder rauh muff diefen Zunftgeweih- 
ten 

Vollkommen eins mit gut urtd fchlccht be- 
deuten» 

Ob jezo taufend Reize , noch Co grofi , 
Der hohen Liedermufe Ruhm begründen, 
530. Doch bleibt es ewig ihre Stimme blos, 
Was diefe Klingler 2u bewandern fin- 

den. 

Sie- wandern zwar nach desParnaflusHöh'n, 
Doch einzig , um der Ohrenluft zu pfle- 

gen, " 
Nicht Geift und Herz mit Nahrung zu ycc» 

fehn 

535. Gcrnd' , wie Vide noeh zur Kirche gehn , ~ 
Der Predigt nicht, -doch wohl der Tpn- 

kunft wegen» 

Fällt nur genau der Sylben gleiche Zahl, 

... ■ 

Nunc demum numero fluere , ut per laeve 

severos 

Effuadat junetura unguis: seit tendere ver* 

> *um 

Non iecus,ae si oculo ruV'^am dirtgat uno, 

. . ■> ^ 

Pets, S a L I % 
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Bann dr*ng', ermüdend für des Hörers 

Ohren 

Mit offnem Mond Vokal (ich an Vokal ; 
Dann Ojhliefic fich , zum Nothbehelf «r- 540* 

% koren, : \ „ ; 
Ein Fl ik wort brüderlich dem andern an, 
E|in Duzend platter Worte krieche dann 
Durch einer tollen Zeile kurze Bahn , 
Das alles fchade* nichts — durchklingelt 

nur das Ganze 
Deflelben Glokenfpieles Zauber klang, • 545* 
Ertönt nur treulich zum ßcfchlufs dcrStan- 
\ . t . «. - - ze ■ ' 

Des langerfehnten Reimes Widerklang* 
Spricht etwa dickt Vers rom "kühlen Haucji 

der Wcftc," 
Im nachften "flaftert er durch zarte Blutern 

äfte. " 

Schieicht etwa "lieblich murmelnd* hell g50< 

und klar * * 

■ 

V. 538. D ann d r&ag* ermüdend « * ,,F«- 
gienms crebraa vocalium coneurfionei, quae" 
yastam ätque htantem orationem reddunt^ 9 * 
Cic. ad He reo it. Üb, IV. Vidt eti 
Quin tiU lib. IX. c. 4. 



1 
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XinJBactyeju hier „in krpirimgcwun4'nin 

fy mm er 

Ei- &fpht— pnd nicht ijmfpnft — in Schtarn^ 

... n?cr uns zu wiegen. 
Drauf der gereimten Zeilen noch ein Paar, 
Die unrer einer Laft von Unünn fchwan» 

ken -r- r 
J5S* Der* Autor nennt das Kerngedanken — 

Und fonder Natt befchliefst fein Minnelic^ 
> Ein Vers tan /echt und einem halben Glied,, 
Der , wie ein w*nder Drach' 1« langer 

gc zieht. • 
Laßt diefe Narr n fich felber Joch, ergözen 
tfo* Am $lj»gkUng. ihrer faden Röimerei; 
Ihr bringet euch d*$fc, ,4k MVc^mnil^ 

WÄ.W^ft ; ^tt und xunf , wai 

und ckicht fei, 
Unjä. Jerni dej ^ei^e Nachdrqk fch&c» t . : 
Die Dcnham 1 Kraft und Energie 
66$; Vereint mit W al 1 e r * füfier Meljc^die. 
Der echte , reine Flufs in> Style . . 
Kömmt nickt iron blindem Ungefähr* 



■ 



• ' 1 > > 



Digitized by Google 



^ 1 . _ 



\ 



1 



< 4« > 

» 

Er.ftrprgt aus dem Gebiet der Kunft daher % 
So in der Anmuth Wellenfpielc 
Bewegt fich jener nur mit Leichtigkeit, ;57<*» 
Per lieh der Kauft TcrpfychorVs geweiht* ' 
flicht gnügt es , daft kein raaher Schall 
Des Hörers zarten Sinn verwunde , 
. J?cr Klang , mit dem Verftand im Freute 

desbunde s 

Sei fters »des lettern Widerhall* 575. 
, $anfc fei das Lied , wenn fanftc Sclipieichol- 

winde , 

Mit lauejii Odem durch die Floren »ichn^ 
. fei gleite lieblich und gdiiide • " * 

Ein ebener FJuft in ebnen Zeilen Ifim 
Dach wenn fich wi!4 empor -der- .Brandung 

Wogcii thürmen , 
An l|utgepeiüchter Küfte donnernd fliSrine ti , 
Dann braute mächtig) wie der Wellen Groll* 
Der rauhe Vera, des Ungeftümef Ypll. 
Mühl Ajax fich * mit ftraffgefpannten Ner* 

ren 

T£ii\ |aftep4 JFclsftftk aach dm Feind, zu 

* • werfen * 

Ar bei tcn<f wälze djin^.for.Ver» fcb fett*. 



■ ■ 



Digitized by Google 



( 4* ) 

t 

Schwerfällig (ei , und langfäm jede* Wort ; 
Nicht (b, wenn, Flügel an den Füfscn, 
KamilU durch die Fluren fehweift, 
530* Und rafch dem ftaunenden Biik entriflen, 
Jczt kaum die Halme bewegt, jezt kaum 

noch die Fläche beftreift. " 
Hört wechfelnd von Timotheus goldnen 

Saiten 

Die wundervollen HajrmomYn entgleiten ; 
Hort, wie fich Leidenfchaft um Leiden- 
fchaft 

$95^ Erhebt und fenkt durch der Akor Je Kraft! 

Indefs, von ihrem Wechfel aufgefodert, 

* ' ' ' -» 

DerHammonide bald vpr Ruhmgier lodere» 
< Bald an der fußen Thals Bruft 
Zei(ehmilzt in fußer Liebe Luft ; 
Gewitternächtlich jezt (ein Auge dunkelt. 1 
Von wildempörter Rache ßlizen funkelt, 
Jczt leifc Seufzer feiner Bruft entflieh n , 
Und Thränen dann auf feiner Wange glüh in 

Y+ $92. Hört weebfelnd von Timotheus 
gold'ncn Saiten— S. D r y d e n s Ode : 
Das Alexa ndcrfeftv oder: 4* c G e- 
mtftit 4pr Tonkunfu 

«... 
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s Qa fühlten Per (er und Hellenen 
v Im Bufen gleicher Regung Drang; ($05. 
Und er, der fiegreich eine Welt bezwang, * 
£r fclber ftand , befiegt von - — Tönen. ^ ) 
Auch wir erfreu'n mit «leicher Trunkenheit 
Uns der Mufik geheimer Zaubermächte, 
Und was Timotheus dem Gcfchlcchte 610. 
Der Vorwett war , ift D r y d c n unf Vcr 

• " I » 

flieht jegliches Extrem mit Sorgfan> 5 

keit ; 

Flicht vor dein Fehler jener MenfchenkjaG 

• • • _ » #••#•■4*1 ■ . « 

fen, • 

Pic (ich zu fchwer, zu leicht vergnügen 

laflen, „ ; 

1 

Ein edler Stolz befcele euch, . ^*5t 
Nicht jede Kleinigkeit fogleich ... • > 
Für ein Verbrechen anzu&hlagen* 
Solch eine Zärtlichkeit beweift * 
Zu großen Dunkel bald, bald auch bc«t 

fchfänkten Geift. 
Der Kopf gehört, fo wie der Magen ' 62©. 
( Ganz ficher zu den beften nicht , 



t - 
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Der Ekel fühlt bef jeglichem Gericht, 
Unfähig, nur das Kleinfte zu vertragen» 
Doch laffet nicht von jedem Zug 
$25, Der bloßen Laune fchon euch in Entzüken 

fezen; 

Denn Thoren nur bewundern, was nach Fug 
Vnd nach Vcrdienfte blot die Klügern 

fchäzem 

Wie durch des Nebels Duftgewand 
Die Dinge gröfser fich gefhlren , 
63o. Pflegt Dummheit gern vpr jeden Gegen- 

ftand 

Das Mikroskop uns vorzuhalten* 



r • 



Der Eine pflegt den fremden Autor nur, 
Den heimifchen der And Ve zu vcrfchinähen» 
Der fehäzt aHein der Vorzeit Koryfaen , 
635. indefs, daft Jener blos den Neuern Liebe 

fchwur« 

1 So wird der Geiftesadel, gleich dem Lichte 
Pes (Glaubens, einer fchmalen Sekte beige« 

Und was nicht ihres Orden» Zeichen trägt, 
Beladen mit des Fluches Vollgewiclue, 
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Die Herren TcIilÖßea Aj-GebiÄ ," , 
Der Seligkeit & gern in allzuenge Grenzen V 
• Nur" e iit t m Lande foll die Swihc g/*nzcn , 
Di« Gctil und Wkc nicht bk* im war»«* 

Süd, 

Bit aach im Norden wohl fienoefi tvrfRcU: 

* fe zieht; 

Bi c Sonne«, die, von cw'gem Glanz um- tf45* 

flößen, /■ • 

Dem erften Aker fchon ihr Licht ergoflen^ 

« 

Die ufifer jeziges erhellt > 

Ünd deiicn warmer Str*l riofch auf <ßi feze* 

Fällt; . t 

WicWtfhf eitt jede« A ender üngerr, 
DestLicftrcff Zuwachs ; bakl*, dnd Haid Vdr- 650» 

t- miirderungen,. ■" 
Urtd <b je£r Blanche* heHer'h Tag , 
Jezt manchen ckmkler'j* iehen mag, ' 
Drfcm f forfcfat nicht , oh der Afriz röih ail* 

» ten ,* 

Ob er >64n tieu&i Schlag« fei ; . 
Den fchlechten radelt foi»der Scheir, 'Cftfr. 
Den echten ftchr in Ehr*** ftött zu haften. 
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nc geben nie bei Zeit« 
Ihr eignet Unheil nns zu Kauf: 
Sic fangen erft Bcgrif ünd Meinung, auf/ 
&6o. Die lang zuvot (ich in der Stadt verbrei« 

ten; 

In ifirtn Schlüficn ftets ein fremdes Sprach- 

org^n, 

beginnen iie der Thorheir ftümpfen Wahrt 

■ 

Als eigene Waare auszukramen. 

Jsrocfi Andre richten blös de* Autors Na* 



665. Nicht fein Produkt , und Lob und Tadel 

gilt fodann 
Statt feiner Schriften blos — dem Mann» 
Der fchandlichfte von diefer Sklavcnfottd 
Ift zweifelsfrei der Parafit, 
Der ftolz and dumm mit einem Erdeftgtfttö 

67°» In pralende Verbindung tritt* 

Ein treuer Kritiker bei Dero Prtfnkgelagen, 
Ift, Seiner Gnaden Unfinn aufzujagen , 
Und firhneli ihn wieder auszutragen , 
Der Gleißnef fbnder Rafft bemüht. 

05- Wekh jämmerliches Machwerk hieße 
Nicht diefes fade Minnelied, 
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Wenn irgend ein; vcrCJimmpfter Vfrfc« 

fchmied, 

Wenn ich mich ftlbft * den Autor grüßen 

liefsc ? 

Doch laßt nar einmal jeneji Lord 

Zu dem beglükten Kind 1 als Vater lieh bc- 63* 

kennen -- 
Wie glänzt und,ftralt der Wrz fofort! 
Wie treflich rft der Styl zu nennen ! 
D?r kleinfte Fehler flieht fogleieh 
Vor des geweihten Namens Glänze ; 
Groß tauf erhaben wird nun jede Stanze >l $8$* 
Bedeutungsvoll uqd aji Gedanken reiefi! 

■ 



Nachäffend fehlt der Pöbel lebens. 

pagegeiir pflegt aus Untcrfcheidungsdrang 
Auch Pallas Zögling minder nicht zu feh* 

lep i 

Er haßt die Alltagswelt zu fehr , , Gq&S 
Und geht fie wirklich durch ein Ungefiihr 
Gera d einmal des rechten Wegs einher — ^ 
Er wird mit Vorbedacht die GJfchcf Straß* 

wählen. 



- * 
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5b jC'ftlicfst der Kezer Von der Pflicht 
<>9£, Der Gläubigen (ich iös^ d\t demuthsvoll Uni 
1 fehiieht ; 

Ati ihrer Väter Lehre hangen , 
Und 'fällt nur darum ins- G6ritht\ 
Weil er vomGluk zu reichen Wiz empfati* 

gen. 

Delr Richtet viele preifen Früh , ' 
7bo. W« Abendi mir zum Tadel hVrermöch» 

In einem nor (ich treu, erklären fie 
ihr 1 e z t e s Urtheil immer für das ec h t e» 
Bei ihnen mn'fs die Mxifc dem GefcHik 
Der ßnhlerin (ich fugen lernen ; * 
705» Erhoben jezt'bü *u den Sterne* * 

Mißhandelt drauf im nächften Augeiibliki 
Di«i Völkchen, fdiwaeli Von Gellt, det* 

Wechßl fchhdl ergeben^ 
Schwankt zwifchcii Unfinh Und Vcrftand, 
tind folgt; wie Städte fonder Wall* und 

Gräben * 
Bald der, foäld jeiief Uibefrhand. 
Verlangt ihr Grund ? — Gsmz recht ; fit 

- Riffen euch zu dienen; 
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Man ^ra drtn, Twift * , kfögerti g ; ftt 

'Tag; 

Und wirklich fteht das H e u t bei ihnen 
Betn'W o r ge n ftets an Weisheit ilich; 
Zu welcher Weisheit worden wir erkoren J 71$. 
35cht>it fchehen wir' die guten Viter*- y 

, " Thören, N ' 

Die weifen Söhne legen zweifele! ' * 
Uns einft denfelberi Ehrentitel bei. • ' ' * 
Einft fchwärmreh fchulgerethte Thctrtogenr 
Auf unfer'm ciforvollert Ihfelland, 1%^% 
mkt rixxit MelftAcV a'rti befteti ftü! 

* • • •-' yerftand , ; 
' Galt für den welfefteit der Wyftagogeni ^ ' 
Streltfttchttg 'Wt.fsteh fie ein Privifegkim' 
Auf Glauben , Evangelium , 
^Ktiri'-atf : däs HWffgiW ficK' anwkn^Äfn^ 
Und keiner von dem ganzen Zug r 
*Wif jemals 4 *einficbtsvbD genug, 
Des Gegners Hand den Sieg xn übcrlafleij. 
Do<?h jezt ? — O* rcfitY In tiuh r und tön- 

^ K \ * - tractrftehrt : 
Skotiften und Thomiiteri , rings umgeben 7£c- 

» 

# • 
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Von brüderlich • verwandt«! Spinngewe- 
ben) 

Im nlren Büchertrödil zu Duck - lane. 
Wenn nun der Glaube felbtt lieh Co ver- 

(chieden kleidet, 
Was Wunder, daß der Wiz auch fiihc 

Moden leidet? 
735* Nur allzuoft verlaTten wir die Spur 

Der Schiklichkeit , der göttlichen Natur ; 

Schön dünkt uns dann die Modethorhek 

* ■ 

nur« 

'*» 

Und ftlhft der Autor pocht mit feinem 

V Kunftkredite, 
Wenn er Co lange nur fein Röllchen fpielt, 
7^0. Als noch ein Modethor vom alicrneu'ften ' 

Schnitte 

Ihn zu belachen Luft und Laune fühlt« 

Den Autor nur , der Cch an fe i n e 

Fahne , 

An feine blinde (Üaubensformel hält* 

V, 73*. Duck-lane«*- Ein Ott, wo vordem 
alte , Abgenücte, Bücher verkauft wurden , iu 
der Nähe von .Smühfieid* 
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ßcliäzt jener Kritiker , und voll von eitlem 

• Wahne, 

Macht er fich fei bft zum MafsÄafr für die 74*. 

Welt. 

So glauberi wir, Von Scibftfucht aufge- 

fchwellt , .4 
Verifonften unfre Achtung zu beweifen, 
Iftdefi wir nür Uns felbft in fremder Maskt 
% ' preifen* • ■ * 

4 Parteigeift im gc!ehrt x eii Rath % 7 

Wirkt, wie im bürgerlichen Staat; 750* 
Wo öffentlich die Üötten fich Verfchwö- 

ren , 4 
Wirf Zwiefach der Prlvathafs fich empören. 
Stolz, Bosheit, Dummheit hatten Hand in 

% Hand, 

In Pfiefter-Kritfker - und Stuierhülle 
Eiftft gegen Drydens Gröfse fich gewandt ; 75$. 
Doch glorreich überlebte der Verftafid, 
Verfchollen find die hämifchen Pasquille. 
Denn des Verdienfte« AetherfitHch dringt 
Mit Macht croppr , bis er fein Ziel er-' 

fchwingt*, 

a % 
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760. Zwar, ftünd' auch, uns noch einmal tu be* 

4 . glüken, 
Der Barde lebend da vor unfern trunk'neri 

.Büken, 

Schnell richteten um ibn zu Häuf 
Die Blackmore* fieb , die Milbourn's wieder 
s r • auf: 

Ja , hübe felbft im Schmuk der Silbcrfo* 

ken , 

765. Homer, der gj&ttHcbc, fein theores Haupt 

. : empor, ; . 
Noch einmal führe Zoitoi erfchroken . 
Aus feiner dunkeln Gruft hervor» 
Verdicnfte, wie der Schäften, zu begleiten, 
Watiletf x und bleibt hbforr des I^cidea 

Brauch; 

77c. Doch , wie der Schagen-, pflegt, er auch 
Stets ^uf ein 4 Wahres Wefirn hinzudeuten, 
Per Gen iu a, beneidet und gebafst , 
Zeugt , wie der Sonne nachtu in wölkte Sfii- 

Nicht von des eig neu Stoffes Srralenkere , 
775* ^och wohl von jenes Körpers rober Laft, 

i 

* 

* 
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Dcr^wifihea iüis und ihm den Standpunkt 

mächtig in der Srralcn rpllcm Ginnte 
- Zieht anfangt feuchten Dunft thV Sdiin« 

zwar empof ; 
Ihr LicTit erß/kt in fchwarzein Nebclflor — 
Doch fcht! die Wolken feibfl vci^irtmein 780. 

{ich fcuih Kranze, 
Der neue Glorie der Herrliche» £e- 

Vni durch fein ScMaglicht felbft dtn Tag 



» ■ 



ver klirr* 



*- 



u 



' Sa nJtv Veftlierfftfe *n eihf&Men', ' 
Der erfte,. der ein rühmlich Zeugnifs gibt; 
Wer , bis fchön Alles tobt ; cReWurdigarfg 78*. 
' ' Verschiebt, 
Deli Lob ift für mlÖr'nes Sur zo zäh. 
s •••• : len. ' ' 

Ach f einer riel zn kurzen Lebenszeit 
Hat onler Bardenläng (ich zu erfreuen 1 
Drum eilt, fo will es Recht nnd Billigkeit, 
Ihn zeitig fchon in» Leben einzuweihen 1 

Verfcliwunden ift auf immerdar 

\ , - - 
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Der Dichtung gold'ne Periode , 

Da noch des Wizes Patriarchen fchaar 

k . 

Vor des Vergeflens dunklem Tode 
*95* Jshrtaufende gefiebert war. 

Des Nachruhms Dauer -r- jenes zweiten 

Lebens — 

W i r hoffen leider ! lie vergebens ; 

Zwölf Luftern find das Ganze heut zu Tag, 

Worauf der Stolz zu pochen noch vermag* 
8oO. Schon unftc eig nen Söhne fehen 

Das Idiom der Väter untergehen , 

Und was ein Cbaucer ift für geftern und 

für heut , 

Wird Drydcn för die Folgezeit. 

So malt der Mcifterpitiicl , der getreue, 
805 ♦ Uns eine glänzende Gedankenreihe; . 

Der Künltler winkt ; da fleht der neuen 

Schöpfung Land, 

Und willig fügt Natur (ich feiner Hand ! 

Doch wenn nunmejir zu zarter Milde 

Das Kolorit gezeitigt ift , 
8xo. Harmonifch Licht und Schatten nun ver- 

fliefst, 
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Wenn fclbft der Jahre Zahl dem Bilde 
Die liöcMleKunftvollendwng mm vermählt. 
Und jede kühne BiWang -lieh befedt ; 
Dann findet fich die Kunft vom Farbenfpiel 

betrogen» * 
Und fchnellerbkichend ift der Schöpfung 8l5 # 

• Pracht ▼erflögen* 

ünferger Wiz ! ach ! er entfehädi- 

Wie manches Gut von mifivcrftand'ncm 

: . Wehrte, 
Nicht fiir die GUial, womit (ein ewiger Ge- 
fährte, 
Der Neid nn* überlldt ! 

Der Jüngling nur pralt mit dein leeren 820. 

• Ruhme > 
Doch feine kleine Eitelkeit 
Verlebt — wie fchncll , l — die kurze Ta- 

geszeit» > 

So prangt des Lenzes früherfchloftne Bla- 

mo ; 

Sie blüht Co hold > und ftirbt , indem fie 

blüht. 
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825. Was ifttfcr Wiz, der uns (b fchr bemüht* 
Des Eigners Weib , deß Andre nur genie. 

fsen; • \% 

Je mehr bewandert, defto fichrer hüfsen 
Wir unfer hob durch Angft und Griftes- 
* unruh* ab* • ' r 

Je mehr ein Autor fclion der Mitwelt gab f 
830» Je gröfsre Fodcrungcn wird fie machen* 
Mit Mühe müfien wirerworb'nen Ruhmbc- 

, ■ wachen , 
Nichts pflegt , wie er, Co plözlich zu 

weh ? n; 

Zwar , uns an Dem und Jenem zu vef- 

geh'n , 

Sind wir gewiß , doefc nie i es ANen reche 

zu machen» 

835* Wiz ift es, was dem Lafter Furcht er- 
regt, 

Wovor <Jie fcheue Tugend flüchtet, 
Was Dummheit haßt \ und mit dem Ban* 

befegt, 

Und Sklarcnßnn fo gerne ganz Vernich- 
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Erduldet nuta vijm UnverftanJ 
Der Wiz Co mancherlei Befchwcrdcn , 34o» , 
Sa laßt, o laßet nicht , mit jenem bundsrer« 

wandt , A 
Gelshrfamkeir auch (eine . Feindin werben ! 
Ein ausgezeichnetes Verdienft 
Ward ehedem durch .edlen Lohn verzinft $ t 
Ja , wer fich fonll an Großes auch nur $45, 

wagte» 1 
War lieber, daß man ihm den Beifall nicht 

verfagte. 

Ünd fiel auch des Triumfes hoher Ruhm . „ ; 
Dem Imperator t»ur zu<n Eigenthum, , 
So fehlt' es doch, den Soldner zu beloh« 

yt nen , ^ t 
An Kränzen nicht , und nic{it an Sieges- * 85o, 

* . v , krönen. 

Jczt ficht man Barden., die auf Pindua 

Hoh'n 

Zu oberft in geweihten Lüften ftehn j 
Nur nach dem Sturz der Kunftgenoffeii 

v ftreben* 

Indeö nun (o > der Sclbftfiichr hingegen 



1 
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855- v * n blipder Eiferfucht durchglüht, 

Im Sklavcnjoch Co mancher Autbr zieht, 
Wird allgemach, in Fehd 7 und Zank vcrlo» 

ren, 

Der befte Kopf ein Spielwerk flacher Tho- 
ren : - 

Doch, wer von diefen es am fchlimmftcn 

meint, 

860. Zollt mit den? größten Unmuth fremdem 

Lobe; 

Kein fchlechter Autor hält die Probe, 
Er ift zugleich ein fchlechter Freund. 
1 Zu welchen fchmählichen, yerworf nen Zwc« 

ken / 

Verleitet nicht unheil'ge Ruhmbegier! 
865, Nach welchen niedern Mitteln lehrt (Im 

für und für 
Den Sterblichen die frechen Hände ftre* 

ken! 

O, machtet ihr, mit folchem Dürft nach 

Ruhm 

Zu pralen , ewig doch verfchmähen ! 
hipg euch des Menfchenadcls Heiligthum 



-■ 
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Im Kritiker doch nie verloren gehen) 870. 
Es fchlicfse mit des Herzens Würde 
Ein heller Geift denewigen Verein; 
Ein menfchlich Erbgut ift d?r Schwäche» 
! > - • ' Bürde, 
Und gottlich ift es > zu verzeihen. 

Doch, wenn in edleren Naturen $75. 
Vielleicht noch etwas Hcfenrcft , 
Nicht ganz gereinigt v von des Unmuths Spu- 

•ren, 

Und ekler Schärfe, fich gewahren läßt; 
So eilt, ihn über Lafter zu ergiefsen, 
Die mächtiger zur Räch 1 empören müfien , 880« 
Und forgt in diefer frevelvollen Zeit 1 
Nicht um des Stoffes Dürftigkeit J 
, Nie (bllte Niederträchtigkeit 
Verworfner Zoten Gnade finden, 
So (ehr fiefc immer Wiz und Kunft, 885* 
Bemüht um eures Herzens Gunft, 
Zu heimlichem Vdrrath verbinden* 
Doch vollends mit der Albernheit gepaart,. 
Sind Zoten von firhimpflich • nied'rer Art, 
Vtle Unvermögen in der Liebe« , 89Q. 



1 
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Dies wilde Mifsgewitehs entfproß, 
Mit geil verbreitetem Getricbo , 
In feiftcr Jnhre dunklem Schoos* ; 
In jener Zeit Jes ftolzcn Uiberflußer, 

S*95* Der Trägheit und des üppigen Gemäßes,. 
Als noch auf Liebelei die ganze Sorgen laft 
Des müßigen Dynaften fich befchränkre , 
Der , im Senate fchon ein felt'ncr Gart: 
In 's Feld fich vollends nie nach Sirgcsloirbcrii 
, . ^ drängte* 

900, pa führten Mczen noch im Staat das Wort, - 
In Farcen tändelte der Staatsmann mit Tha> 

■ 

lien ; 

Noc£ mehr : der Wiz bezog da feine Reve- 
nuen y 

Und Wiz befaß — ein jeder junge Lord. 
Da wohnte noch mit flißem Wonricbcbcii 
905. Die Schöne eines Höflings Porten bei , 
Und keine Mask' entging ,dcr Krittelei. 
Man £ah dea Sittchfreund , den Fächer,, 

nicht erheben > 
Und Jungfrau'n lächelten darob entzükt, 
Wovon lic fimlt errötheod we^gebüku 

) 
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Die ungczijgditc RegTrun|, \ ' 9 IQ * 
Fremd von Karaktcr x fchlofs hierauf 
Soziuus Hefen alle Dämme aüf; 
Da legten an <*es Volkes Reformirang 
i/ngläut>'gc Bonzen ihre Hände an , 
Und zeigten ihm des Heil« Bequemte Bahn, gii* 
Worauf, des Himmels freier Unterthan 
Sein Recht, das angeftammte, kühn ver- 
föchte,' 

Daß unbefchränkt Gott felbft ihm n^cht er* 

. feheinen möchte. 
Da lernten deun die Kanzefa mehr und 

mehr f 

Den Eifer heiliger Satyre Zahmen; r 920. 
D*s Laftcr felbft verwunderte fich fehr , * 
An diefer StäreSch'mcichler zu vernehmen. 
Scratthigt trdzte, bis zur Fred)heir .kühn r , 
Des Wizes, Riefcufcbaar dem Himmel* 



■ 



913. Der ^«r&fser hat zwei Verfem llie auvor 
da landen , weggeUflen , weil fic ein* Na- 
tional - Bemerkung enthielten f dte w hei 
»eiferet BeurtHeiföfcg-. nicht ander* ab mifs- 
'billigen koarite, auf TO* für ein Volk man 
fie auch beziehen möchte. 



• 
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9*&i Die PreiTcn felbft erfeufzten dem Gewin* 

Privileglrter Blasfemien. 

Ha ! diefc , diefe Ungeheuer 

Bekriegt mit Pfeil und Schwert, ihr fticliter> 

Tag für Tag! 
Nach ihhen fchleudert eure Donner, Schlag 

auf Schlag, 
Auf fie ergießt der Rache ganzes Feuer! 
Nor nehmt tor D eren Fehler euch iti 

Acht, 

Die, ärgerlich - genau , Co weit die Strenge 

treiben , 
Daß fie ans baarcr Eigenmacht 
Dem Autor Lafter auf die Rechnung fchrei* 

ben. 

935. Dem Angcftekten fcheint nichts ton Miau 

* men rein j 
Der Gelbfuch alles gelb zu fein. 

Vernehmt denn , welcher Bildüng Sput 
t)er Kritiker im Punkt der Sitten zeigen 

müfiei 
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Oenn wifsrt : Kenntnifs ift die Hälfte nä* 
Der kritifchen Berufserfordcrniße i 
Noch ift es keineswegs genug , 
Gefchmak , Gclehr(amkeit J und Unheil TO 

verbinden; 
Es müße Wahrheit jeder Richter/pruch 
Und Herzen$lautcrkeit verkünden; 
Damit nicht blos dem richtigen Verftand' 945« 
Ein rühmlich Zeugnifs Jeder gebe; • 
Damit er auch der Freundfchaft Band 
Mit euch, zu knüpfen cinfig ftrebc* 

• ** 

Schweigt lieber ganz, vermögt inrahf . 

das Recht 1 
Deir tig'nen Meinung nicht mit Zuverficht 956* 

zu bauen ; 
Ja, felbft verfichert eurer Sache, fprecht, 
Als fchienet ihr euch felber Zu mißtrauen. 
Wohl gibt es noch an manchem Schreibepult 
^Abfprccbcnd- unbeugfame Narren , 
Die , tragen fie erft einet Unrechts 955* . 

* Schuld, 
Ihr Leben lang in deficit Sold verharren. 
Ihr Beßern aber Aomet nicht ! 



1 ( 64 ) 

• - . - » . 

Bekennt mit freiem Muth die Schuld Ter* 

gang'ner Schwächen, 
Und haltet jeden Tag Gericht, 
§60. Dem vorigen fein Recht zu fprechen» 

* » 

Auch.gnügt es nicht , daß euer Rath 
Der Wahrheit immer treu geblieben ; 
Sic kann , zu rauh gefagt , mehr Arges oft 

verüben , 

AU nimmer noch ein kleiner Irrthum that; 
965. Es wünfcht der Mcnfch (ich fb belehrt za 

wirten , 

Als würd* an keinen Unterricht gedacht, 
Das Fremde werd' ihm alfb beigebracht, 
Als bätt' e$ ihm Vergeßlichkeit entriflen« 
Leiht ihr der Anftand nicht fein fittipes 

Gewand , 

$70. Wird Wahrheit ftets des Beifalls 2iel ver- 

fehlen; 

Nur jenes kann den höheren Verfand ' 
Der Herzen ililler Gunft empfehlen. 

Mit eWmRathe kargt in keinem Fall; 
Der fchliinmfte Geiz ift überall 
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Der Geiz mit der Vernunft* I^qch üfahfe ' 975, 

;euch vor dein Triebe 

2u niedrer DienftMiffenfeeit} 

Tätifchr nie durch ihn die -Wahrheitsliebe » 

Ünd treibet pure Höflichkeit 

Nie bis zur Ungerechtigkeit» 

Beforgt durch Tadel nicht der Weifen Groll 98O« 

fctt Avagen * 

W*r. mdi^t .weift ihn am Ijcftia im 

, .«r]tragcm 



- . • 



Wie tteflicti , iÜjlV ein Rezensent 
Sich fofer ^r^iheit Acts bedienca ! 
Dach ~> eines Wort'* imr mögt ihr ^cb 



* 



f 

.Und feht , Mtle Apjjius e^brennt, ! • 9$$* 
Im wilden Aug* 4er Brohung Flammen*»* 



£ 



$$4u t n* w H 4 e n A « g <i er ö, ro o F 1 a m- 
menröthe* — Die« Gemälde deutete Jo- 
hann Denn i s»eia alter wütender Kunß- 
richtcr von Profeflio», auf ich, und fchrieb, aui 
keinem andern Beweggründe auf eine ganx 
wahnsinnige Weife 'gegen diefta Verfuch 
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^ Begrinft er auch, und ftiert euch an> 
Gerade, wie ein wütiger Tyranu 
Auf einer alten Wollrapcte* 
990. Vor allem laßet niemals euch 

* Nach Hochachtbaren Narrn gelüften, 
Die ftolz fich mit dem Vorrecht brüften , 
Untadelhaft zu fein, und — dumm zu. 

gleich» , 

Die Herren darf es nur darnach rerlangen, 
£95* So find fie Meiftcr in der Bardenkunft — 
Auch ohne Wiz — Co wie lie ohne Pallas 

Gunft 

Gar oft mit Doktorhut und Degen ftattlich 

prangern 

Droht fie Gefahren nur , 0 ! Co verweift 
Die Wahrheit in das Reich unglüklicherSa- 

tyren ; 

löoo. Dagegen lafat den Schmeichelgeift 

» • * 

Und deffen Vcrfaflcr, Die Erwähnung nem- 
lich , die feiner oben in dein Verfe 404. ge- 
wacht würde, nahm er für ein Kompliment, 
und fagte: es wäre mit jener veirätberifchen 
Zeile bloa darauf angelegt gewefen, ihn die- 
fe Mifshandlung feiner Perlon über- 
fah'n au iaffito. 
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Den Herr'n, die bis zum Ekel dedizirenj; * 
Die, was fie ihre Gözew auch erhöh 1 !!, 
Der Welt (o wenig eine Nafe dreh'n, 
Als, wertn fie noch Co feierlich verbre- 
chen , 

Der Skribclei (Ich künftig zu entbrechen« 1005. 
Das beft« , deft ihr oftmals &hig (eid , 
Ift dies: Ihr fucht mit Tadeln einzuhalten. 

« 

Und. laßt aus baarcr Menfchlichkeit 

Den Narr n im Element des fußen Dun* 

- kels walten* 
Hier geht das Schweigen ftets dem Spotte 1010% 

. / « vor; 
Denn wer vermöchte den Co lange fort« 

zutreiben, 
„ Al$ dießr Geken eitler Chor 
Sich rüftig fühlt, ins BJgue hin zu fchrtU 
N ben ? 

Forrftmmend gch'n^fie ihren trägen Gang, 
Gleich den gepeitfehten Kinderkräufcln, ioi$* 
Und dulden eurer Geißeln Groll Co lang, 
Bis diefe fie in Schlummer geißeln* 
Mißlungne Schritte fodern fie nur auf, 
1 



Di 



I 

£tt wiederholen ihren plumpen LauF, 
t020. Wie Klepper, wenn fie cr'ft einmal gc 

ftölpert baten, 
Mit Vafchen Schritten weiter tfabeti. 

4 

Ach, wie uncridHch ift die Schaar 
Von unboflffertigkühnen Thoren, 
, Dem Reim - und Sy Ibenklang verfchwo* 

f en , 

Bis an ihr grofses Stufenjahr ! 

Auch jezt, bis auf die Hefen vom Gthir» 

"Noch ftets erhizt für eitipn 'Xorberkrtmz, 
Entprcfien fie <Ier längft entmarkten Srir* 

- ■ - - ric ...... 

Die lezteh, fchalen Tropfen des Vcr- m 

ftahd's , 

1030; Unä 'ßbltciben , — blos um Reime nie 

Ycr legen — 
«Mit vollem, wutentbrannten* UnvermS* 

geti. 



« . * 
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Solch unverfchämter Barden gibt et 

wohl ; 

Doch hat man Richter auch gleich finn» 

-.beraubt und toll. 
Der bücherreiene Thor, ein Wunder 
Unwiffendcr'Belefenheit, " • '' ' 
Den Kopf bcnakt mit cinejii ganzen Plun- 

Pedantifcher Gelchrfamkeit , - V " Ä *" ^ * 

Erbaut ßin Ohr mit feinem Zujigen(p#<£ 

Und hört (ich, wie et feheint, mit wontti- \v< 

v gent txtfürilc^ ^ ^ 
D*r Bücher jf des lieft der Mann, ;M$0. 
Und was er lieft , das greife er an , * , 
Von Dryden'f F^bci« anzufangen, w 
Eis auf cM« Mähr eben, die m% Dürfet 

Ihm ift äer Autor balcj ein Dieb , 

Bald muff er mit erkauftem Gute prangen« \oks* 

Garth fchrieb fein eigenes Gedicht , 

V. 1046. Garth Feh rieb fein eigenes G e- 

d i c h t — Eine iura Nachtheil diefes ver- 
dieuftvollen Schrtft&eilers damals allgemein 
herrfchende Verlaumdung. Unfer Dichter 
" lha i «M* Gerechtigkeit widerfahren, ab 



/ 
/ 
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Die Armennpotheke nicht* 

Nennt ihm ein neues Stükj er ift em 

Freund des Dichters, 
Er wies fbgar ihm feine Fehler nach; 
loSo* Doch, fügte wohl bis dielen Tag 

Ein Barde fich dein weifer'n Rath de* 

Richters ? 

Kein Hcitigthum verfchliefst dem Tropf 

fich feft genug; 
Pauls Kirche kann dem thörichten Befuch 
So wenig , wie Pauls Kirchhof wehren* 
I0$5* Ja , fliehet felhft zu den Altären , 

Der Thor fchwazt euch zu Tod ; gewalt* 

(am bricht er ein . 
Wohin (elbft Engel fich zu treten fcheuVi, 
Vernunft, fich fclbft mißtrauend, fpricht 

bescheiden , 
Sicht immer auf die Sache blos , 
ioöo« Weiß jeden längern Umweg pk rermei« 

dem 

» 

jene Verläumdung am fttrkßen um fich ge- 
griffen hatte , und fie ift nun — vielleicht 
• v um eben diefes Verfes willen noch etwa» 
früher — todt und vergeffen. 
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l)er ilnfinn bricht mir vollem Knalle los^ 
Durch nichts bewpgt zur kleinften Paufe, 
Nie feitw^rts abgelenkt in feiner Wut , 
Unwidcrftchlich , wie die Meereiflut, 

i i 

Stürmt er dahin mit donnerndem Ge« 1005» 

braufe» 

Wo aber lebt der Mann, der, Co . 

» 

gefchikt 

Alf willig, uns mit (einem Rath zu dienen, 
Troz feine» WifTens reichen Minen , * 
Durch keine Spur von Hochmuth drükt ? 
Der , unbeberrfcht von Gunft , von Un* 1070* 

gunft nie mifsiciteti 
Von Vorurtheilen unhefirikt , , 0 
Nie für fein Recht mit blindem Eifer ftrei* 

~ tet, 

Gelehrt und doch dei^ Anftanda treuer Freund, 
Mit diefem Anftand felbft Aufrichtigkeit 

vereint ? 

Der,, weiilich -kühn , und menfehlich- 1074, 

irrenge , 

Dem F r e u n i mit Freimuth feint Fehler 
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Und fclbft dem Feinde gern verdiente 

Palmen reicht 
Pen* ein Gefchmak beglUkt, zwar fein» 

doch nicht 2U enge , 
Der eine treue Kenntnifs von der Welt 
I080t Der Bücberkundc ziigefctlt; 
Im Umgang edel iit von Sitte, 
Vom kleinften Dünkel haar den Ruhm 

2war eifrig liebt , 
Doch alfb , daft bei jedem Schritte 
Vernunft ihm das Geleite gibt? 



1085* So waren jene Priefter der Kritik, 
Die wenigen , beglükten K<>ry fäen , 
Ä Die vormals ; da ein günftiger Gefchik 
Noch waltete, Athen und Rom gefehen* 
>' 1 / b : . Zuerft vom Lande ftfefs der grofse Stagirit, 
1090« Spannt alle Segel -auf, iund wagt' ef, 

Grand und Tiefen 

» 

Der unbekannten See zu prüfen, 
Beglukt war feine Fahrt, und manch. Ge- 
biet 

Erobert' er in weiter Ferne > 
gleitet von des Mäonidcn Sterne» 



1 
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Da* Volk der Barden, ein Gefchtecht, 109$* 
Pas lange keiner FeiTel Zwang erkannte , 
Und ftolz fit feint tyildö Freiheit brannte, 
Nahm feine Vorfchrift an, und unterfchrieb 

* das Recht: ^" ' 
Wer fctbft Natur, die fchwer zu faffcnde, 
' / bezwnngert , ' 

■ * 

Hab 1 in des Wizes Rath den Vorfiz auch uoo. 

'? ' errungen. ' ' . 



imtithsvol! eteözt 4- ■■>/,. 



Der Sänger Tibur's tins hoch jezt* 

Auch ohne dfer Methode Gang zu; widert/ 

Spricht doch fein -Zauber Ked Vernunft in 

unfre Seelen« 
tyertraüllch, wie durch Freundeshand, 1105» 
Will er uns mit den tichtjgfte» Ideen 
Auf dein bequeitiflren Weg vetßhen. 
Ihm, der an Urtheilikraft , an Wiz zu 

' oberft ftand, 
Ihm mochte wohl das Recht gebühren , 
So kühn er fchrieb, fo kühn zu fezeiv^ II 10* 

- 

firen. 

Dach Tang «» gleich m« Pwerrrnrnkcnhcir, 



r 

« \ 
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< 

Er richtete mit kühler Mäßigkeit, 
Und feiner Regeln jede lehret , 
Was tief im Inntrn fein Gcfang bewähret. 
XI 15* Ganz andre Wege geht zur Zeit 

Das Volk der Kritiker ; de* UrtheiU Stren* 

ge treiben 

Sic bis zur Wut, fo froftig fic auch fchrci- 

ben. i 
Muß nun im Uibertragen ßbon 
Horaz des Spottes viel von (chönen Gei- 

ftern dulden , 
1 120* In mancher elenden Zitazion 

Büßt er nicht weniger der Kritiker Vcr- 

fchulden« 

p « j f . Sehr, wie eindringend in den tiefften 

Geift, 

Ein Dionys Homer's Gedanken uns entfai. 

tet , 

Und Reiz und Schönheit , neugeftaltet , 
1125. In jeder Zeile athmen heißt. 

< 

V. 1x23* Ein Dionys — von Halikarn*&» 



Digitized by 



* ( 75 ) 

Im fröhlichen Pctron gefällt 'u.l'r^.. 
Üns Fantafie und Kunft , die Kenntnift 

de« Gelehrten , 
Begleitet von dem freundlichen Gefährten, 
Dim Anftand eines Mann's von Welt* * « 

" j - f ■ /. 

In Fabras , des ernften, reichem H 30« 

'• Werke s öta ''4 • '-'<■»/ 

Zeigt fich der richtigften Gefeze Norm , 
Verbunden mit der Lehre < klärftcr Form* 
ßo mit der Sorgfalt weifem Augenmerke 
Pflegt man den Waffcnfchaz im Arfcnal 

zu reih'n ; 

Da prangt, vertheilt mit Anftand und mit 1135. 

Würde, 

Ein Jedes iri der Ordnung (chönfter Zier- 
de, # > / . 
Doch minder, om das Auge zu erfreuen, 
Als , um fofort des Armes Schirm zu (ein ; 
In jedem Augenblik bereit und fertig» 
Und zum Gebrauch des Winkes nur ge« ll4o* 

wärtig. „ 



\ 
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* 

Dich aber , frei tind kühn von Muth, 
Begeiftcrt, o Longin! die ganze Schaar 

der Mufen; 
Penii fegnend in des Lieblingtrichters Bat 

fen 

Ergofsen fic der Dichtung heiTge Glut* 
Il45« Seht einen Richter, der, zwar flreng in 

Fodcrungen , 
Zwar von der Wahrheit Eifer tief durch* 

drangen, 
Mit Feuer zwar , fein Urtheil fällt , 
Doch ftets (ich an die Bahn des Rechtes 

hält ; 

* Der an der Regeln jede, die er gründet» 
Ji5o. Des eigenen Beifpicls Kraft und Nachdruk 

fchliefit, 

Und , was fo sprechend feine Zeichnung 

kündet , 

Selbft das Erhabne voll* Mafies ift! 

m 

Bis daliin herrfchten denn in ftätcf 

i 

Folgereihe 
Gerechte Priefter der Kritik } 
V$5* Man hielt die Zügeilofigkcit zurük; i 
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Und Regeln, weif und gut/ gab manGe- 

fcze$weihe* . 
An Macht und Größe wuchs zugleich 
Bcr Wiffcfifchtft uhd Rfci^s Reich* 
Und jede Kunft mit r^fchem Zuge 
Volfct' ihtw A*U«r flolaem Fluge» ' v nöo. 
.yUlem , des gleichen Feines Uibermacht 
Sezt* endlich beiden ihre Schranken ; 
Diq Wiffenfchaft und Ronua Herrfctaft 

^ Tanken 
<Zvl «in er Zelt in Öde N*eht. 
Da reicht' ein finftVer* Aberglaube ußg* 
Dem Dcfpotiamus feine Bukideshand ; 
.Zrwang d$ v dfn Körper in (ein FefT$U 

. bwid, 

So ward derGcift dem erften leicht zum 

i . . r. . . .; i .* Raube*- * 

Man glaubte nur & mehr > je minder man 

Tcrftand, 

(J^d Dummheit wurde Frömmigkeit ge- IXJQ. 

, nennt. '* 
' So 'mußt*' ein zweiter Sündcnozcan 1 
Gelehrte Kenntnific vcr&hlingcn 
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Und Bonzen mußten das vollbringen , 
Was einft der Gothen Wut begann. 

1175* Zwar oft gekränkt durch ungerechten 

' Tadel, 
Ein Name doch von hohem Geniusadel , 
Der Stolz, doch auch die Schmach der 

Klerifei, . 
Erasmus trat nun auf. Der Barbarei, 
Aufflutend in der Zeiten y^den Wogen , 
1180. Ward (chfiell ein Damm' von feiner Hand 

gezogen, 

Und jener heiligen Vandalcn Heer, 
• Gezwungen räumt* es ihm das Feld nun« 

mehr. 

■r • » 

Seht! es entreißt in Leo 's gold'ncn 
Tagen 

Der Mufen jede lieh der Lethargie , 
1185* Die welkend fchon dem Zeitenfroft erla« 

'•\ gen, 

Die Kränz' erfrifchea und verfchonern 

lie. 

Roms Genius , auf feines Reiches Trümmer 



Digitized by Google 



( 79 ) 

In tiefer Ohnmacht hingeftrekt , 
Emfchüttelc fich des Sraubes, der ihn dekt r 
Und hebt fein heilig Haupt empor im Stra- 119% 

lenfehimmer. 

1 

Die Bildnerei und jede Schwefterkunft 
Begann mit einmal wieder aufzuleben; , 
Geftaltcn £ah man jezt dem Stein', entfehwe« 

ben, 

UndFelfcn fclbft befeclten fich durch 

< Kunft. 

Da widerhallt* es rings in jedem Dome, 
Der wölbend fich in höhre Lüfte fchwang, 
Von einem füfter'n HarmonieenArome ; 
Dar malt 9 cm Rafael , ein Vida fang- 
O Singer von nnfterblichem Verdiente , 
Du, dpflfcn vielgcehrtetn Haupt 1200« 
Die Mufe ihren ewgen Lorber zinfte , 
Den die Kritfk mit Efeu; fchön umlaubt ; 
Dein fall hinfort mit lautem Fcicrkfcnge, 

r 

- 

V. 1^3* M. Hieronymus Vida, ein ▼ortreflichcr 
Dichter, der eine vcrfiüztrtc Anleitung zur 
Dichrkunft gefchrieben hat. Er Wühle zur 
Zeit Leo's des icluiteu. 
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Mit edlem Stolz Kremom (ich erfrett'n* 
1205* Und, wie an Lage, Co an Würd' un4 

Range, 

An Mantua Acx Städte nächfle fein! 



- V » 



Unheil ger Waffon feindliches Getüm« 
. mel , 
Verwies aus Laziums geliebter'm Hijnmel 
Jedoch die Mufen nur zu bald , j 
1210» Und fic entfloh'u dem theuern Aufejnt« 

halt» . » ~ . 
Den Norden bis in feine fernften Zonen 1 
Bezogen Jiun der Künfte Genien* 
Doch ihre fthönften , volhften Blütcnkr?* 

IJC11 ^ 1 

. Trug die Kritik allein in Gallien«. 
1215* Ein Volk , von je *qm Dienen mir bei 

rufen 

Gehorchte willig der Gefeze Zwang, 
Und noch , erhöht auf feines Thrones Stil« 

fen, 

Behauptet Boileau Horazens Itang» 1 
Wir Britten aber, tapfer von Gefch lechte, 
i*20*Vcrfchmäliten jcdcSazung fremder Macht, 
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Ünd blieben unbefiegt und — 

fchlaclm 

Stoll auf des Wizes unbfefchtithkte Rech* 

- tC> 

* * * * 

Vertagten wir der Herrfchaft des Gtuii 

rin, 

Wie ehmals , dch Gehorfam feft tond 

kühn, 

Kur an* der Beflern kleinem Kreifej 1225* 
Wo noch ein unbefangener Verftand , 
Wo edle Kcnntniftjich bei minderem Dürr- 

ketfahd, 

Trat hie tind da noch mancher Weife, 
Deft Eiferj gant dein Recht des Alterthuttii 

geweiht, 

Atich hier de* Wizes Grundgefcz' eiv 1230» 

tieut; 

So war die Mufe einft berathen, 
Die uns belehrt in Worten , wie in Tha- 

ten : 
F 

V. 1231. So war die M u fe einft berathen 

• — Bezieht (ich aoT den Vcrfuch über 
die Diehtkurift von dem Herzog vjn 
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"Das größte Mcifterftük der Schöpferin 

Natur 

Ift doch die Meiftcrfchaft im Schreiber* 

nor!" , 

1235. So einft Roscommon, der des Herzens Gü- 

c r ' ' ' r ' te 

* * ■ 

Mit Wiflcnfchaft in gleichem Mafs ver- 
band , 

•< Gleich adclicli an Sitten und Gcbliite, 



Buckinghara. Unter Dichter ifi nicht der 
einzige feiner Zeit, der diefem Verfuch' und 
deiren erhabnem Ver£affer feine Achtung be- 
wies. Dry den that dasfelbe auf eine fehr 
-reichliche Art in der Zufchrift feiner über- 
fezten Aeneide, und Dr. Garth fagt in der 
erften Ausgabe feiner Armenapotheke : 

Wohl keinen Hofmann Gallus fieht zur 

• Zeit 

Der Tyber FluTsgott mehr; doch lä- 
chelnd freut 
Sich ihres Normenbys die Tbemfe . . ♦ 

TricATohl dies fpäter ausblieb, als unter der 
Regierung der Königin Anna die Parlei- 
fuciii lo hoch gefiiegen war t dafs man kei- 
nem Menfchen von entgegengefezten politi- 
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Ihm war der Geift Von Rom und Griechen« 

land , : 

Ihm jede« Autori Wehrt — nur feiner 

i nicht — bekannt* 



f % 



fchen Grundräzen fein Lob zngeftehn durfte» 
Der Herzog war fein ganzes Leben hindurch 
ein ftandhafter Anhänger von der Kirche der 
englifchen Partei; aber ein Feind der aus^ 
Ichweifenden Mafsregeln des Hofes unter der 
Regierung K a r 1 s des zweiten. Es erfolgte 
demnach zwifchen ihm und Dry den, deffea 
thätigfter Gönner er zuvor gewefen , ein fce* 
wifser Kaltßnn , da diefer Dichter eine un- 
bedingte Anhänglichkeit an den Hof ver- 
fietH # wodurch er zuweilen etwas weiter ge- 
führt ward, als der Herzogeben gut heifsea 
konnte. Den Karakter deflelben hatte Dru- 
den vormals fehf richtig gezeichnet: 



• . . . . . der MuHe Freund , 
Er eine Mufe felbft ; im Streit xies ho- 
hen Rafhcs 
Treu feinem Fürften zwar — kein Skia. 

ve doch des Staates. 



Abf. und Aclut. 
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r ':>£,>!. .1240. So einft mein Wajsh — der Freund, der 

Richter meiner Mufc — 
Der fo gerecht im Tadel wie im 

Lob, 

Den Fehler (anft verwies , Vcrdienfte laut 

erhob, 

Der hcllfte Kopf, ein Herz , Co rein , wie 

Arethufe. 
Beweinter Schatten , nimm von mir 
1243. Dies Schwache Lob zur/ Opfcrgabc.! 

JDies Opfer wenigftens , der Freundfchaft 

ganze Habe , 
Weiht dankbar ineine Mufe dir ! 
Ach ! diefe Mufc , deren frühe Tö« 

> ne 
Du einft gebildet für dal Rhytmifch • Schö- 



■ 



Unfer VerfafFer war glublicTier $ noch fehr 
jung genofs er fchon die Ehre feiner Freund- 
fchaft , die auch, ganz im Karakter einer 
hochachtungsvollen Vertraulichkeit, bis an 
feinen -Tod fortdauerte. * 



1 
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Der du die Grenzen ihres Fluge« zogft, 1250* 
Und deren Schwinge» du fchon früh dem 

Stahle bogft, 
Nicht ferner — denn fie hat ihr Führer 

aufgegeben — - ' 
Nicht ferner ftrebt fie nun nach, höherem 

Flug. * % 

Jhr gnügt es fchon # auf kurfcem. Pilgcr- 

zag 

m - I 

In leichten Rhytmcn hinzufchweben ; 1 2$5 4 
Zufrieden , lenkte fie den Ungclehrtcn 



nur 



Auf feiner Schwächen, feinet Mängel 

- - Spur; 
Vermochte fic den Freund Athänens zu he- 

, wegen , 

Auch , was er lingft gewüfst > noch ein* 

, mal zu erwägen ; 
Vor Rügen unbefbrgt, von ftolzcr Ruhm- 1 26 9, 

fucht frei, 

Zu loben ftets geneigt , doch auch nicht 

tadelfehcu ; 



I 
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Gleich fern , durch niedre Schmeiche- 
lei , 

Und durch Beleidigung lieh zu verge« 

hen ; 

Zwar keineswegs von Fehlern rein , 
1 265 * Doch nimmer auch fo eitel, fo ge- 
mein , 

Um jede Bcfs'iung zq verfchmäben. 
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VerTucfa Da§ Gedicht beßeht aus eU 
nem Buche t zerfällt aber in drei HatxpttheU 

\e t oder Glieder. Der erfte TheÜ — * bis iura 

. ... 

V. «98. — gibt die Hegeln für das Stud i- 
u^m der Kritik. Der zweite — Von da bis 
zum V. 936" erklärt die Gründe fal- 
Tcher Beurtheilüng» Der dritte end* 
lieh — von da bis zum Schlufse. — benimmt 

* ■ * 

den fittlichen Karakter dei.Runft* 
richters. . 1 ^ ' 

Zu richtigem Verfiändnif* diefcs Gen 
dichtes wird die Bemerkung nöthig 9 dafs » 
wenn es gleich nur den einfachen Titel eines, 
V er Tuchs über die Kritik fuhrt, vieU 
der aufgefteWten Regeln doch eben fo wohl; 
zur Abltcht haben, ein Gedicht gut fc^reL- 



( 9o ) 

feen, als gut beurtheilen iu lehren. 
Dies verlezt die Einheit der Materie fo 
wenig , daCf es ihr vielmehr Rundung und 
Vollendung gibt; es thut ferner der Ordnung 
einer regelmäßigen Form fo wenig Eintrag» 
daffi es im Gegentheil die höchfie Schönheit 
erzeugt , deren die Methode fähig iß , wit 
fich aus folgenden Betrachtungen ergibt: i. 
>Vares unmöglich, einen vollltändigen, genau- 
en Begrif von der Kunft einer poeti* 
fehen Kritik zu geben» ohne zugleich 
auf Di cht kunft, in fo fern He Kunft iß, 
fiükOcht zu nehmen. Da alfo beide ihrer Na- 
für nach fo eng verbunden find , fo hat auch 
der Verfafler die Regeln beider durch fein 
ganzes Gedicht fehr einfichtsvoll miteinander 
verwebt, z. Da alle Regeln der alten Kunft. 
lichter aus Dichtern entlehnt find , welche die 
Natur nachbildeten, fo iß dies ein zweiter 
Grund t warum jeder Dichter zugleich Kunft- 
jriebter fein follte ; daher richtet fich der In- 
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halt, welcher van der pöetifchen Kritik 
handelt, häufig an den kritifchen Dick- 
ter, 3. Iß es ebenfo nöthig , und dabei um 
vieles nüzlicher, die Runft ' der Kritik im 
Schreiben» als im blöken Beurthei- 

1 cn auszuüben, 

« 

Aber die Lefer Haben fich von der Be- 
fcheidenheit der- A u f f c h r i f t irre machen ; 

i 

diefe verfpricht nichts anders, als die Kunft 
der Kritik in einer Abhandlung , und zwar 
in einer vollftändigen alfo mit Inbegrif.fo« 
wohl der Kunft der Kritik als der Poefie. 
Dies und die Unachtfarakeit auf oben ange- 
führte Betrachtungen war es vielleicht , was 
einen fonft fehr rechtlich - gefinnten SchriftfteU 
ler — nachdem er diefem Gedichte von Seit© 
des Geniels und der Poefie alles I^ab ertheilt 
hatte , das fein richtiger Gefchmak demfelben 
nicht vorenthalten konnte — zu Tagen verlei- 
tete: die Bemerkungen folgten eine 
der andern, wil jjne in Horazens 



( 9* ) 

♦ 

Jiichtkunft, ohn« die methodtfeh« 
Regelmafsigkeit, die man wohl 
von einem prbfaifchen Schriftftel- 
ler fodern würde. Zufcb. N. 235. Ich fe- 
he nicht, wie die Methode irgend eine* 
poctifchen Schönheit fchadtm fcönne ; oder, 
welches Verrecht man in Verfen haben folite, 
fich Von Ilegclraäfsigkeit freizufpre- 
eben. Die Anmerkung ift falfch in jedem Be- 
trachte. Popens Verfuch über die Kri- 
tik ift, wie der Lefer bald fehen wird, ein 
regelmäfsiges Werk; und erft kürzlich 4 zeigte 
ein fehr gelehrter Kunitrichter : Horar habe 
in feiner Dichtkunft die Methode eben fa 
wohl beobachtet. 

V.i. Ob Autorfchaff, ob K u n ft- 
kr itik — Das Gedicht beginnt ( V. 1—14.) 
wit Darftellung des Nuzens und der 
Anwendbarkeit feines Inhalts. Seines Nu* 
zens ^- wegen der weit gröfsern Schäd- 
lichkeit failcher Kuafiurtheile , als fchlcihter 
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Gedichte; indem diefe den Lefer nur ermüden* 
j<*ne aber ihn irre leiten; — feiner Anwend- 
barkeit — wegen der täglich wachsenden 
Zahl falfcherKunftrichter, welche den Schwärm 
(chleehter Dichter bereits fo fehr überfteigt* 

V.i^ Mit unrein V r t h e ils fpril* 
cjien ift' $ beinah — Nachdem uns der 
Verfaßter die Zuträßlichkeit fei n es Gegenitan- 
des, der Runft der Kritik, gezeigt bat p 
fo unterfucht er zunächft r (V.*$ — £3.) dt* 
»öthigen E igen fcha f.t e n de* echten 
Kunftri chten, und bemerkt zuvord* rft , 
dafs Urtheilskrafr, an und für fich > nicht 
hinreiebe, diefen Karakter zu vollenden , weil 
ft, gleich den 1 GetrieMh eines kün^- 
liehen Zeitmafses, fich verschieden äu- 
£ert^ und Jeder *am Ende fich nür auf die 
fchjige verläTst. Der Schafs ia bundig, wn4 
d.as Gleichnifs &uf*erft treffend* Denn Ur- 
t h e i 1 s k r a'f t allein läfst ^ch immer von Ge* 
wohnheit , Mode und Gebrauch Jbeftimmen; 



i 
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wenigfiens äufsern diefe einen mächtigen Ein» 
flufs auf fie; und fo ift Ge auch niemals zu- 
verläfsig und beftähdig , es fei denn , dals fie 

fich auf (Tefchmal^ gründe , der dem K u n ft- 
richter daiTelbe iß, was dem Dichter fein 

Genius* Beide Hammen vom 7 Himmel , und 
find gleich der Sonne, — dem natürli- 
chen Zeitmaße — befiändig und immer 
fich felbß gleich. 

Auch dürfe« wir uns nicht wundem fc 
dafs Urtheilskraft allein keinen Kunftrichter 
• in der Dichtkunft hervorzubringen gefchikt ift» 
da wir fehen , dafs fie keinen Dichter hervor- 
bringt. Bei genauer Erwägung der Sache 
werden wir finden, dafs Genie und G e* 
fchmak völlig eine und diefelbe Seelenkraft 
find f die nur unter verfchiedenen Namen in 
den beiden BerufsHmtern , dem des Dich- 
t e r s und des Kritikers , fich ver- 
schieden äufsert. Denn die Kunft der Poe£e 
befieht darin, dafs man aus alle den Bildern, 



- 
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die fich der Eantafie darftellen, nur die wahr- 

♦ • 

haftpoetifchen wähle; die Kunft der Kritik 
aber darin , dafs man das fo gewählte fcharf~ 
finnig unterscheide , und mit reinem Wohlge- 
fallen in fich aufnehme. Es iE in beiden Fal- 
len Eine Operazion der Seele ; folglich wird 
fie von einem und dem Felben Vermögen aus- 
geübt. Der ganze Unterschied ift diefer ; bei 
dem Dichter verbindet fich jenes Vermögen 
vorzugsweise mit jeirier blühenden Ein- 
bildungskraft, und , einer v i e 1 u m f a f-> 
Fe n d e n Er k e n n t n i fs , welche einen rei« 
chen Vorrath zur Auswahl herbeiführen, und 
das Gewählte nach Mafs und Verbältnifs der 
Theile zu einem regelmässigen Ganzen verar- 
beiten ; bei hein Kunfirichter hingegen mit 
einer gründlichen Urth ei lsk ra f t, 
und fc harffinnigen Unter fc hei. 
dungsgabe, welche in die Urfachen jedes 
Vorrreflicfcen eindringen , und folches aus al- 
len GeficKtspunkten darßellen, Longin hat* 



. ( s« t 
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Je Gefchmak in hohem Grade; unter Ati- 
tor macht daher einen Zug , der ohne Zwei- 

0 

fei allen wahren Kunfirichtern gemein iß> 
«um ausgezeichneten (eines Karakters : 

Dich aber, frei und kühn 'von Muth * 

m 

Begeiftert, o Longin, *die ganze Schaar 

der MuFen ; 

Dehn fegnend io des Liebüngsrichteri 

■ * » . , 

Eulen 

Ergofsen ße der Dichtung heil'ge Glut, 

m * * 

V. «4. Sei der uns Mentor, den 
V erdien ifte adeln — Doch der Befiz die* 
fer Naturgaben reicht noch nicht zu, den 
Kritiker zur Ausübung feiner KunlUu berech* 
tigen; er mufs auch, wie der Dichter ( V. *4. 
— 27* ) zeigt , durch ,gewifse erworbene 
Talente einen weitern Beweis feiner Be- 
rufsfähigkeit geben , und zwar aus zweierlei 
tJrfachen: i. Weil das Amt des Kunftrichters 
eine Art Ausübung von Gewalt ifi. t. Weil 



■ 
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v 

tr , in der Regel eben fo parteüfch f&r 
fein Urthe ii, als der Dichter für Teinen 
Wii, zu VerbelTerung diefer Parteilichkeit 
nicht einmal fo viel übrig behielte, als der 
Beurtheilte* Man kann demnach fijglkh ir. 
gend einen Beweis fodern ; der befte und un* 
ttreitigfre aber iß der, dafs er Telbft gut ge* 
fchrieben habe; ein bewährtes Mittet wider 
kritifche Parteilichkeit, und der fi- 
cherße Weg, fein Ürtheil in einem fokhen 
Grad von Reife ztt bringen , dafs man mit 
Böhm einaitate , was L o n g i n die leiten» 
v o llko mm enßen Früchte viele» 
Nachdenken» und langer Erfah- 
rung nennt : H TAP TON AOIW 

l 

iLVYtk T1ÖAAH2 E2TI TIEIPAS 

» » * m 

TEAETTAION EniTENNHMA» 

V. «5 % .Zwar tief im Innern trägf 

mm Da aber dir Verfäfler gegen diefe Gründet- 

■ . * ' 



( 90 ) 

genfchaff der Kritik , die U r 1 h e i 1 * k r * 1 1 # 
lieh fo viel Freiheit herausgenommen, dafs 
er ihr Unbeßand und Parteilich* 
k e i t zur Laß legte , und behauptete , fie fit> 
ge fich nicht Telten , nach Gewohnheit 
und Neigung; To erklärt < er hierauf, ( V* 
cS — 55. ) um Mifsverßäridnifsen zu begeg- 
nen , das Wefen der ü r th e i 1 s k r a f t und 
die Zufälle , wodurch jene Unordnungen* 
die er ihr oben vorgeworfen hotte, veran- 
lagt werden* Er gefteht, daß? xwae ak 
lerdings der S a a m e des Urtheils den raei* 
ien Menfchen in die Seele gefä't fei a dafc er 
aber , wenn er aufzufprofsen beginnt, üWer 
Pflege wegen, gewöhnlich ins Wilde wachfe, 
es fei nun eines Theils durch falfch* Ge- 
lehrfamkeit, (dem Pedanten FiloIcU 
gie ) oder durch falfchc Dialeki 
tik, ( von Filofcfcn Schulgelehr- 
famkeit- genannt ) oder andern Theils 
durch falfchen Wiz, den der Verßani 
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hicht geregelt hat, oder endlUh durch raif s- 

Verftand'ne Höflichkeit, die fich 

■ * ■ * . l 

L 

blos vonGefezen der Mode beftimmeü lafst; 
Beide Klaffen , deren BeurtheilungsvermÖgea 
Auf «diese wiciache . Weife dem Verderben, 
«nlerlag, find nach de? Dichters Bemerkung von 
Natur aus zum Tadeln und Kritteln geneigt; 
toit dem einzigen Unterfchiede nur, dafs Dun- 
fe immer r a i f o n n i r e n, Narren aber iin- 
iner Jachen wollen«— Und fo beweifi uhfer 

c • - 4...- i 

Autor zugleich die Wahrheit feiner in der Ein- 

• .» 

leitung gemachten Bemerkung ; d i e Anzahl 
fchieciter Kunßrichtcr fei unge- 
mein gröfscr, als dl« der fehl eck- 
ien D ichter* 

; Anmerkungen; 

- * • • » . 

f. . . - 

V. 40: Der jagt nach Wiz — Dre. 
fer ErtahTungsfaz iö* vollkommen richtig,*Das * 
Jagen n ach W 1 x iä nicht nur Veran- 

-1 
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laffung, fondern fogar wirkende Ut* 
fache vort dem Verlufte des gefun. 
den Menfchenveiftandes. Denn da 
fich der Wiz mit der Wahl und Zufammen- 
ßellung foicher BegrilF« befchäftigt, dereft 
AehnHchkeit der FanfaGe angenehme Bildet 
gewährt , fo verliert die UftheilskTa f t t 
über die fem zur Gewohnheit gewof de- 
nen Suchen nach Wiz , ihr Vermögen , die" 
wahren Beziehungen der Dinge einzufeheii , 
worin eben die Uibung des gefunden 
Verbandes beßeht % 

V.48. Det KizJel, ftets auf fretnV 
d e^ ö ß e n — Üer* 6 : <? d a n k e \& ViiM^ 
und wenn Hobbefens Erklärung des LacIre'hsY 
dafs es nemlich vom Stolz feinen Urfprung 
nehme, gegründet iß, fo fehett wir die Ur* 
faehe davon. Auch der Au sd ruk iß fehön ; 
er fpielt auf den Zuftand der Unwillen den 
und der Dammkopfe von Natur a« f die im* 
mer und ewig — lachen« 

i 
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Kommen ran 

,-■»»- , • • 

V. 5$. Wie nvancher ward zuerft 
als Mann von Geiß gefchä zt — . Ber 
Dichter hat nun in diefer Erklärung von dem 
Wefcn der UrJheil&kraft, und deren mannich- 
facher Verschlimmerung ' % die verfchiedenen 
Arten fchlechter Kunftr ichtcr aufge- 
zählt , und Ii© in zwei Hauptklaffen getheilt. 
Da jedoch die erfte Klaffe, derjenigen nerolich, 
die eine falfche G e leb r f am ke i t vep- 

bildete , in Vergleich ,mit der andern nur 

* 

wenige Glieder zahlt, diefe auch min* 
der unter feinem Hauptgefichtspunkte— einer 
po etifchen Kritik — ftehn, fondern un- 
abläfsig aufv der Erde zwifche» WöxtciH 
und Buchftaben herumkriechen ; fo hielt 
er es für hinreichend , ihrer an diefem Orte 
nun eben erwähnt zu haben , und nahm fich 
vor , ihnen fpäter ihr Rech t wiederfahrtn zu 
Raffen«. Jene hingegen, die ein falfche r 
Gefchmak verdarb, find zahllos; und fie 



( ?°* ) 

find es eigentlich , mit denen er zu fch äf- 
fen hat. Er theilt alfo diefe wieder ( V. 56*. 
77.) in zwei Klaffen, in die Flüchtige o 
qnd Trägen. Mit wenig Worten fchilder* 
. er den fchnellen Foitgang der erßen durch 
Kritik von falfchem Wize zur offenbaren 
Narrheit, womit ße endigen, und den ewi: 
gen Stillftand der andern zwifchen den Gren? 
zen von beiden, die unter, dem Namen der 
Wizlinge weder Ziel noch Mafa haben* 
Eine Art halb ausgebildeter Gefchöpfe,, 
die , ihrem zweideutigen Gefchlechte nach , 
▼on Lebhaftigkeit und Dummbei t, 

■ 

wie jene an den Ufern des Nils, von HU 
z e und Shlamra erzeugt werden* 

An merk ungern 

V. 71 fo zweifelhaft iß 

ihr Gefchlecht — Es iß hinreichend, dafs 
ein filofofircher ,Grundfaz — gleichviel , ob. 
wahr oder falfch — allgemein angenommen 
fei, um einen Dichter wegen Anwendung def- 
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* 

ftlben zu rechtfertigen, wenn er es Mos dar- 
auf anlegt, fernem Wi«e freien Spielraum 
zu verfehaffen. Um uns aber feine B e w e U 
fe su empfehlen , folhe er behutfam fein , 
und Ach keiner andern, als wahrer Grundfä- 
fe bedienen* Denn Falfcbheit, dem Auge 
su nah gerükt, verdunkelt nur die Wahr- 
heit* drie er empfehlen wollte^ Uiberdiefs 
macht die Analogie natürlicher und morali- 
fther Wahrheit die Grundfäze einer wahren 
Filofofie am gefchikteften zu feinem Gebrau« 
che. Unfer Dichter war in Beobachtung die* 
fer Regel fehr forgraltig* 

' V. 78* Ihr aber , die i hr , Ruhm 
fo zu verdienen — Nachdem unfer A«- 

tor bisher einleitungswcife die Wefenheit , 
den Gebrauch und Mifsbrauch der Kritik 
In einer bildlichen Befchretbung der Eigen* 
fehaften und Wahrzeichen der Kunftrirh- 
ter erklärt hat, fo fehreftet er nun zur Auf- 
fielhing <*er Grundfäze die [er Kunft. Der fr" 
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flc dayon iß: (V. 78-- 107*) Wer immer 
cum Kunfirichter ßch aufwirft, prüfe vorläu- 
fig feine eignen Kräfte, und feze fich in die 
Kenntnifs , wiefern er zur Ausübung feiner 
Kunft gefchikt fei. Diefe Entdekung machen 
zu ktinnen, gibt er ihm, die Anleitung in de* 
vortreflichen Regel : ( V, 84. ) 

Und merkt den P xkt, wo Sinn und 
Unfinn fi.n berühren» 
Er hatte oben gezeigt, dafs Urtheilskraft 

♦ 

ohne Gefchmak oder Genie gleich un- 
fähig fei , Jemanden , zum Kunßrichter oder 
Dichter zu raachen» Wo alfo immer der Ge- 
fchmak des Kunftrichters feiner Urtheils- 
kraft nicht mehr zur Seite geht, da kann 
folcher verfichert fein, dafs er ßch aus, fei- 
ner Tiefe entfernt. Jj)iefs nennt [unfer Aiu 
tor fehr fchön 
• «, ♦ . den Punkt, wo Sinn und 
Unfinn fich berühren, 

u»4 ftxt fogleich den« Grund diefer Regel 



■ 
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* r 

hinzu, indem nemtich der Schöpfer den Geifies- 
kräften eine folcbe Einrichtung gab,dafs keine 
derselben anders, als auf Koften eine* dritten, 
fich auszuzeichnen vermag« Aus diefem Zu* 
ßande,diefer Einrichtung ' der Seelenkräfte, 
aus dem Einfinde und den Wirkungen, wel- 
che He aufeinander aufsern, zieht unfer\Dich* 

ter die SchIußfoJge> da£s kein Genie in melv 
als eine« Kunft, oder WiffenCchaft einen ho^ 
hen Grad von Auszeichnung erringen kann« 
Pie Schlufs folge zeigt die N o t h w e n- 
digkeit der Regel, ebe-n fo, wie die Voz- 

i 

detfäze, woraus die Folge gezogen iß, 

t 

die Gründlichkeit derfdben be weifen* 
Änmerk ttn gen. 

i 

V.. 84. Und merkt den Punkt, 
wo Sinn und Unfina lieh berühren» 
— - Aufser dem eigentümlichen, fchoa 
oben im Kommentar ei klärten Sinne , haben, 
dieXc Worte noch eine a 1 Lg e m e i n e r e Be- 
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deutung, Sie warnen uns neulich , weiter 

» 

vorwärts zu gehn, wenn untere Begriffe dun- 
kel zu werden anfangen» wozu wir uns doch 
öfters geneigt fühlen, wiewohl diele Dun T 

•4 

kclheit ans aufzuhören erinnert. penn fi« 
©ntfpringt entweder aus allzugerrager Bekannt- 
fchaft mit dem Gegenftande, oder aus der 
Unbegreiflichkeit feiner Natur* Unter folchen 
Urnftänclen wird ein Genie gerade fo fchwei* 
iältfg fchreiben , als ein Duns. Eine Bemer- 
kung, die es wohl wehrt iß, von jedem tiefer 
Renkenden Schriftßeller beherzigt zu werden* 

« 

y % p2. So g wenn, Gedachtnifs, hier die Ui- 

bermacht errungen, 
Wankt der Verftand allmählich und, 

erfchlaft\ 

> i - - 

Pa , wq in ihre* Stralen Kraft 

Die Fantafie zu feurig waltet, 

Schmilzt allzuzart für ihre Glut &e- 
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Au* den* Ge dfehtnib Bild auf Bild 

- 

<Iahin, ? . 

Diefe Bemerkungen find aus einet feht 
vertrauten Bekanntfchaft mit der menfthli- 
chen Natur hergeholt. Die * Urfache de« 
Schwache und Trägheit des V e r ü a n d e s , 
die von einem vorzüglich ftarken und treuen 
jSedächtnifse unzertrennlich find, fcheint 
in dem Mangel an gehöriger Uibung und 
Thätigkeit jenes Seelenvermögens zu beftehn, 
weil der Verßand fich mehr leidend verhalt» 
indefs das Gedächtnifs angebaut wird. Was 
die andere Erfcheinung , nemlich die Abnah- 
me des Gedächtmfses bei zu^ftarkex Uibung 
der Fantafie, betritt , fo fcheint der Dichter 
felbfi die Urfache davon durch das der Ein- 
bildungskraft beigefügte Bestimmungswort an- 
deuten zu wollen. Denn wenn nach der Fi- 
lofofie der Atomiften das Andenken der Dinge 
in einer Kette von Begriffen ^ crfeo^t yo^ 
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den anlmalifchen , in fläter Folge beweg. 

* 

len Lebensgeiftern, aufbewahrt Hegt : fo mufs 
die gewaltsame Schnelligkeit der Einbildungs- 
kraft, indem fie die Glieder diefer Kette 
durch neugefchafTne Verbindungen der Be- 
griffe unaufhörlich zerreifst und auseinander 
wirft , das Erinnerungsvermögen aothwendig 
fchwächen und in Unordnung bringen» 

V. 107. Begnügt' er fioh mit fei- 
nem Wirkungskreis. — Der Ausdrufe 
iß zart, und enthalt dje fehr gründliche 
Wahrheit, dafs die meiden MenCchen eine 
Herabwürdigung ihres Geniels darin zu fcheu 
glauben, wenn Ge dies zu Bearbeitung fob» 
eher Dinge verwenden follen , die mit ihrer 
FafTungskraft in ebener Linie liegen, und da- 
her ihren Ehrgeiz lieber an Ermächtigung 
folcher Gegenfiände üben,, die fich Uber det-. 
felben befinden«. 



Digitized by Google 



Kommentar» ' 

5 .> • » 



tT. io8» Folgt der Natur — Hat 
der Kunßrichter die hier gegebenen Regeln 
beobachte*/ und findet et fich zii Teiaem Am- 
te geeignet , fo wird ihm nun gezeigt, wie 
er es ausüben Coli, Wenn es ihm zuvor ob« 
lag» aufdött Ruf der Natur zu achten, ü 

■ 

ift es nun Teint erfie und vörzttglieWte Pflicht,* 
ihr cu folgen, wenn fie ihn berufen hat.' 
Auch bet iHefer fo wie- bei der vorhergehen-; 
den Regel zeigt der Dichter { Vi' lö 8^- 134* ) 
die Sch iklichkeit und N o t'b w*e n d i g- 
keit derfelben* Ihre Schädlichkeit 
1. Weil Natur die Quelle 'der Dichtkonft 
ift; da diefe Kund blos in der Nachbildung 
der Natur beftebt, die ihr großes Müller, ihr 
Original ift* 2 % Weil Natur der leite Zwek 
der Kimft ift; indem die Poefie ^ur Tf Abficht 
hat, die Kehntnifs der Natur auf die ange- 
nthmtle Art tu befördern, 3. Weil Natur das 



( xio y 

Prbbetefi der kimft iß, da fie keinem Irr- 

* 

thum unterworfen, befiändig, und immer die- 
fclbe iß. Dahet bemerkt der Dichter i daEs 
die Natur, als Quillt, der Konft das Lei 
ben ertkeihiaU Zwek, ihr Kiaift ge- 
währt ^ denn die Kraft jedes ' Dinges ent* 
tpringt daher, dafs man es feinem Z w c k e zu« 
£Uhrt ; als P r o b c t c ß endlich ihr Schö ri- 
ll eit verleiht, denn S chö nh ei t erhalt, was 
immer fo ganz im Geific ihrer VorfehrilV 
ten gebildet ward, dafs es ihre Probe auszu* 
halten vermagt Dies ift der Sinn $ct wich» 

tigcit ?cüan? t . : \ 

Der Dinge jedes weihet fie alleiii 

» * 

Zu Leben, Kraft und Schön- 

hcit ein; 
feie bleibt der Künfle nie erfchöpfte 

» ' * 1 

* 7 Quelle 
Ihr Zwek zugleich und ihre Prti£- 

... -w . 

k a p 1 1 1 e; 
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Wir kommen nun auf die Noth*eii* 
digkeit der Regel. Die beiden grofsen Ei- 
genfehafteni die eine» Auffaz* als folchen* 
vollenden, find Kuna und Wiz; keine vöä 
beiden gelangt jedoch zur Vollkommenheit * 
aufser , wenn die erße, verborgen gehal - 
ten, der andere aber weislich g e z ü g e 1 1 
wird , welches nur dann der Fall ift, wenn, 
rnan genau die Natur gefolgt; denn nut. 
dann ia die Kunß vor ehlcJto Schaügeprange, 
der Wiz vor Austen weifung geficherU . Dit 
Kuna,, fo lange fie derNatur get j:eu bleibt, 
" und in den Hulfcraittcln , die ihr die Nfltut 
darbeut) ein fo reiches. S t a m nag üt befizt, 
ordnet alles mit folch einer I^e i cht igk c \t 
und Kiä faJt; dafs wir nichts als die* na* 
tiirlichcn Bilder fehen^ wodurch fie wirkt* 
indefs fie felbß unbemerkt hinter ihnen fichU 
Weicht aber die Kunft von der Natur, 
*«• fei nun verlokt vöä depV kühnen „ m*. 
fehWifenden Fluge der Fantalt , Ukt roh 



• * 

( 112 ) 

den gefchniegelten fcltfamcn Albernheiten der 
Mode — To ift fie aller Augenblike gezwun« 
gen > bald mit mühevoller bald mit prunken» 
der Eitelkeit vorzutreten, das beleidigende 
Mifsverhältnifs n n n a t U r l i c h e r Bilder zu 
verhüllen , zu mäfsigen , oder nothdürftig zu 
regeln. Im erfien Falle vergleicht der Dich« 
teY die Kunft mit der Seele, die von innen nach 
«nfsen wirkend , einen fc honen Körper be- 
lebt und ferint ? gewöhnlich aber fin- 
den wir fie, im zweiten Falle» blos der 
aufsern Bekleidung ärmlich, wodurch des 
Schneiders GefchrkUchkeit die Mängel einer 
Mirsgeualt auszugleichen fucht. — Was den 

- 

i t betrift , To dürfte man vielleicht glau* 
Ben, die Urtheilskiraft fei hinreichend, 
ihn zu leiten, \ Aber der Dichter macht die" 
ganz richtige Anmerkung: 

. ■ l « ■ fj ' , t ■ ♦ . 

< 

Zur WcchrelhülP einander zugefellt , 
Zieh'n W i z und U r h e i 1 oft , wia 

i 

k Mann und Weib, au Feld* 

i 
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feie bedürfen iihet »ine« freuridfclieftliehen 
Mittlers * öder Friedensftifiers , und diefer ift 
die Na tot« Ihr gehorchend lernt das Ur- 
teil , wö es deh Reiten des Wizel willfah. 
ten dörfe; und der \Vii , wie er die weifen 
Vorfchriften des Unheils zu befolgen habe.- 

V. Auth di*fe Regeln - 

Nachdem er ndn iü feiner erüen Vörfcnrift* 
Äer Natur zu folgen; die Kritik auf ih- 
ten eigentlichen Grand und Boden gefeit hat; 
fo geht er nah weiter , und zeigt > welche 

Hülfe man von der Kuhft zu erwarten ha- 

* 

bf. Damit man aber nicht glaube, er wolle 

den Kunftrichter ton dem Gruhdfaze , den 

1 • • • • 4 

er ihm kurz zuvor zum Gefez machte , wie- 

'in A. 

der ableiten 1 , To bemerkt er vorläufig : ( V. 
i 35 ^. l3 j;) di^ Kegeln der Kuhß; 
welche er jett feinem Nachdenken empfehlen 
will» feien nicht von der Einbildungskraft er- 
funden > fondern im Buche dfer Natur ent- 
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dekt worden ; und ob £e gleich die Nktut 
durch Gefeze zu btfchränken Icheinen-, fö 
befinde §ch doch der Kritiker — eben ; weil 
diefe Gefeze ganz ihr eigenes Werk find — 
immer noch im freien Gebiete der Natur. 
DieTe Regeln entlehnter! die alten Kunftrich- 
tcr von Dichtern , welche fie unmittelbar 
von der Natur empfingen: 

Aus grofsen Mußem zog man, was 
man weislich lehrte , 

> 

Ünd borgte Dichtern ab , womit ein 

Gott fie ehrte; 
wir mürsen uns daher mit beiden wohl be- 
kannt machen« 

Anmerkung» 

m I m m m * 

\ s 

V. 155. Auch dieTe Regeln — 
' Unter allen mir bekannten ScbriftHellem 
gab Cicero die befie Erklärung von dem 9 
was die zerftreuten Bruch ftüke des 
mentchlichen "Wittens zu Künften rerti. 
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higt : — „Nihil est , quod ad artem redigi 
possit, nisi ille prius , qui illa tenct, quo- 
rum arteui infiitucrc vnlt y habeat illam 
scientiam , ut ex iis rebus , quarum ars non- 
dum sit, artem efficere possit« — i)mnia fe- 
ie , quae sunt conclusa nunc artibus, disper- 
sa et dissipata quondam fue.ru nt , ut in 
Musicis etc» Adhibita est igitur ars quae- 
dam extrinsecüs ex , alio genere quodam , 
quod sibi totum Philosophi assumunt 9 
quae rem dissolutain , divulsamqne congluti- 
naret. et ratione quadam constringeret." De 
Örat. l t I # c. 41. %. 

» « 

• * 

Ko mmehtar. 

V; 139. Von Hellas» dem Organ 

der Weisheit und des Schöne n — Zu- 

eiß fpricht der Verf« von den alten K u n ß- 

licht erji, nnd «war mit tiefer Einficht, weil 

die vorläufige Kennt nifs derfelben nöthig iß, 

h 2 



- 

( ti6 ) 

- 

a 

Öichter mit jenem Nuzcn zu lefen , welchen 
die hier vorgetragene Abficht erheifcht* Da 
er aber in der vorausgehenden Anmerkung 
den Kar akter der alten Kritik hinreichend 
erläutert hat, fo beginnt er, den Gegenftand 
(V. 139—178.) nri* einer erhabenen Scbil- 
derung feines Entzweks. Diefer befleht 
in der Erklärung der Schönheiten der befteri 
Schriflßeller , um Andere zur Nacheiferung 
ihrer Vortreßichkeit aufzumuntern. Von der 
Bewunderung , wozu ihn diefe Ideen erhe« 
ben , kommt der Dichtet fehr natürlich auf 

1 

die Betrachtung der ausgearteten heutigen 
Kritik , und da es der grofse Plan feines 
Gedichtes ift , die Kunß in tirfprünglicher 
Reinheit, in urfprüflgüchem Glänze wieder 
herzuftellrn , fo erwähnt er zuerß derjenigen ± 
die es nicht zu begreifen fcheinen , dafs die 
Natur unerfchöpfiieh ifi , dafc jede« Zeital- 
ter neue Muß er einer guten Schreibart 
hervorbringen kann , und dafs folglich aus 



< 
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diefenMuflern eben To wohl neue Regeln 
gezogen werden können , wie ältere Kunß- 
xichter die ihrigen aus den Schriften alter 
Dichter herleiteten. Diefe Menfchen indefo, 
denen es, zur Bildung neuer Regeln, an 
Kunß und Fähigkeit gebrach, begnügten fich # 
die alten eines Ariitoteles, Quinti- 
lian, Longin, Horai u # a. anzunehmen, 
und , wie an einen Faden gereiht , für den 
othfall in Ordnung zu halten ; gerade mit 
derfelbeu Eitelkeit und Kekheit , wie Apo- 
theker mit den Rezepten ihrer Aerzte Kran- 
ke zu heilen unternehmen. Mit rafcher Un- 
befonnenheit wandten fie fodann diefe Re r 
gcln auf n,eue Originale an, (Werke, 
worauf fie nicht pafsten ) und fo waren fie 
nun eben fb unvermögend, als abgeneigt, 
das fchliehte Benehmen der alten Kun$- 
f'uhter nachzuahmen , von deren Zeitalter 
.es heifst: 
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fr 

Noch nährte da voll Edelmuth 

Der Kritiker des Dichters rege Glut t 

Und lehrte leine Welt mit Weisheit 

■ 

Beifall gehen. 
Denn Wie Unwiffenheit, verbunden mit 
Deinuth, eine dummköpfige Bewunderung 
erzeugt, weshalb man auch fo häufig ange- 
merkt hat , fie fei die Mutter blinder ün. 
terwerfung und Huldigung; fo gibt fie» 
verbunden mit Eitelkeit — wie es bei 
Krittlern immer der Fall iß — allem Un- 
fug fchamlofer Mifsbräuche und Ver- 
läumdungen das Däfern/ Ein Beifpiel davon, 
fehe man — in Ermanglung eines heuern — 
In einer kürzlich erfchienenen , unwürdigen 
und nunmehr vergebenen Scarteke, betitelt: 
Leben des Sokrates. Der Kopf des 

VerfafTers — fagte ein wiziger Mann beim 

✓ 

Lefen des Buches — wollt 1 es einmal ver- 
fuchen , die Dienfte einer Camera obfeu« 
ra zu thun, und die Gcgenfiände verkehrt 
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darruftellen ; lieh felbß oben, und Sprac*, 
RoHin, Voltaire und alle andern Schriftßeliex 
von Ruf, unten, 

A n in erkling* 

* * 

V. 17t. Da wird denn ein f e- 
d a n t an alten Büchern zehren — 

Ein andrer, deutlich Iris zur 

Trokenheit — 

» . • 

Die eilten, die Affen jener italie- 
n i f c he n Kunftrichter , welche bei Wieder- 
aufnähme der WiflenCchafcen die klaffifchen 
Schriftftelicr von den Händen afretifcher Bi- 
bliothekare ganz erbärmlich verbummelt fan- 
den , und daher fehr löblicher Weife Flei(s 
und Talente auf die Wiederherftellung ihrer 

* m 

urfprünglichen Reinheit verwandten» Die 
andern, die Gedankendiebe jener f r a n- 
z ö f i fc he n Kritiker , die einige fehr ausge- 
zeichnete Erläuterungen alter Kunftrichter ge- 
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hatten. Aber der Scharfrinn 
«ind Gefchm^k, welche insbefoadera den 
tinttrfche jdenden Gehalt diefer beiden Gat- 
tungen, auswärtiger Kunftrichter begrünen, 
eignen keineswegs dem Karakter jener armfe- 
ligen einheimifchen Gaukler, die unfer flieh- 
ter mit folgenden Worten fchildert: 

Der bricht mit dem Verßand , fein 

Wiffen fehn zu laffen, 
Und der erkläret dreffi und kek 
Pen Sinn des Autors rein hinweg. 

Weicht Gattung T on diele» die minder fchad. 
liehe fei, dies xu beurtheilen hat uns dof 
Dichter durch die Verfe , womit er fein Ga- 
dicht eröffnet, , in den Stand gefezt: 



Doch iE Ermüdung der Geduld 

In ihren Folgen minder von Bedeutung, 

Als des Verbandes Irreleitung. 

Boraus wilr fchliefsen;, (Jafs Ifr. üpton lieh 
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auf eine weit unfcbuldigere Art befcbafcigMu 
<la er über Epikteten wixelte, aU da er dc^ 
.£ommenUr zu Shakespear'a febriei« 

- 

4 

Kommentar* 

V, 179, Ihr, 4eren Urtheil gern 
4em fi ehern, Pfad — Zunächß komm* 
er nun auf die alten Dichter, die an- * / 
{lern un£ vertrapter'n Kommentatoren der 
Natur« Das Studium derfelben , Tagt de* 
Verf. (V*i79 — 21p.) mufe unumgänglich 
$em der alten Kritiker folgen, weil 
fie uns ruft dem verfehen,^ was Konfirichtcr, 
/ «ut mit allgemeinen Regeln fich be- 
faffend, zu liefern nicht im Stande find. 
Penn das Nachdenken Uber einen gtofsea 
prifinaldicheerv» Uber 

Die Fa,beJ t feinen Stoff» den Zwek 

von jedem Blatt, 

Pen Geifl des Vaterlands, des Glau- 
bens uA4 ^Zeiten., 
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führt uns auf die bc fo ndern. Regeln, 
die bei Jedem Werke von Belang , das wi» 
tu unterfuchen Willens find, uns allein flehet 
leiten können, und ohne welche wir, wie der 
Dichter mit Grund bemerkt, zwar zu fpöttcln 
nicht aber ein richtiges Kunfturtheil 
su fällen vermögen. Wir könnten eben 
fowobl annehmen, dafs Vitruv's Werk fchon 
an und für fich einen vollkommenen Richter 
über Baukunft bilden würde, ohne die Kennt- 
nifs irgend eines grtfsen Meifierwerke* der 
Kuaft, wie i, B. der Rotonde zu Rom, oder des 
Minerventempels zu Athen f als , dafs Arißo- 
teles Schriften einen vollendeten Rieh- 
tet des Wizes erzeugen können, ohne 
einen Homer und Virgil ftudirt zu haberi. 
Diefe empfiehlt er daher ^rzüglich jedem 
Kritiker, der nach Vollendung in feiner Kunft 
firebt. Da aber der leite der angeführten 

Dichter von oberflächlichen Rezenfenten mehr 

i 

für einen Abfchreiber, als für ein Original an. 



I 
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9 

gefehen worden t fo begegnet unfer Autor 
• diefem gemeinen Irrthum , und zeigt?, er fei 
wirklich (wie es mit Irrlhümern oft der Fall 
ift ) aas einer Wahrheit, entstanden, diefer nem- 
lieh : dafs Homer und die Natur eines 
und dafselbe fiad. Er zeigt ferner, wio 
der junge ehrgeizige- Dichter — ob er es 
gleich verfchmähte , bei Dingen zu weilen , 
die nicht an die Natur reichten — fobald ei 
nur diefe grofse Wahrheit einzufeh'n begann, 
Klugheit genug befafs, die Natur aus dem 
Standpunkte , woraus fie am vortheilhafteßea 
erfchien, -ziemlich- mit all 1 ihren Reizen zu eU 
nem Bilde verfchmolzenjn Homeros hellem 
Spiegel zu betrachten« Hieraus würde denn 

folgen , dafs , wiewohl Virgil die Natur fiu- 

v 

dirte , der- Lefer von' gemeinem Schlage 

"A * - 

ihn dennoch für einen Abfcitreiber Homers hal- 
ten — und ob er gleich Homeren nachahm- 
te, der e i n fi ch t s v o 1 1 e t e Lefer dennoch 
in ihm nur den Nachahmer lier Natur erkenn 



i 
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aea würde. Das feinlte Lob , da« nur irgend * 
Jemand , der nach Homere* auftrat , erhalten 
konnte« 

V. au« Doch manche Schon* 
fcett kann euch kein Gefe* erklä- 
ien - Der Verf. hat in den beiden allgc- 
in einen Vorfchriften für das Studium der 
Natur und ihrer Ausleser die Poefie, 
als eine Kunft betrachtet, wie ße, entweder 
fchon in Regeln gebracht ifi, oder fich 
doch in folche bringen 1 ä f s t. Er fährt nun 
weiter fort, und damit uian das bisher ge- 
Tagte nicht etwa aus v Mifsverßand fchon füt 

hinlänglich halte» Vollkommenheit, es fei 
aun im Schreiben, oder im Urtheilen 
zu erreichen, fo richtet er unPre Aufmerk* 
famkeit auf jene erhabner'n Schon* 
he i t e n, weiche der Regel unerreichbar nne^, 
d, i. welche d ar z u Kel len * oder , woran 
Gefchmak zu finden, uns keine Regel 
fähig macht ; ja , welche fich fo hoch übel 

: s 
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alle Regeln erheben, dafs diele |nicht einmal 

- 

, im .Stande find, fie zu fchildern. .Diefe 
Schönheiten lind To ausfchliefslich däs Ge- 
fchenk des Himmels, dafs Kunft und Vei- 
nunft 1 an Hervorbringung deTfelben keinen 
weitern Antbeil haben, als eben nöthig ift', 
ihre Wirkungen zu mäfsigen; Dies Erha- 
bene der Poefie kann ferner, gleich, deii 

Geheim njfsen der Religion, — deren 

" - 

einige über die Vernunft , andere derfelbeit 
entgegen find— in zwei Gattungen ein«» 
getheilt Werden , nemlich in das Erhabene 
IIb e r die Regeln, und das Erhabene 
wider diefelben. ; } ■ ' 

V. Kann da, wü das Gefez 
die Bahn verengt. Die erfie Gat 7 
tung befchreibt der Verf. vom V« 418 — *33 ; 
und zeigt, daß da ^ wo der Dichter eine 
vorzügliche Schönheit bezwekt * die xu er- 
reichert Ihm keine der beßelienden Re- 
geln Mittel und Wege zeigt , irgend eine 

■ 

m 

I 
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- 

* 

glükliche Freiheit den Mangel derfclben 
erfezt, da Fegein ohnedies nur tu dem En- 
de gerchaffen And, ähnliche Ablichten zu be- 
förderru Auch kann der Kunfirichter 
jiicht füglich etwas dagegen erinnern, weil 
eine folche Freiheit, aus dem oben ange- 
führten Grunde, volle Kraft und Würde einei 
Regel hat* . 

Anmerkung. 

- 

V. tftt. So darf das Flugrofs, 

frei und kühn — Wir haben bereits be- 

- 

merkt, dafs die Regeln für Schreibart 
und Kritik durch das ganze Werk raiteia- 
aifder vermochten Sind. Zuerß fchildert er 
den erhabenen Flug eines Dichters, der 
ßch über jede gemeine Grenze hinweg- 
fchwingt, um geradezu eine Schönheit 
zu erfaQen, die aufser dem Bezirk' ei- 
nes gewöhnlichen Abenteurers liegt; fodann 
aber die Wirkung diefex Schönkeit 
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.auf den wahren Ku n ilrichter , deffen 
•Gernüth fi* mit gleicher Schnelligkeit durch- 
dringt , indem, fie den nächften Weg zu fei- 
nem Herzen ein fch lägt, ohne erß durch fei- 
nen Verftan d zu gehn. Damit ift nun kei- 
neswegs gemeint , dafs fie die Ptobe des Ur- 
theils nicht aushalten könne» fondern, dafs 
Je als ungewöhnliche , über die Regel 
erhobene Schönheit, im Gegenfaz mit d.en* 
Urtbeile , das nur rrach Regeln zu em> 
fcheiden gewohnt ift » geradezu aufs Herz 
wirke» Ift nun diefe* einmal gewonnen » fo 
öffnet und erweitert fieh das Urtheil leicht , 
und da dies bereits Uber gewöhnliche Förm- 
lichkeiten emporgehoben ward— fo kann es 
nicht fchwer harten» auch feine Beiftiinm'ung 
zu erlangen. Dafs dies des Dichters erhabener 
Gedanke fei, erhellt aus den Schlufsworfen : 

. *«•«;*• und fo mit einemmal dem 

■ • 

Geiße 

Und jedem 2wek der Dichtung gnügt. 
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I}enn Poefie erreicht nie alle ihre Zire; 
ke, es fei dean, dafs fie fowohl das Ur- 
theil* als das Hers gewann« 

■ 

K o in rn e n t a r. 

m 

V. 534. Fttr grofse Geißer gibt 
es rühmliche Verftöfse — Hierauf 
fchildert 6r die zweiteGattung: — Schön« 
heilen wider die Regel. Auch hier,' 
fagt er, (V. «34 — UP-*) find Verüöfse oft 
fo rühmlich , und Fehler fo erhaben , dafs 
der echte Kunörichtet fie weder zu tä- 
dein, noch zu Verheuern wagt. Doch toll 
der Dichter feiner Einbildungskraft nie 
ganz den Zügel fchiefsen laflen. Die Regeln; 
«Tie unfer Autor für fein Benehmen in diefet 
Hitfficht auffieilt, ßhd folgende : 1. Verlest er 
gleich j dem Buchitaben nach, dtefe oder 
jene einzelne Regel, fo harfte er ßch doch 
flels an Zwek und Geiß der Regeln über- 
haupt; und diefiftr Zwek ift die Hervorbrin- 

v 
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gurig eine* gleichförmigen, vöjlkdm« 
inenen Ganzen, i. Er forge dafür t dafc 
er in jedem, folchen Falle das Aufeh/n und 
das rechtfertigende Bcifpiel der Alten 
ftlr ßch anführen könne. Beobachtet er die- 
Ce Regeln, fo wird er Geh dergleichen Frei« 
heilen feit e n , und nur im Nothfall er- 
tauben , weiches den Künftrfchter entwaffnen, 
ühA den Uibertreter vor der Strenge feiner 
Oefeze in* Sehnt nehmen wird. 

V. «5o; Wohl gibt es dunkel* 
*.olle Richter— Da indefs einigt der heu. 
ern Kurifirichter fich anmafsten ku be- 
Raupten , die lezte Regel diene nur dazu ± 
einen Fehler durch dien andern tu rechtferli» 
geh, fo geht nun der Verf. weiter, (V. 240 
— 266;) vertheidigt die Alten, und beweil}, 
dafs diefer Tadel Von baarer , fcbimpflichtr 
Unwiffenheit herßanime. Dergleichen Kriti- 
ker find rtemiieh im ürtheilen entweder tu 



■ 
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i 

-■ 

parteiifch, um einzufallen , tlafs ein* 
iolchc Freiheit zur Symmetrie und Propor* 
tion eines vollendeten Ganzen , nach dem 
Gefichtspunkte und dem Lichte, worin es be- 
trachtet werden nmfs, zuweilen nothwendig 
iß; oder zu ballig» um bemerken zu 
^ können , dafs man fich eine folche Abwei* 
chung von der Regel blos darum verliatte» 
um ctne grofse f vorlrefliche Abficht zu errei* 
eben. — Dicfe Bemerkungen haben noch 
den fernem Nuzeu 9 daf* fie unfern heutigen 
Kuußrichtern eine befchcid'nere Meinung von 
ihren eigenen Fähigkeiten, und eine hebere 

von den Scbriftßellem beizubringen Tuchen # 

« 

weicht Ite zu tadeln fich unterfangen. Darum 
fchliefst er mit einem feinen \ er weife in Be* 
tref des gemeinen Sprichwortes, das die* 
fe Kritiker ewig im Munde führen: cjuan* 
doque bonus dormitat Homerus, in- 
dem fie Hornsens Sinn mifsterfiehen , und 

- 

quAndoque für aliquando nehmen : 

* 

I 
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r- * • 

Öft wair ei Kriegeslift, wrif üni eiti 

Dehler &bftri, 
Ö ömfctos hikte riicKt, nur wit 

Verträumten ihn: 

Anmerkung. 
Tat xara raV Ta£si£ to>v *%oirsv(icL- 

fr<ÄM>. — Öion. Hai; De struet; out; 

Kommentar; 

V. 3*7. In ihr.tr Kränze Schmale; 
in hoch dem Frevel, flehen — Jett 

■ 

Aber, befeuert vöri dem Narheri Hofricts; 
und eritzQkt ron der Betrachtung jener Schön« 
iieit , die der kaltherzige Kurifirichter weder 
fehen hoch Waffen kann, bricht der Dichter 
(V. i6j — 298. ) in einen entnufiafiifchen 
Ausruf Uber das ieltene Glfik diefer weniges 



( "3» ) 

Allen aas, die Cch hoch über Zeit und Zu. 
fülle emporfchwangen , und nh verfchmäht* 
er jede weitere Fehde mit jenen Kriithrn* 
hält er ihnen gerade diefen l<wfiand ah die 
ficherfie Widerlegung ihrer Mäkeleien vor» 
Mit der Deinuth eines Menfchen > de* 
kniend am Altare der Unficrblichen fleht , 
und der Erhabenheit eines von ihrem 
Feuer mitbegeifterten Dichters kehrt er hier- 
auf zu diefen hochverdienten Alten turük , 
und redet ihre Manen an i 

Heil euch, die eine fchönVe Zeit ge- 
boren ! u„ f. w* 

i 

Anmerkungen* 

V; etfo. Gefichert trozen fie der 
Flamme Glut — Der Dichter fpielt hier 
auf die vier grofsen Ürfachen der Verheerung 
unter den Schriften der Alten an : auf die 
Zerfiörung der alexandrinifchen und palati- 
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nifchen Bibtiolhck durch Feuer; — die 
noch heftigere Wuth des Z o i 1 u s und Mä- 
Vius wjder das Genie; auf den Einbruch 
der Barbaren in das Reich, und endlich 
auf die lange Herrfchajt der Unwiflenheit in 
4en Riöftem, 

i * »4 

V. 279» Heil euch, die eine fcbön're 

Zelt geboren , 

• t 

Ihr Barsen, fiegbekränt mit ew>- 

gern Lorberreis ! 

r 

Ks liegt eine Art Scherz in diefer An- 

nede , womit der Dichter auf den Zuftand 

. 1 

von Kriegsunruhen anfpielt , dem je- 

» 

des wahre Genie , fo lang es auf Erden 

■ 

wandelt, fich unterziehen' mufs., 1 

V. 292, Den leiten — Dies Wort , 

» 

glciehfam zufälliger Weife in des Dichten 
früher Jugend gcfprochcn, fcheint einer ungün- 
ftigcn Vorbedeutung ähnlich gewefcn zu fein« 
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Komme nur. 

» ». . . 

Y' Vollendeten [Gefehmak bewu^, 

dernd zu verehren, 

Und ihrem eignen zu mifstrau'n. — 

• « 

piefe z W t\ Verfe befchliefsen die ciE« 
Abtheilung des Gedichtes. Wir fehen darini, 
<Ien Inhalt des erfien und zweiten Theils > 
fo wie beider Verbindung miteinander, Sje 
dienen zugleich zur Einleitung in den zwei- 
}en Abrchnitt. Die Wirkung des bisher em- 
pfohlenen Studiums der Alten würde Be- 
wunderung ihres höheren Ge- 
fchoiakes fein. Sollte dies die Neuem 
f*e.g* n ihren eigenen nickt von Telba 
m ifstrauiTch machen eine der grofse* 
ausliehen Folgen fowohl, als der natürlichen 
Früchte diefer eifrigen Lektüre — fo, zeigt 
ihnen der Dichter, ^rn ihrer Befcheidenhei^ 

vorwärts z,u helfen , im zweiten Theile fei- 

• 

fes Gedichtes — in eines regelmäfsigen Ent« 

i 
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wiklang der Urfachen «nd Folgen 

falfchcr B e u r t h e i tu ng — . das fprc 

ehende BildV* und die Hebenswürdigen Ka- 

lakterxiige der Alton. 

> » 
V. 299* Von all den toannich- 

facben Gründen ~ Im erfien Theile hat 
der Dichter die, Regeln für Vervoll- 
k omrnung den K ritik angegeben. Den 
zweiten verwendet er nun zu Erklärung der 
Hindern i f&e der fe Iben. Die Anordnung 
beider Theile zeugt von vieler Einficht. Denn> 
da die Uafaohen: falfoher Benrtheiluag, Stolz, 
©be*f räcbH*h« Gelcbrfam ke it, b e- 
Ichrünktct Fa f f ung *k t nf t , und Par- 
tei Henkelt find;. , fa wurden jene, as 
welche dieCer Theil voczugsweife gerichtet iö, 
sieht wohj dahin, zu bringen geweCen fein,, 
das Bösartig» diefez U z fachen eipzuCe« 
he», oder zu geftehn , dafs. £e Ipcb in ihren 
Wirkungen getroffen fänden , katte der 
VoA nicht fchon, durch vorlaute Berne?» 



1 . I 

I 

1 

i 
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kangen über den weiten Umfang det 
Kunft — die B efehr änkthe i t de* 
m enfehl ichen G e i ß e • — t^bet da* 
weitausfehende Studium der menfeh IV. 
chen Natur und de» A 1 1 e r t h um s — ■ 

und endlich über den Karakt et alte* 

, , - • ,* 

pichtung und Kritik, als durch dm 
natürlichen Heilmittel gegen die vier epide> 

• 

milchen Krankheiten , welchen er nunmehr 
abzuhelfen fucht , ihnen Licht und Uiberzeu» 
gung verfchaft. 

■ 

Ebend, Die erfie UrCaehe: unrichtiger 
Beurtheilung iß — Hochmuth« Weislich be* 
ginnt er mit diefem, (V. apo — 3 ig.) wie 
atis fo manchem andern f fo vorzüglich aus 
dem Grunde, weil e r es eigentlich iß, der deii 
Karakter der heutigen Kritik gründet, deren 

i 

ganzes Leben und Weben Mifsbrauch 
und T ad el fucht iß # Er nennt ihn daa 
Laßer der Thoren; worunter nicht dieje- 
nigen zu verlieh'» find, denen die Natur dai 



■ 
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* 

©curthcilwngsvermögeo vertagt«, — denn er 
fpricht hier von dem , was die Urtheilskrafc 
»ifsleitet — » fonaern jene , pti welchen Et- 
Ziehung qnd wifsenfcbafUichef Vnterric^t 
Juchts verfingen, wie ans der- glttkUcfcen Ver- 
glcicbung mit einem fchlechtgenahrtea 
Körper erbellt, wobei' diefelben Worte zu- 
gleich die U r f a c h e und die Wesenheit 
des Hochmuchs ausdrüken i 

Denn hier lind Geift - und Körper weit 

«... . v 

Ga,nz an diefelne Norm, gebunden; 
pem Blut und Lebenskraft cnrfc , h i wtrnden k 
Von Winden w^rd der Baum ge* 

' fchwellt. . 
Es tfi das GefchäTt der Vernunft , fagt der 
Pichter , die W 9 1 fce ri zu verjagen , womit 
der S<olz die Seele umhüllt; das Uible dabei 
iß nur* iaf$ die Straten der Vernunft , von, 
Selbftliebe gebrochen, miofat feiten diefe WpU 
ken. vergolden, Hau fie zu z,etltr,eue 
]?e$ fajfthta Lichte^ wgen, vfelckes auf.d^ 
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ürtheil sarü\ckfallt, Uuft alf* diefe* 
mer Gefahr , fich einigermaßen blenden xa 
Lille», und MifsgrifTe in Rükficht feines G«. 
genftandes zu thun. Er gibt demnach die 

♦ 

Weifung» noch »ehr Geh Ulfen herbeiz uri*» 
im ; 

Ali Ts traut eue^h felbft ; zu* 

I 

Kenntnif* eurer Schwächen, 

■ 

£ilt, Freund und Feind um ßeiftan^ 

anzufprechen«. 

■ • * • 

» 

$owohV Anfang ah S c h ru fs diefer Vor- 
Xcbrift iE merkwürdig. Qie Frage ift ; durch 
welche Mittel der Stolz zu übeiwinden fei ? 
Er räth dem Ku nft richte r , mit dem Mifs» 
trauen gegen fr chfelbß tu beginnen^ 
und dies ift B e fc h e i de n h e i t, die e r ft e 



FoUecprobe des Stolzes; fodaim ab*r 
fremden Beiftand zu fachen , fx fogär v o» 
{einen Feinden Gebrauch zu m *> 

V 

fjien, und dies ift D.cj&uth, dt« Itatt 
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Abtödtung de» *StoUe*. Denn hat e» der 
Menfch einmal dahin gebracht , dafs er fich 

■ 

herabläßt, fclbil von einem Feind* Beleh- 
fung anzunehmen , fo hat er entweder fchqn 
übet feine Eitelkeit geßegt r oder er ift wei- 
f igftens auf gutem Wege dazu. 



Anmerkung* 

V- 3'3-, Wo Wi * da~eiK mi* 

WaflP und Wehre 

« 

. |>ei Stofc herbei , un<J fiilh di& ilnge* 

heure Leere* 

1 m fehr einfichtsvoller- rramöfifcher Schrift- 
ßeller macht folgende Anmerkung über diefe 
Art von Stolz: „Un komme qur sc^att pH*, 
»teurs Langues, out Mutend res Auteurs Grecs, 
et Latins, qut s'eleve merae jrisqu r a ra <Ji-, 
gälte de SchoHaste J^sr $et komme veno»* a 
y$scr soft verkable merke, i\ trouvezoU sou. 
X cnt cju'il s* zetfuij a W ir tu o>s yeux ct< 
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de la memoire, il se gardoroit bien de don- 
iier le nom respectable de science a une 
e r u d i t i o n uns 1 u m i e r e» II l y a une 
grande difference entrc s'cnrichir des mots 
ou des chnses, entre alleguer des autoritea 
oü des raisons. Si un nomine pouvoit se sur- 
prendre a n' avoir que celte sorte de merite 9 
%\ en rougiroit pKUöt que d' ea etre vain." 

, ■ • «■ • 

K^o mmenur. 

V. 319. Ein feichtes Wifferx 
'bringt Gefahr— Wir bemerken hier die 
Kwnfi des Dichters im Anordnen der Urfa* 

1 

eben , welche de* richtigen Bcurtheihing im 
"Wege fiehn. Jede aHgem eine Utfache 
trägt er ruerfi vor, ond'diefe ha* wieder ih- 
re b e fo n d e r e U r fa c b c in der zu nach tf. 
folgenden. So Ut die zweite Urfache fal- 
scher Urlheile, (eichte oder Halb - Gclehr- 
fainkeit, gerade dasjenige, was dem kriti* 

m 

f 
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fchen Stolze, deffen er zuerft gedachte, 
fein DaCein gibt. ■ " 

Vi 3*20« Schöpft tief aus H i p p o- 
krenens 0 u e 1 1 e— Natur und Gelehr- 
f a tu k e i t find die Polarft erne aller echten Kri* 
tik. Stolz aber hindert uns^ am Anbüke 
der Natur, und ein oberflächliche« Schlürfen 

vom Quelle des \Viflerts beraubt uns aller Sin- 

i 

ne fiir wirklichen Mangel an Gelehrfamkeit. 
Die Ten lächerlichen Zuftand zu Vermeiden , 
gibt der Dichter die Weifung , ( V, 319 — - 
348« ) entweder einen vollen Trunk zu thton* 
oder gar nicht zu koßen. Dienn das blofs* 

* 

Nippen von diefein Borne iß fchon zurei- 
chend einen fchtechten Kritiker tu machen* 
da felbft ein mäTsiger Zug Niemand zu ei- 
item guten Kunfirichter machen kann. Und 
dennoch ift Arbeit und Befchwerde > tief 
zufchöpfen, fo grofs,dafs ein junger 

Autor ^vom Bild Italiens, des f c h ö*- 

« 

Btn» rafch b^feuirt»« 1 und voll glü? 
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Bender Begier» einen Palinzweig von Rom zu 
brechen , lieh iu ein Unternehmen einläfst * 
an Schwierigkeit beinahe dem eines Hanibal 
gleich. Dies wird durch das GleichnUs emei 
tnerfohr'nen Alpenwandercrs ffchön erklärt* 

■ 

Ä nmer kung; 

V. 322. Ein feichter Zug U- 
raufcht — Diefer Gedanke ifi vom 
fiacon von Verulain entlehnt, der ihn Aut 
ernßere Unter fuchungen anwendet« 

Kommcntan 

Vi 34*. DesWizes Werkt lieft 
der Richter von Beruf— Die drittel 

Urfitehe fa-lfchet Beurtheiluog ift cingefchränki 
te Fähigkeit; die natürliche; ztiverlärstge 
U r f a c h c des vorhergehenden Fehlers , der 
SetbEgftnügramkeit bei reichtet 
Wirfe«reh*ft, JDiefc befchräakte 
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Fähigkeit, C«gt der Dichter , ( V. $4} -* 
Sil.) verräth fich auf zwte fache Weife: neiti* 
Kth in Rükficht der Materie und der 

» 

Form des beurtheillen Werkel, Jn Rak* 

Seht der Afaterie * wenn man ßükweif* 

« 

urtheih; oder blos einem gewifsen Lieb« 

- 

I i ngst heile mit Vernachlaftigung aller übri- 
gen anhängt ; in RlikGcbt der Form, wenn 
man feine Aufmerkfamkeit blos auf wiai* 
ge Einfälle, oder auf Sprache* oder 

auf den Rhytmuj befchränkt. Dies ift die 

... . 

Ordnung unfer» Dichtem Wir werden ih* 
rem Faden folgen , wie er uns leitet« Indefa 
bemerken wir blos die eine grofse Schön- 
heit, die fich über diefe gfenze Abtheilung 
des Gedichtes erfirekt, diefe nemlich: dab 
der Dichter in alle den .Abfchnitten von 
f chiefer Beurtheildng vortrefliche Regeln 
für ein richtiges Unheil cingeßreut bat* 
Wir werden auf diefe Rükficht nehmen f 
wie fie ün§ vorkommen. 

1 



Die Thorheit einer theilweifen Betif- 
theiluwg erklärt er Gnnvoll, nicht durch Schil- 
derung dieter Art von Kritik geradezu , fon- 
dern durch die Gegenfchilderung eines v.oU 
1 1 endeten K un ß ri ch tprs. Diefe Wen«i 
flung ift nicht weniger elegant, aU kuriftlich ; 
denn wie matt im pöetifoh en Style ein! 
Wort , eine Figur für die andre fczt, um aui 
verfchiedenen Bildern ein neues Licht zu gei 
Winnen , und diefes fodann auf den Gegend 
fiand , den man gerade unter der Hand hat j 
lurükfallen zu laden.: fo kann man auch id 
Anfehung der poetifchqn Materie fich 
oft mit Vortheil, und mit gleicher Eleganz dec 
Darßellung, einer Perfon, eines Dinges fiatt des 
andern bedienen* Beir.erkenswerth iß es,daGf 
der Verf. das Auffinden von Fehlern beinah für 
noth wendigen Folge ltükweifer Beurthei- 
luzig «dacht» und zwar mit vielem Scharffinn« 
Denn einzeln, aufs er dem Zufatri- 
menhange betrachtet und gewürdigt, mUf* 



■ 
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fen die T Kelle eines trollendeten Garnen 
immer das Anfeh'n von Unregelmässigkeit , 
oft auch von Häfslichkeit haben ; eben , weil 
es der Plan des Dichters iß, eine* Schönheit 
tu erzeugen, die aus künftlicher Zufam- 
menfezung verfchiedener , mannichfaltiger 
Glieder zu Einem natürlichen Ganzen 
entfpringt» Die Theile müffeü daher mit 
Rükficht auf ihre wechfelfeitigen Beziehungen 
in den Stellen , die fie in dem Ganzen ein- 
nehmen, woraus die verlangte Schönheit her- 
Vorgehn Toll , geformt und gemodelt wer* 
den. Aber gerade diefe. Rükficht wird jedem 
einzeln b etrachteten theile eine fo 
t » t h r e 1 h a f t e Form geben., dar* er ali 
wahre MiFsgefialt erfcheineh mufs» * 



» \ 



( 146 ) 

A n merk ung eh. • 

V. 35U Das Ganze hält er treulich iaz 

Gefichtc , 

Nicht ängftjich fucht er Fleken im Ge- 

dichte t 

Da , Wo . Natur die Stele ftark be* 

wegt , 

Und der Begeiferung Glut in Flain- 

dien fchlägr. 



Die zwei leiten Verfe geben, in« 
dem ße für jene Fehler das Wart führen, 
welche uns der zweite V. überfeheo heifst, 
den Gründ der Vorfchrjft an* Denn, wenn 
die Aufmerkfam keit des Schriftitellers auf Be- 

■ 

trachtung der Natur im allgemeinen gerichtet 
ift, feine Einbildungskraft von grofsen Ideen 
befeuert wird, fo kann es nicht leicht anders 
kommen, es müflen fich kleine Unregelmäfsig- 
ke\ten in die Anordnung der Materie Co wohl* 
als des Stiles einfckleicheo, weil dergleichen 



■ 
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* * 

Fehl« *ü vermeiden , jen£s kalte Züruknifefi 

♦ 

ller Regeln erforderlich wird , deffen der 
Schtiftfieller rhitten Iii der Glut feiner Arbeit 
nicht Meifter ift. 

V. 372. Der Welt gerechter 
St olz i Und deiner Telbfc, o Rom — 
Das Pantheon» Es liegt etwas wahrhaft 
Gothifches in Geich male und Uftheil jenes 
Gelehrten , der dies MeifierlUik der Künft 
gerade uin der Eigenfchaftcn willen herab- 
fest , die unTere Bewunderung Verdiener*. 
"„Noiis esrberveillöns coinme Tön fait sigrand 

- 

*cas de ce Pantheon, veü que sön cd 1 free n'est 
tle si grande Industrie comme V eh crie t 
car chaque ptHt Mafson peut bien concevoir 
ta rnatiiere de sa facbn toüt eh uri. instant : 
car estant la base st mafsive» et les rnuräil- 
les si espoisses, ne nous a serable difTicile d 9 y 
adjouster la voute a claire voye." Pierre 

Beidn's Observation* et«. Offert- 

» 

k 2 

« - » 
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bar verleitete ihn der Karakttr gothifcher 
Gebäude zu dem Irrlhum in Bückfiche der 
Baukunß Uberhaupt: die Vortieflichkeit der* 
Felben beflehe im Aufthürmen der gröfslen 
X.aft auf möglichß * fchwacbein Grunde , fo # 
dafs das Gebäude , um Bewunderung zu er- 
regen, Stärke beuzen roüfle, obne den An* 
fchein davon zu haben. Aber auf des Ken* 
xiers Aug« würde dies gerade die entgegen« 
gefezte Wirkung thun; für diefen würde es, 
wie unfer Dichter £ch ausdrükt , das An* 
feh' n einer Ungeheuern Höhe, Län* 
ge, oder Breite haben. Zwar wenn rich- 
tige A Ver|iältnifse dem grofsen Styl eines Ge* 

bäudes dadurch fchaden follten , dafs alle 

• • ■ * 

einzelnen. TheUe deffelben mit 
einemmale in die Augen fallen—« 
wie diefer gelehrte Reifende zu verftehen zu 
geben fcheint — fo würde die# freilich ein 
gegründeter Einwurf gegen die Grundfäze 
fein, wornach dies Meiflerftük der.Kunft er- 

i 

■ 
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■ » 
m • 

baut wurde. Aber dies iß keineswegs der 
Fall. Der Dichtes Tagt uns , es fei 

Das Ganze \ ü h n, und doch der Re- 

■ r » 

gel treu, 

• r 

■ • >» » 

Kommentar. 

V, 378. Werje auf fehlerf reis) 
Werke zählet — Hierauf zeigt der D, * 
( V. 378 — 39*. > es fei auch dann ungerecht, 
feinen Tadel blos auf einzelne Theilc 
su richten, wenn fie gleich nicht jen<jftren- 
ge Genauigkeit befizen , die ihnen allerdings 
nöthig wäre, unr mit ihrem Verhältnifs zu 
den übrigen Theilen hinreichend zu beftehn. 
Dafür gibt, er folgende Urfachen an : 1. Würde 
dies zu erkennen geben, dafs man ein ganz 
fehlerfreies. Werk erwarte , welches 
ein eitles Farttaficgebilde ift. 2. Ift man vor 
keinem Werke mehr zu fodern berechtigt, 
als dafs es feinem Zwek' entfprecha. 



( »50 ) 

Piefec Zwek kann aber weicht wurden * 
wenn man gleich jene kleinen Fehler begeht, 

# 

Das Werk wird alfo , ähnlicher Mängel uor 
geachtet , all 1 das Lob verdienen , welches 
Dingen geziemt , die ihrem Entzwek entfpre- 
eben« 3. Kann man zuweilen eine vorzüg- 
liche Schönheit nicht anders herbeiführen* 
einen offenbaren grobem Verftofs nicht an- 
ders vermeiden , als indem man einige diefer 
kleinen , unbedeutenden Fehler duldet. ' 4» 
Endlich ift die edelfiohe Vemachläfsi- 
g u n g folcher Kleinigkeiten mit wirklichem 
R u h m e verbunden , da fie von einem G e- 
n ie zeugt, das fich mit wichtigem Gegen-: 

Händen belchäftigt. 

■• 

Anmerkung* 

» 

V. 3 oo, . . » • • . Sylfcenrichte t~ • 
Ift hier nicht in der gewöhnlichen Bedeu- 
tung , d. h. von Krittlern zu verfichn ,' 
die mit dem Sinn einzelner Worte , Stük lür 
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■ ■ * 

SlUk, ihr KrämergeOihärt treiben, [fondern 

* ^ i 

von föjchen , die mit ganzen Ladungen' von 
Wörtern ohne allen Sinn Gewerbfchaft führen* 

Kommen ran 

■ 

V. 393. Die meifien Kritiker 
vmfan gen — Die zweite Art, wie ein- 

1 

r 

gefehränkte Fälligkeit, in Bezug auf 
die Materie, lieh verräth , iß diefe : wenn 
/!• blos nach irgend einem Lieblings- 
t hei he abfpricht. Der Verf. hat diefe Art, 
nach Theilen zu richten, febr ;fchiklich aüf 
die ersterwähnte folgen laüen; (V.393— 429.) 
da fie allerdings die natürliche Folg© der er-, 
ften iß. Denn haben nur die Menfchen ein- 
mal das Ganze aufser Acht geladen , um 
ihre Aufmerkfamkeiti auf gewifse ibgefon- 

, " » * 4 • * ' * - * 

• r | i I • • 

derte The He zu richten, fo übertragen 
fie die Achtung, die fie nur dem Ganzen 
fchuldig find , blindlings auf einen oder den 
andern Thtil deffelben. tfnd fo fehen wir 



( 152 ), 

denn, dafs fowohl Helden als Heldenfchopfer, 
Könige fowohl, als Dichter und Kunßrichter, 
wenn fie die Idee von dem einzig, wahren 
Gegenftande ihres Arotes, der Beforgung und 
Erhaltung des Ga n * e a tiemlich , entweder 
nie befeflen, oder doch längß wieder verlo* 
ten haben , fich dem Dienße irgend eines, 

* 

vorzüglich begünfiigten Theiles es fei nun 

» > . - 

Geldliebe , Heldenruhm , oder Derpotenge- 
wall — zu widmen pflegen. Kurz wie un* 
(er Autor bei diefer Gelegenheit fagt; 

♦ + für geliebte SchwaV 

chen 

Ift ihnen alles andre feil. 

Dies allgemein falfche Benehmen empfiehlt 
der echten Poefie fowohl als der wahren Po« 

« 

litik den Grundfaz : die hauptfächli C/h « 

0 

ft c Aufmerkfamkeit auf das G a n* 
ze zu richten, ein Grundfaz, von dem 
der Verf. bereits anderswo bewies , er fei 

■ * 

i 

* 

4 
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auch in der Moral und Religion nicht , 
minder richtig, da er in der Ordnung 

» * 

der Dinge gegründet ift. Denn bei genauer 
Prüfung werden wir finden, dies falfche Be; 
nahmen entfpringe aus einer Schwachheit unV 
ferer Natur; indem nemlich die Seele immer 
etwas haben mufs, worauf fie ruht, und 
worauf Leidenfchaften und Affekte mit Int er* 
ette können gerichtet werden. Die Natur 

■ 

macht uns geneigt , 'diefes Etwas in dem 

r 

würdigften Gegenüande zu fachen , und der 

* » 

gefuade Verßand deutet auf ein Gaiviei 
oder ein Syftem, Unwiffenheit aber, und die 
falfche Beleuchtung , die von unfern Leiden« 
fchäften ausgeht, verwirren und blenden uns. 
In kurzem halten wir ft'tll , und bevor wi» 
noch zum Garnen kommen, ergreife« wir? 
fchon irgend einen befondern T h e i i , de« 
wir von nun an unfre ganze Liebe fchenken* 



( 154 ) 

t 

* 

Anmerkung. 

V. 400. Einft , fagt mau, traf 
auf feiner Reife — Diefc Erzählung Ut 
Vier fo paffend angebracht, dafs man fie 
füglich für des Pichlers eigene Erfindung 

halten follte , und fo /"ehr in Cervantes GeU 
lte geschrieben, dafs man fie leicht für einen 
Hauptzug feiner unvergleichlichen Satyre an* 
feh'n möchte. Sie ift aber im Ernfte keines 
von beiden , fondern ein Gefchichtchen , das 
pnfer Verf. aus dem falfchen Don Qui, 
xot e entlehnte. Dies beweift, welch ei- 
nen nüzlichen Gebrauch man von Lektüre 
überhaupt machen könne. Denn fei es 
gleich, dafs fich in einem Buche auch nu« 
eine einzige gute Stelle findet und in je- 
nem verunglükten Machwerke dürften deren 
fchwerlich mehr vorhanden fein — fo läfst 
<)och diefe fich herausheben, und zu irgend 
einem treflichen Plane verwenden. 

* * * , t 

~ 1 
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«■ ■ 

i 

Kommentar. 

V# 430 t Sq gibt es Kritiker, weit mehr 

mit Störrigkeit 
AU echtem Kunßgefchmak verfehen ; 
JDa gilt der Hang 1 zur Seltfqmkeit 
für WiTfen fchaft, der Klein- 

ü nn für G en a u ig k c i t. 
Vnd fo erfüUen fie mit ihren «Kunft- 

ideen 

Ein fchmales , engumfchrieb'nes Feld \ 

u. f. w. 

Mit diefee allgemeiner Betrachtung 
fch liefst der Verf.. feine Bemerkungen übe* 
Oje b e i d e n ArUn von Kunftrichtern , die 
nach Thailen abfprechen. ^ Jene , wer- 
eben S e lt f a m kc tt für Kenntnifs gilt, 
find die er Ren, die auf dlefe Weife ur- 
theilen, und wie er anderswo fagt , mit m r- 
\ k r o sko pifche m A uge Stük für 
StUk unkerf uchfü, Jene , deren ekler 
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KleinBnn die Stelle der Genauigkeit 
vertreten mufs , ßnd die andern, die blof* 
nach einem Lieblingstbeile entfchei- 
den, und von einem Ganzen fprechen^ 
blos um ihre blinde Leidenfchaft für das 
Einzelne zu verbergen, fo wie Fijofofen 
von Grundfäien reden, um ihre E i n- 
f alle oder Meinungen an deren Stelle 
tinterzufchieben. Aber beide haben miteinan- 
der das Schikfal gemein, dafs fie blos von 
Eigenfinn, nicht aber von ürtheilskraft ge-< 
leitet werden, und ßch daher einge^ 
fchräukte Begriffe machen, oder Be- 
griffe , denen es an Wahrheit gebricht ; wie- 
wohl die leztern , ans überfpannter Anhänge 
lichkeit an irgend einen Lieblingstheil» 
das Ganze gleich fam in einem Auszuge zu 
umfaffen wähnen , gerade , wie der beruffe- 
ne Held von Mancha, deffen fo eben ge- 
dacht worden, zu behaupten pflegte : irren- 
de Hitler fchaft fei die Quinteffenz aller; 
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* I * 

fowohl der Staats - als Kriegswiffenfchaf- 
ten. 

1 Anmerkung* 

V* 430« So 1 gibt es Kritiker, weit mehr 

mit Störrigkcit , 
Als echtem Kunßgefchmak verfehen ; 
Da gilt der Hang tut SeltfamkeH 
Pili Witfenfchaft, der Klein* 
finn für Genauigkeit» 

In diete«, Verfen. beschreibt der D< fehr; 
treffend die Art und Weife, *ie fchfccht* 
Schriftfteller die Etgenfchaften der guten 
nachzuahmen pflegen. Wie wahres ßeur* 
4h eilungsvermögen, wahrer Kunßge* 

1 

fchmak die Men(chen von alltäglichen Mei- 
nungen entfernt, fo folgt jener, der fich 
durch Hülfe eines folchen Führers vom gro- 
fsen Haufen nicht, losmachen kann, wjllig 
d em £ i g e n £ n n , der ihn suverl^fsig tum 
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Sonderbaren verleitet» Ferner iß wahre G 
lehrfamkeit die Kunß nur das forg fähig 
zu f<\uimehi und aufzubewahren , was wegen 
feines Nuzens. im wirklichen Leben , dem 
Gedächtnifs anvertraut zu werden verdient» 
Der Gefchmak am Seitfamen aber beftehi 
in eitler Aufmerksamkeit auf alles, -was au- 
fser dem Wege liegt, und worauf die Welt* 

1 

eben weil es nuzlos ift f am wenigßen ach- 
- 
tet, Ge nauigkeit endlich ift das richti- 
ge Verhältnifs der Theile zueinander, und 
ihre Uibereinftiinrnung zu einem Ganzen« 
Wellen Fähigkeit aber nicht weit genug; 
reicht, diefe Eigcrtfchaft zu üben, der begnügt 
fich mit dem Klein igkeitsgeifte, wel- 
eher ßch nur im Abwägen von Buchßaben 
und Selben gefchäftig zeigt. 

Koinmcntan 

V. 439* So mancher And're lobt 
fich nur — Wir kommen nun zu der zweU 

r 

I 

- 

I 

/ 
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V. 

% - * i 

ten Art b t fe Ii r ä n k t e r Fähig k eit, wefr 

che Geh in Bezug: auf 1 die Form des beur« 

> 

theilten Werkes verräth. Diefe verfolgt 
unfer Autor vom V\ 439* bis tfm Auch die 
hieher gehörigen Kumtrichter werden wieder 
in verfehiedene Klaffen abgctheilr. 

Eben da f. So mancher And're 
1 o b t fi c h n 11 r — Die e r tt e n (V. 439 — 467^ 
find jene, die ihre Aufmerkfamkeit blos auf 
fogenannte Concetti's» oder w i z i g o 
Einfälle befcbränken. Und hier verftöfsl 
der Kunfirichter nach TheiUn in Rük* 
ficht der Form zwiefach, gerade wie er 
in Rükficht der Materie verliiefs. Den« 
nicht nur befchränkt - er (eine Aufmerkfam* 

keit auf einen TL eil, da fie fich doch übet 

> 1 

das Ganze verbreiten fällte, fondern er ur- 
theilt zugleich falfch von diefem Theile* 
Und dies ift eben fo unvermeidlich »wie je- 
nes > da die^ T h eile der Form fo gut wia 
die der Materie in firenger Beziehung zu 



( l<fo ) 

dem Ganzen fielen, bis zu welchem indeft 
die Begriffe eines laichen Kunftrichters ßch 
nie erfirekten« Daher befchreibt der Verf* 
indem er hier von jenen fpiicht , welche 
nichts als Concetti' s oder.Wiz zu ihrem 
Augenmerke machen, die beiden Arten -4.es 
Wiz#s f nemlich den wahren- und den 
f alfcnen: weil dergleichen Rczenfenten 
flicht nur eine unrichtige Anwen- 
dung des wahren Wizes für die 
richtige, fondern auch falfchen Wiz 
für wahren anfeh'n» Zuerft befchreibt ei 

4 

den falschen Wiz : ( V. 430 452.^) 

< • 

So mancher And're lobt Geh nur, a. f. w, 

* m 

wobei der Lefer die Kunft unfers Autors , in 
einer Schilderung des falfchen Wizes die 
ialfche Anwendung des wahren da~ruftel- 
len, bemerken kann. Denn der Kritiker, der 
flach Theilcn kunftrichtert, ift fehr geneigt, in 
beide Fehler zu verfallen* 
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Hierauf fchildert er den währe» 

* ; • 

Der echte Wiz iß immer noch Natur, 

Bekleidet zwar, jedoch zu ihrem Vor- 

• ••. 

theil nur; 

tind hier kami der Lefer abermal diefelbe 

1 

Schönheit % nicht nur in Erklärung des e c h- 
t e n Wires, fondern auch der richtigen 

Anwendung deflelben , beobachten. Der 

* • * v 

Dichter erläutert die fe , wie er. es mit der 
f alfcnen that , durch Begriffe, die er yon 

* 

der Malerkunß entlehnt« 

A n m e r k tili g; 

* t x , - 

V. 453, Der echte Wiz ifi blos Natur , 

Bekleidet zwar, jedoch zu ihrem Vor- 

) ' 

theil nur. 



l)iefe D^finizlon ifi fehr Tichttg^ Locke 
Tagt: „der Wiz beßeht in Verbindung, itt 



1 



■ 
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fehnetier und wonnuhfaclvcr Zufaminenftellung 
folchcr Begriffe, worin fich eine gewiife Aehn* 
lichli e it und Uibereinftimniung findet, um da- 
durch der FantaEe gefällige Gen.älde ündBil. 
der vorzuhalten/' Aber der grofce Filofof 

hat uns dadurck , dafs er Wiz und U r- 

• i » » » . ■ i 

/ t » - w ... 

theilskraft voneinander trennt, wie er 
es in diefer Stelle thut , nur eine Befcluei- 
burg des Wizes überhaupt gegeben — und er 

> * *^ i 

konnte eben deshalb keine andere liefern — 
in welcher der falfche Wiz , ivenn gleich 
nicht jede Art dcffelben , fchon mit einge- 
ichloffen ift. Ein ergreifendes Bild der 
Natur iß daher * wie. Locke bemerkt, wirk- 
lich Wiz. Dieres Bild kann indefs au* 
- ■ 

verfchiedenen andern Urfachen eben lowohl \ 
als feiner Wahrheit und Liebenswür- 
digkeit wegen ergreifen, und der, Fi- 
lofof hat die Art erklärt, wie dies zugehtv 
Nie aber wird es zu jenem Wize — dem 
Schmuke wahrer Poeüe, deren Abficht Dar- 
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frellung o>r Natur ifi — - aufser, wenn drefer 

die Natur zu ihrem Vortheil kl ei- 

4 et, und uns folche ih dem hellfien , gefall 

ließen Lichte vor Augen ftellu Um Uns zu 

überzeugen, wann die Faniafie ihre Pflicht 

treulich celhan habe, fügt der Dichter diefe 

UeflichePrüCungSregel bei : es fei neinlich dann 

«ler Fäll, wann wir gewahr werden, dafs fie 

Ulis „das, Bild d e s e i g 5 n e n G e i R e s 

fceigt.** Thut fie dies, fo können wir uns 

terfichert halten , daTs lie uns keinen rchlim* 

Itaen Streich fpielte; denn folch ein Bild ift 

das ÖefchÖpf der 4 Ur t h e i 1 sk r a U, und 

wenn immer der Wiz mit dieler überein«. 

Rimmt, können wir ihn zuverlässig für echt 

erklären, " . 

„Naturam inUrearaur , harte sequamtir : 
* • - ' 
M facillimö acciuiunt animi , qUod agnoS* 

eünt,* Q u i n t i 1. Lib* V1II % c, 3* 



< i<*4 ) 

Kommentar« 

V. 468. Noch andre R e z e n f e d- 
ten achten — Er geht nun zweitens zu 

* 

den ärmlich - begabten Kunßrichtetn , deren 
ganze Sorge fich um die Sprache dreht* 
und zeigt, ( V< 468 — 523. ) dafs diefe Ei- 
genfehaft, wo fie den erften Plaz einnimmt* 
nicht zu empfehlen fei; i # weil fie 
wefentlichero Eigenfchaften ausschliefst* Hat 
überfirömender Wortfchwall Sinn und Ver~ 
ftand zurükge drängt + To weifs der Schriftfiel- 
ler nichts anders zu thun , alt diefen Mangel 
durch Göldfirnifs zu deken , indem er feinen 

Worten all' das falfche Kolorit mittheilt,. das 

» * 

ihm nur zu Gebote ßeht. 2* zeigt er, dafs 

* 

der Kritiker, der Jich mit diefem Thei! allein 
befchäftigt, ganz unfähig fei, ein rieh- 
tiges Urtheil darüber zu fällen» 
weil der paffende Ausdruk nur das 
Kleid der Gedanken iß, folglich immer nach 
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Erfodernifs de* Gegenftands und -der Den- 
kungsart verändert werden mufs. Wer lieh 
aber nie um S i nhi und Vctßan d beküm- 
niert, kann auch von Uibereinftimmung der- 
felben mit der Sprache nichi urtheilen. 

Der Ausdruk dient nur der Idee zum 
.* Kleid; 

Je fchiklicber, je mehr Befcheidenheit, 

, u. f, w. 

Da nun dergleichen Kunßrichter von diefer 
Uibereinftimmung keinen Begrif haben, fo be- 
fchränkt fich ihr ganzes Sprachurtheil auf die 
Unterfuchung einzelner Worte, die je 
nach dem Make, in welchem fie nach dem 
Alterthume riechen, gewöhnlich auch ihrem 
Gefchraake mehr oder minder zufagen. Dies 
gibt dem Verf. zu ein paar fatyrifchen Zügen, 
Gelegenheit, worauf er mit einer kurzen, paf- 

f enden Vorfchrift über den Gebrauch der 

, - * 1 

I - N V 

Wörter, in Betref der Neuheit und des 

* 

Alters derselben f fchliefst. 



I 

ff 

( ^6 ) 

* 

Anmerkung, 

Vff 48 U Gleich dem priamatifch zu^e* 

fchlifTnen Glafe 
Streut falfche fledekunß das Farben« 

fpiel der Frafe 
Auf jegliches Objekt umher. 

Ein fchönes Gleichnifs* Dehn das fall 
fche Kolorit , welches das prismatifche Glas 
den Gegenltänden mittheilt , fchreibt fich da« 
her, daFs es wegen feiner fchrefea Fla* 
chen jene Li,chtfaden entwirrt, welche die 
Natur miteinander verwebte, um über ihr© 
Werke ein fchlichtes , einfaches W e i Ts zu 
verbreiten , das die natürliche Beschaffenheit 
der Gegenßände nicht verhütten, fondern nu* 
mehr hervorheben folhe. Falfche Rede, 
kunft aber i$ nichts anders, ah das unna- 
türlrche Streken und Zerren der Theile 
eines wahren Ausdruks, und das nach- 
mali^e. Uibcroinfehi derfelben mit dem % was 
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. \ • • 

die Redekunftler fehr paffend ihre Farben 
nennen. Diefe treten denn ah die Stelle des 
ungekünfielten , nun aber* verlorenen Lichtes, 
welches jene Theile in ihrem natürlichen Zu- * 
fiande zurükitralten , fo lange fie noch unge- 

fejuninkt, und uizertiennt waren* 

* • ■ 



Kommentar* 

* 

V,5*4« Allein die Meiften rtetiten den 

Gelang 

Nur nach der Verfe, r«acb der Worte 

Kl« ng. 

Die lezte Art der benannten Ktoiftrich- 
ler begreift diejenigen, (V.524 — 611.) deren 
Ohren nur dem Wohlklang eines Gedieh- 
♦es huldigen. Sie urtheilen von diefeni 
eben fo ünwiüend und verkehrt, wie die vo- 
rigen von Beredsamkeit, und zwar ar.» 
demfelben Grunde. Z u e r ft befchreibt der 
Veröden falfchen Wohlklang, wo- 



( i6 8 ) 

von fic fo fehr bezaubert lind, und beweiß,, 
dafs er ganz erbärmlich gemein und eintö- 
nig fei ; denn 

■ 

Sanft oder rauh mufs diefen Zunfige? 

weihten 

Vollkommen eins mit gut und fchlecht 

bedeuten. 

» 

Hierauf befchreibt er den wahren WohJ. 

* t <m '- 

klang, x. Wie er a n 1! c h f e 1 b ß iß, b e- 
Händigen Karakters, mit einer glüklichen 
Mifchung von Kraft und A n m u t h, als Ge- 
genfaz von der Härte und Gemeinheit 
des falfchen Wohlklangs ; 2. mannicfifal- 
tig, nach dem Bedürfnifs des Stoffes, fo> 
dafs der Klang nur der WideriaU 
des Verftandes wird, in wiefern dies, 
nemlich mit Aufrechthaltung des Numerus 
beftehn kann; als Gegenfaz von der Eintö- 
nigkeit falfcher Harmonie. Hievon gibfc 
er uns im Vortrag feiner Gruncjfaze vier Cchö* 
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ne BeiTpiclc, nemlich vom Sanften* Bau- 
Jicn, Schwerfälligen, und Flüchti- 
gen» Der crfie Nuzen diefer Zufammenltiin- 
mung des Klanges mit dem Verftande 
iltder,dafs fie der Fjintafie ein vollkommneres 
und lebendigeres Bild von dem dargefiellten 
Gegenftande erlangen hilft. Ein «weiter und 
edlerer befiehl darin :dafsße die ftürmifchen. 
felbftftichtigen Leidcnfchaften cu befchwichti- 
gen« zu Uberwinden, die wohlwollenden aber 
su nähren und zu erwärmen dient« Dies er* 
läutert er durch die berufne Gefchichte Ti- 

motheus und Alexanders, die er zugleich, 

« 

mit Beziehung auf Dryden's Pdeüber diefen 
Gegenfiand,zu einem fchr bedeutenden Kom- 
plimente für diefen grofsen Dichter macht, 

s 

Nachahmungen* 

Vi 540« Dann fchliefse fich, zum Noth- 

behelf erkoren^ 



• \ 
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Ein Flikwort brüderlich dem andern 

an, 

Ein Duzend platter Worte krieche 

dann 

Purch einer tollen Zeile kurze Bahn* 

Nach Dryden : >f Er kriecht mit zehn 
Jcletnen Wörlchen durch jede Zeile, und hilft, 
feinem Versmafse mit — für — zu — und 
bieza — kurz, mit all 1 den kleinen Flik- 
wortern nach, die er nur finde» kann, in^ 
defs er den Sinn halberlahrat dahinten läfst." 
Verfuch Uber dramat. Dichtkunß, 

AnmeFkungcn. 

. V^57*» Nicht gnligt es, dafs kein rau* 

her Schall 

• ■ 

Des Hörers zarten Sinn verwunde; 
Der Klang, mit dem Verftand' in> 

Freundesbunde , 

ßci fiets des leztern Widerhall* 

< 



1 
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Es verdient bemerkt 2« werde» , mit 
welcher Klugheit der Verf. diefe Regel ein- 
leitet. Die Dichter , felbft der befien einige t 
verliebten fich fo fehr in die Schönheit, die; au» 
diefer unerheblichen Hegel hervergeht» dafs ße 
in der Ausübung gerade gegen die eigentliche 
A b fi c h t derfelben — gegen Vermehrung der 

# 

Harmonie — » verßiefsen. Denri konn«r 
ten fie nur irgend ein Echo hervor«« 

* 

bringen , fo beforgten fie fich nicht weiter, 
daium , ob fie nicht hier und dort ein Ohr 
durch feinen Mifsklang beleidigten. Piefem 
Mifsbrauch abzuhelfen, wollte der D. durch 
die einleitenden Verfe zu verftehen geben : 

der Wohlklang fei auch dann noch im- 

1 

mer für beobachtet zu haben, wenn er gleich, 
wie eV es wirklich fein mufa , noch foroan« 
nrchfahig ift; um die hier gerühmte Wirkung 
hervorzubringen., / 



( »73 ) 

s 

V. 574* Der Klang« mit de» Verftand 

im Freundesbunde , 

« 

Sei fiet» des leztern Widerhall* 

JLord Roscommon Tagt: 

Der Klang ift des Veißandes Kom- 
mentar, 

Beide drükten fich gut aus ; nur fezt 
diefes voraus, der Verftand werde vom 
JUange , j e n e s, der Klang werde vom Vet? 
fiande onterftüzt. ^ 

Nach a nmungen. 

N 

V* £7<>. Sanft fei das Lied, wenn fanftc 

Schmeichelwinde — 
Turn $i laeta canunt , etc. Vi da* 
Poet. L, III, v. 403. 
V, 580. Doch wenn fich wild empor der 

Brandung Wogen thttrmen — 
Tum longe sale saxa sonant , etc # 

Vida, Ib. v. 388. 
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*' V. $84. Müht Ajax fich, mit firaffgefpannV 

ten Nerven" — 
Atque ideo si quid gerittir molinii- 

t 

, ne magno* etc, V i d a. Ib. v. 417* 
V. 588. Nicht fo, wenn Flügel an den 
V Füllen — 

s At mora 31 fuerit datnno, properare 

jubebo, etc< Vi da« Ib. v. 4*0«» 

■ 

- • 

K 0 m Iii e n t a r. 

, «, ■ * » * 

x • 

4 * * 

1 

V*\i2. Flieht jegliches -fix» 
*rem mit Sorgfamkeit — Der VecfL 
kommt nun auf die leite Ur fache fchie* 
fer Bfeurtheilung, auf — Parteilich. 

keit, die Mutter der unmittelbar vorherge- 
henden ürfache , nemlich der e i n g e- 
fchtäukten Fähigkeit^ Denn nichti 
"begrenzt ünd t erengt die Seele fo fehr, a\i 
Vortirt heile für ode* wider gewifce Din 1 - 
ge und Perronen. Öiefc Parteiliekeir , ab 
die yorzuglichfte Quelle alles Vorhergehende« 



( 174 > 

verfolgt er demnach ausführlich vom V. 6lt ¥ 
bis 78«.] ( 

Vorläufig erklärt er«*— bis zum V. 63 1 — 
•den Karakterzug des EigenGnns , der, indem 
er die JVIenfchen tu Extremen fowohl in 
Lob als Tadel treibt, den Grund zu einet 
habituellen Parteilichkeit legt. 
«Er warnt daher fowohl vor dem ^einen , als 
der andern , und zeigt , dafs überfiianntes 
Lob das Kennteichen eines fehl echten 
jGefchmaks, au sfeh weifen der Tadel bin» 
gegen das Merkmal fchlechter Verdau«- 
ung fei* 

V. 1532. Der Eine pflegt den 
fremden Autor nur- Nachdem er die* 
fe GemütsverfaiTung , deren Erzeugnifs h a*. 
bitueile Parteilichkeit ifi, hinreU 
cherrd erklärt hat, fo geht er nun an die Er* 
klärung der Parteilichkeit felbft , in 
allen Gewalten, worin fie Towohl unter U n» 
gelehrten als Gelehrten eritheinU 
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£. Bei Ungelehrte n reigt ?ße ficfr 
fürs crfte in einer ungegrundeten , blinden 
Liebe oder Abneigung für ocler gegen im- 
fre eig'nen oder fremden — alten oder 

- 

neu^rn Schriftfieller. Und .da er hier ei- 

• * ■ i 

gentlich von dem . Pöbel ungelehrter 
Lefer fpricht p fo drttkt er lieh über ihre 
Thorheit in einem (ehr paffenden, Gleich*, 
»ifs aus; .■ . • t 

i 

So wird der Geißesadel 9 gleich denf 

. >> 

Lichte 

Des Glaubens , einer lchmalen Sekter 

" beigelegt , 

Und wer nicht ihres Ordens Zeiche* 

, tragt, 
Beladen mit des fluchet Vollgewich- 

4 

t 

v Nun aber zeigt er, ( V> 636 — 65C) da& 
dergleichen Kunftrichterlinge einen eben fo 
f alfchen Begrif von Vernunft haben» ab 



( *7<5 ) 

i 

diefc abergläubifchen Schwärmer ton Gott* 
denn das Genie fei nicht blos auf gewifse 
Zeiten oder Himmejsftriche beschränkt; es er* 
fircke ßch vielmehr , als die allgemeine Ga* 
be der Natur* Uber alle Zeitalter und Lä*n> 
der. Zwar könn' es Geh treffen , dafs diefes 
geiftige Licht , gleich dem materiellen der 
Sonne, nicht zu allen Zeiten, nicht an jedem 
Orte mit gleichem Glänze leuchte ; dafs es 
zuweilen von den Wolken der Volksun- 
wiffenheit Verfehlungen, zuweilen» auch 
durch Geringfchäxung von Seite der Für- 
ften vcrfinßert werde; doch 'würd' es ßch 
fiets wieder von felbli erneuern, und , indem 
es die ftärkfien Hindernifce durchbräche, di* 
Ewigkeit feiner Natur beurkunden* 

- 

Anmerkung* 

V, 645. Die Sonne, die, vöä 
ewigem Glanz umfloffen — Das G e- 
n i e tü ßch zu allen Zeiten gleich ; aber fei- 

* 

■ \ 
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ng Früchte find verfchieden, und mehr ©de* 
minder tre flieh , je nachdem fie durch den 
Einfiofs, den Regirang, oder Religion darauf 
.haben t im Wuchte aufgehalten, oder zur 
Reife gebracht werden« Daher haben in ei- 
nigen' Zweigen der Lttteratiir die Alten den 
Vojaug, in andern die Neuern; in dem Ma- 
ke nemiieh , wie diefc zufälligen Umßande 
ihren, fciaüufa darauf äufserten« 

Kommentar. 



•i 



- 



V*6S1* Vcrfehied'ne geben nie 
bei Zeiten — % Ein zweiter Beweis u n- 
gelehrter Parteilichkeit, fagt der 
Dichter • . ( V. 657 -—686. ) in diefer , wenn 
Menfchen immer nur dem Rufe nachgehn , 
weil es ihnen an feften , wohlbegründeten 
Prinztpen fehlt, nm irgend ein eigenes 
Urtheil auffiellen zu können* Ein dritter 
Beweis ift die Hochachtung für gewifte Na« 

1 

M 
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nven. Von diefer Gattung find jene, wi<* 
der Verf, mit Recht bemerkt, die fchlechte- 
ßen und niedrigften % welche die Namen 
▼ onStand esper Tonen vergöttern. Die-, 
fe verworfnen Schmeichler brandmarkt er da- 
her nach Verdieniu Sehr bemerkenswehxt ift 
hier fowohl der Gemütskarakter , als das Ur* 
theil des Verfaflers , indem er diefe Art Pari 
teilichkeit nur u n g el c h r te n . Kritikern 
Schuld gitbt. Seine Liebe zu den Wiffenfchaf- 
ten liel's ihn nicht einmal den Gedanken faf» 
Ten, dafs ein gelehrter Kunftrkhttir je zu 
einer fo tiefen Seibficnt Würdigung herabfinker* 
ktfnntö. 



- 



V, <J87- Nachätfend irrt der Pöbel le* 

« 

benslang , 

Dagegen pflegt aus Unterfcheidungs- 

* 

drang 

Auch Pallas Zögling minder nicht zu 

fehlen. 
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II. Er kommt nun 2 w e 1 1 e n s (V* 6&f 
•—-^41.) auf die Betrachtung der Beifpiele* 

* 

Von Parteilichkeit bei Gelehrten, ü 
t>as erfte ift t Aus* c-ichn ungsfucht. 
Denn , wie der Mangel an GrundfäUen den 
Ungelehrten nöthigt, fich auf ein allgc- 
mein herrfchendes Urtheil, als war' es immer 
das richtige, su verlaffen ; fo Verleitet An- 
hängtichkeit an falfche Grundfäze, d.i.anBe. 
griffe Von (einer eigenen Mache, 
den Gekehrten zu dern^ entgegengefeitea 
Extrem, das allgemeine Ortheil immer für ir- 
*ig au haken/ Und wie der Dichter jene 
Xüvar mit iabergläubtfchen Schwärmer« 
verglich» die den wahren Glauben darein fe* 
cen, dafs man Andern nächglaube; fo ver* 
gleicht er diefe mit Kezern, nach deren 
Meinung er darin heften t, dafs mau glaube, 
was fonft noch Niemand glaubte» Diefe 
Thorheit (traft tr durch einen kräftigen Gel- 

m 2 
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fcetfchhg det Satjre ia folgender Wendung 
des Gedankens: 

So fclilicfst der Keter Von der 

Pflicht 

Der Gläubigen fich los, die demuihs- 

« 

voll und fchlicht 
Art ihrer Väter Lehre hangen , 
Und fällt nur darum ins Gericht * 
Weit er vom Gluk zu reichen 
W iz e in p fangen. 



» * 



2. Da» z**ite Bespiel ifrr Hang 
im Neuheit. Da fie nun »uweilait vor» 
b Vvti der L i e b e, «uwe rieft von E Ire rke i t 
fccrftammt, fo vergleicht er fie in» 6rf$eft tall* 
mit der Leidefcfchaft für et,r»e Buh* 
lerltii in» zweiten mit der ßolzen B e» 
g i e r d e , modern zu f e in*. Die gemein- 
fchaftliche Enlfchuldigung Beider iß: — tägJ 
lieh er Wachsthum an E in ficht«. 
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Verlangt ihr Grund ? — Ganz reckt j *6« 

i 

wüTen euch zu dienen ; 
Man wird denn, heito ei, klüger Tag 

für Tag, 

* i 

Weil nun dies einen fcheinbaren VorW <nd 
für ihren Unbeitand gibt, und unfer Autor 
fpäterbin lelbft in einer Vorfchrift der Gegen- 
mittel wider Störrigkeit und Stolz, einen ähn- 
liehen Qedanken äuftert , indem er fagt : ( V. 

Jhr Befsern aber räumet nicht, 

• • * 

■ 

Geftcht mit freiem Muth die Schuld 

vergangener Schwächen, 
JJnd fi*t an jedem Tage zu 

Gericht > 
Dem vorigen fein Recht zu 

fpreche« ; 

fo war er hier um fet (orgfältiger , durch die 
Wendung de» Ausdruks den Unterfchied zu 
«eigen. Dens Zeit, als blöke Fortdau- 
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er betrachtet, verfchlimmcrt eben To oft, als 
Jie verbeflert. Eitle, trügliche Hofnung iß es 
daher, Weisheit, als die nothwendige Go- 
fährtin la ng e r Ja h re, ohue Rükßcht auf 
lange Erfahrung, zu erwarten. Dies er- 
örtert er durch ein merkwürdiges Beifpiel, 
woraus wir fehen , dafs die Zeit, ßau an 
Weisheit zu gewinnen, n übliche W i T- 
renfchafien vielmehr *u Grunde richte^ 
te, um einen Schulgözcn an derer* SteU 
le zu befördern. Den Geiß diefer Art . 
von Gelehrfarnkeit , den K a r a k t e r ihrer 
Zunftgewtihten , und das Schikfal, weU 
■ ches, früher oder fpäter, alles Widerrechtli- 
che und Falfche tilft , fafst der Dichter in 
die Verfe zufainmen i 

d 

\ 

Streitfüchtig wufsten fie ein Privileg** 

am 

Auf Glauben , Evangelium * 



( *83 ) 

Kur* , auf das Heüigße ,fich anznma- 

» 

ben; 

Und keiner von dem ganzen Zug 

■ 

War jemals eiufichtsvell genug , 

Des Gegners üand den Sieg zu über- 

* 

laben : 

Doch jezt! — O ! feht: in Ruh 1 und 

Eintracht ftehn 
Skotlfien und Thomißen , rings umge- 
^ ben 
Von brüderlich - verwandten Spinnge- 
weben * 
Im Alten Büchertrödei zu Duck - lane. 

Zum Schlufse bemerkt er: das Unheil, cr- 
zeugt von der Sucht nach Neuhei t, wfir- 
de vielleicht minder grofs fein, ftekt v es nicht 
mit dem Kritiker Zugleich den Schrift- 

* < ■ t ■ 

Jteller an, der, wenn er nur erft feine Le- 
fer geneigt ßeht, den Wehrt der Geifteswerke 
nach dem Prüfftein herrfcheader Thorlieit 



■ 

■ 



i 
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tu fchäzen, fich fofort 4er Mute Oberhebt , 
fie mit beffercr Münze zu bezahlen« 

i + 

* 

Anmerkungeiu 

V. 730. Skotißen und Thomi- 
üen — EhmaU zwei Parteien von Schulgelehr» 

ten; ihre Häupter ; Dum Scotu« , und Tho- 
mas von Aquin, Verschieden in ihreu 
Meinungen, hiefsen fie diefer Verfchicden- 
heit wegen BealiJße« und f?o in in al*i» 

- 

■ 

fie o, Sie ftritteri unabläTsig über die un- 
beflekte E in p f äjag n i f s , und andere 
Gegenftände von gleicher Wichtigkeit« 

Ebend, Skotiften — Sie führteil 

■ 

diefen Namen von Johann Duns Scorus. 
Er erlebte zu Oxford, aur Zeit Heinrichs VIII, 
eine traurige Wandlung feiner Glüksumftän- 
de* Der ernße Altertbumsforfcher , Anton 
Wood, bedauert auf eine fehr klägliche Wei- 
die Deform azipn — wje er es zu nertr 
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nen beliebt — der gedachten Univerfeat^dun* 
die königlichen Gcfchäftsträger ; ja, er ge- 
denkt fogar der frevelhaften Reden eines der- 
felben mit defsen eig'nen Worten : „W i r b *- 

ben Dunfen mit all feine n blind e# 
Gloffatoren in's Bocca rd o gef ez t , 
und an die Pfofien a 1 1 e r 6* f f e n r- 
liehen Abt — tte feft genagelt/« Da* 
bei* nun bricht unfer ehrenwehtfer Alterlhum*- 

forfcher in folgende Worte aus « „Wenn es 

• 

fo tfi , wenn die Kommiffäre fo wenig Hoch- 
aohtung für diefen böchftberühmten Schrift« 
.Jtelter , J, Dans , hatten , der doch die Be- 
wunderung unfer er Vorfahren in fo hohem 
Grade befafc , und fo fchwer zu vci- 
Xt-eh' n war, -daß 4ie Doktoren jener JZeit ^ 
namentlich ; Dr f Wilhelm Roper, Dr. Johann 
Kynton, Dr. Wilhelm Mowfe, ü, a.geftanden, 
lie konnten ibn nach acht und zwanzigjähri- 
gem Prüfen und Forfchen noch n4cht ganz verr 

fteh'n ; welche Achtung würden fie wohl fUr 

j 
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andre* Autoren von geringerm Rangt ha- 
ben?" — Ja wohl, welche! — Dann aber, 
wenn es fo ifl, dafs der höchftbe- 
rühmte J, Dum fo fchwer zu v er Kehn 
Jwar, — t denn, wer wollte zweifeln, dafs 
dies der vorzüglichfie klafTifche Beweis feines 
hohen Wehrtes fei l fo follt' ich glauben , 
wnfer guter , alter Antiquar habe fich ein 
kleinwenig geirrt; und das Feftnageln diefos 
Proteus fei von den Kommiflaren zur Ehre 
des höchßberühmten Dum vorgenom- 
men worden , indem fich kein anderer Weg 
ausroitteln liefs , den Sinn eines fo fchfüpf- 
rigen Autors zu erhafchen , der die Nachstel- 
lungen dreier der berühmteßen .Doktoren, die 
ihn mit Lärm und Gelifrfe verfolgten, durch 
volle acht und zwanzig Jahre vereitelte* 
Dies Boccardo aber, worin er eingefchlof- 
fen ward , fchien dem Vorhaben fehr wohi 
iu «ntfprechcn , denn man will bemerkt ha^ 
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be^n 9 dafe die Leute nie emfier und gedan- 
kenreicher find, als an eben dem Orte. 
■ SkribU 

Ebendaf* Thomiften — Von 
Thomas AquiiTas, einem Manne yon wirk- 
lieh grofsem Genie , der in jenein blinden 
Zeitalter eben da* für Theologie war , was 
Bacon für Naturfilofoiie ; minder glUkHch , 
'* als unfer Landsmann , Jn dem Einen nur 9 
dafs er ßch in Kurzem von einem Heere fin-» 
firer Gloflendrechsler umringt fah 9 die nicht 
eher von ihm abliefsen, bis Be den hellen Stra- 
lenglan* jenes Lichtes ausgelöfcht hatten, 
welches im dreizehnten Jahrhunderte die dik* 
fte Afzeten « Nacht durchbrach, als die WaU 
den Ter unterdrükt wurden, und Wikleff 
poch nicht aufgetreten war/ 



V. 738t Und felbft der Aotor pocht mit 

feinem Kunßkredite* 
Wenn er fo lange nur fein Röllchen fpielrn 
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£\s noch ein Modethor vom allerneu'» 

Ben Schnitte 
}lin zu belac|ien £uß und Laune 

fühlt. 

Eine gerechte , trefliche Satyre auf die 
fogenannten Mo4efchrift.fi eller; denn 
£e tfud es, die das Gelächter auf ihre Seite 
bringen. Der Verf. zeigt , auf welch' einem 
kläglichen Grunde ihr Anlegen liebe , uem« 
lieh auf der Narren wandelbarer Neigung zu, 
lachen f die fic(i oft von <\ec eleudeßen PoCfe 
flahinreifsen laflen, «. 

i 

i 

Kommentar. 

V # 742. Den Autor nqr, der fleh 
an feine Fahne -r- 3. Das dritte und 
Iczte Beifpiei von Parteilichkeit bei 
£em Gelehrten liefert der eigentliche Partei- 
und Faktionsgeifu Diefe behandelt der 
^Dichter yom y, 745 h« 78«« worin er zeigt, wie 



■ 
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fehr Menfchen von diefer Geinütsfttmrnang 
fich fclbft täufchen , wenn fie doch Schrift- 
Geller aus ihrem Mittel mit Beifall überhäu* 
fen. Sie wähnen dem Verdienfte ihren 
"Zoll au entrichten, ihdefa ßeblos der Selbß- 

r f 

Ii e b e opfern« Aber die* ift noch nicht dai 
«Vergfte. Et zeigt ferner, diefer Partei- 
g e i Ct habe, oft die übetßen Wirkungen auf 
die Wifferifebaft felbft, • weil er, um feine Ka± 
ße tu unterfiüaien,anderü^exdrüknng fomaa* 
che? emporhebenden Genie 5 « arbeitet^ welche* 
vielleicht die Natur feibß auf bot, fein Z^aJter* 
Ceia Vaterland au erleuchten« Dadurch w.oll- 
tee$ xu vjerftchn gebeh,.da& alle niederer ejc« 
^or&jen ^eideafchaften in der £<tCerei 4e* 
£a raucht Schirn> und, BAjfie. «udeo* : 

■ 

Anmerku n gen* 



- . 4 1 



V # 7o"3. Milbourr* — Lukas Milw 
feouni. —- Denn* leiftete ?o$4rt cterrfel- 
W» I>«tofo Im Bfrrft ift auch terHom** Von 
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dergleichen Sklaven nothwendig , um dem 
TtiuuiF einet groben Geuie's zu vollenden«, 
Sie finden fich zu jeder Zeit, bei jeder Gele« 
genheit. Sir Walter Raleigh hatte feinen Ale« 
xander Rofs , Cbillingworth leinen Cheyoel, 

Locke fejnen Edwards , —keinen Verwandten 

m 

jedoch des Fungofo von Lincolns - Inn, — » 
Locke's Edwards War ein Gottesgclehrtetf 
■von Kopf und Kenntnifs ; d i C f e r ein Kriti- 
ker ohne eines von beiden; dabei aber (wie 
Pope von Lukas Milbourn fagt ) der ehr- 
lichfie aller Kunftrichter; denn in« 
• dem er wider des Herausgebers Anmerkungen 
tu Shakespear'n fchrieb, -Ii e ff-er ihm die 
Gerechtigkeit widerfahren, dafs 
er zugleich feine cig'nen dtu'kea 
liefs, 

V» 77*, Der Genius, beneidet 
und gehafst — Diefes Gleichnifs fchliefst 
eine von der Erfahrung nur zu oft beftätigtd 
Thatfache in fich, um deren Beifpiele wir 

_ i 
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uns eben Dieht fchr in der Fern« umfeh 1 !! 
dürfen ; diefe nemlich : äafs gerade jene» 
Schriftßeller f die anfangs alles mögliche tha- 
ten, ein emporfteigendes Genie zu verdunkeln* 
und zu unterdrUken , fich am Ende nur zi! 
oft gehöthjgt fehen , um fich felbß einen kar« 
geäReft von Kredit zu Echem , von ihm zu 

böigen , feine Weife nachzuahmen, und, fo- 

» ■ 

viel fie nur immer könrieu , mit dem \Vider- % 
fchein Teines Glanzes zu prunken« Auch gibt 
uns der Dichter mit nicht geringerer Kunft zu 
verliehen , was die Ur fache davon zu fein 
pflegt* ;[ Ein jugendliches, Genie A^ömt, gleich 
^.yScteöe, ,wenu £e dea&MUtagskr*iP «ntge#v 
-gftnfteigt» zu Barke* zu mächt ig wir« 
keade Stralen für den unreinen Karait- 
ter, gemeiner Schriftfteller aus; daher v er- 
famraeln Äch diefe, verdunkeln, und 
fch vvärzen es. So wie es aber von fei-r 
ner Mittagshöhe herabsteigt die Zeit, wana 

die Sonne . den umringenden Wolkenkreis 

- 



C ) 



y e r g ö 1 d e t — mildern fich rein« Straten 0 
leine Hice wird gemäfsigter, und dann bilden 

fclbft 

- 

♦ 

die Walken fich zum Kran« 

ze , 

» . ■ 

Der neue Glorie der Herrlichen ge- 

wShrt, 

Und durch fein Schlaglicht felbft den 

* # 

Tag verklärt« 

* 

Kommentar« 

- 

V. 783-. Sei du, Vcrd ienfte ** 
d ra p f e h X e ty Da nun der D. die leite 
Urfache falfche* B eu r t h e Uu n g , Co 

wie die Quelle alles Uibel* — F^rrtei Henkelt 
gnUglich unterfucht , und den Gegenwand mit 
den fprechendßen Beispielen diefer Art, dem 
Parfeieifer und Neide geendigt hat; 
fo gibt ihm dies Gelegenheit, (V, 783 —93^.) 
feine zweite Ablhetlung auf die an* 
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muthigßo Art zu berchlicfsen , indem er aus 

* * * * ' • 

den Vorderfäzen für den wahren Kunilrich- 

ter die Pflicht einer forgfaraen Amts v er- 
waltung folgert, und ihn auflodert 9 folchp 
durch S c h i r m'u n g und Unttrfiüiune 

des Genius zu bewähren. Verteidigung 

.'':*'-■ - v v- 

des Genies aber wider boshafte Tadelfuchl iß 

die wahre Befchirmung ; — Erklärung feinet 

Schönheiten und Reize die eigentliche Unterßü- 

■• ' . , t . . i ••, v • - *•» 

zung defselben. 

■ - . » « » 

Zuvörderft zeigt, er, der Kunltrichterba- 

be dem Genius diefen Dienft ohne Verzug zu 

leifien , und zwar aus folgenden Gründen : i. 

Aus Rükficht auf fieb felbß; denn es' 

ilt allerdings ein Verdienft , der Welt ir/ 

gend etwas Vortrefliches zuerft bekannt zu 

machen; aber ganz und gar keines, dem 

Idioten gleich , immer nur aüf das tiinzuwei- 

fen , ™ ,an g e fchon die Bewundern^ der 

Welt bcfi*t, "a, Atrs Achtung für das 

. N 



- 
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Gedicht;- denn die kurze Dauer neuer 
Werke macht es ihnen näthig , data fie f r U- 
hefchon ihres Dafeins iu genie« 
fsen beginnen. Er yerglejcht das Leben der 
neuern fc honen Gei-ßer — welches 
bei der Vergänglichkeit ihrer Sprachen nur 
- allzubald fein Ziel erreicht— und das Leben 
der Alten, welches durch die Allgeraeinheit 
ihrer Sprache fortdauert, mit dem Unterschie- 
de zwiichen dem Alter der Patriarchen, und 
dem un fr igen. Dabei bemerkt er nun , tfafs, 
während die Schritten der Alten, wie in Erz 
und Marmor gegraben , ewig fortlebten , 
die Werke der Neuem nur den Gemälden 
glichen , die , von wefcher Mcifierhand 
fie auch herrührten , dennoch kaum dnreh 
gehörige Verfchmelzung , Milderung und 
Reife der Tinten zur Vollkommenheit ge- 
langt , — ein Fall, der bereits in wenig 

► 

Jahren eintritt! — fchon wieder zu yer-/ 

» 

""bleichen, und abzufierben anfingen, 3. End* 

- Digitized by Google 
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lieh zeigt urifer Autor, der Kunßrichter fei 
dielen Dienft aus Achtung fil* den 
D i e h t e r tu. leiften fchuldig , zurrial , wenn 
er die magre Ausfteoer bedenkt , welche ihm 
die Mufe zubringt In der Jugend ift 
wahrlich das Gante nur eine Eitelkeit ron 
kurzer Sauer; in r«ifcrn Jahren ein 
Zuwachs von Sorge und Arbeit, der mit der 
Gröfse des Ruhms, den man zu bewacherl 
hat, und dem Wachsthum des Neides, den 
man bekämpfen mufs, in gleichem Verhält« 
nifse ficht. Er b einliefst, demnach diefen Ab* 
fchnitt mit dem pathetifchen , herzgewinnen. 

den Zurufe an Knnftrichter: (V. 830 — 874, ) 

♦ *■ » 

Erduldet nun vom Unverßand 

Der Wie- To mancherlei Befchwerden , 

So ladt, o lafset nicht, mit jenem 

bundsverwandt, 
Gelehrfamkeit auch feine Feindin wer- 

den ! u # r, w, 

H 2 
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- 

- 

A n m e r.k u n g e n. • 

V. go*. So malt de'r M c Ul c r p i o> 
fei, der getreue, — Diefes GleicLnifs 9 
worin der Dichter — wie es bei diefer JVta- 
Iprie immer der Fall ift — waLre E i n- 
ftcht in den befprochenen Gcgenftarrd zu er* 
Vinnen gibt , tat noch eine andere Schönheit 
ton defio eigenlhümlicherein Gehalte , da e* 
4ea Alten ihre geziemenden Vorzüge zuge- 
fteht , und doch zugleich auf einen Vortheil 
hindeutet, den die Neuern vor ihnen 
aus haben. Es ift diefer, daf» unfre vertraute 
Bekanntfchaft mit der V e r a n I a f s u n g ium 
Schreiben, und mit den bc fch rieb'ne n 
Sitten, uns mitten in den Zauberkreis je« 
ner lebendigen, herzergreifenden Heize führt, 
"Welche fich fehr wohl mit tüer Vollkommen* 
h*Tt der Nachahmung , die allein das Kolo- 
rit zu geben vermag, vergleichen laden; in- 
defs die Verwaltung, welche die Zeit unter 
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den Denkmälern verflrtfsWr Jahrhunderte an- 
gerichtet hnt, uns von dam (Jeriius desMlten 
nur den grobem Stoff, d. h # gerade- fo viel 
von Form und Materie des Körpers übrig 
liefs, als in. Erz oder Marmor aosgädrükt 
werden kann. ' ( V 

V. 83S. U n d S k l tr e n Ii n n fo g e r- 
ne ganz vernichtet — De» D;> fpielt 
damit auf eine zwar gemeine , aber fchimpf- 
liche Wahrheit an , dafe nemlifch' Men Gehen 
von Macht und Rang , wenn fie durch nie- 
dre Kunftgriffe dazu gelangten, Talent und 



yfiffenfehaft gewöhnlich 



< 



verhungern lafsen« 



n K o in m e in tan v « t 

* Y • Doch, wenn in edleren 

Naturen — So weit von dem , was des 

* < » * . . 

e c h t e n K'u nftrichters hauptPächüchfU 

^ * _ , ■ 

SjOrge und Befchäftigung fieiir Coli, Wenn je* 

doch der fchwarzgallichten Laune <äes Rriti* 

kers durchaus Luft gemacht werden mufs; 
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fo verweiß er nua auf den fchiklichen Ge« 
gcnfiand und zeigt, ( V. 875 — 930,) wie 
man ihr auf eine nüzliche, unfchuldige Wei- 
fe Raum verschaffen könne. Dies ift fehr be- 
merkenswehrt ; denn unfer Autor macht 
fcbwarzgallichten Unmuth und Ekel zu Ka, 
rakterzügen des falfchen Kunftrich- 
te rs, und Fcheint dennoch hier anzunehmen, 
dafs fie auch dem wahren eigen find. Aber 
er thut dies mit vieler Einficht und wahrer 
Kenntnifs der Natur. Denn , wie Bittres und 
Herbes in unreifen Früchten , felbfi der be- 
ften Art , Grund und Anlage zu dem hohen 
Wohlgefchmak und lieblichen Gerüche find , 
den wir darin gewahr werden, wenn fie 
durch einwirkende Sonnenglut zur Reife ka- 
men, und wie dergleichen lf /Uchte , ohne je- 
ne Eigenfchaften , durch den Einflufs der 
Sonne oft nicht mehr, als eine unfehmak- 
hafte Mürbe gewönnen; fo reifen Un- 
muth und Ekel, durch Nachdenken und 
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langjährige Erfahrung geläutert, in dem wah- 
ren Kunßrichter zn fir enger Richtigkeit des 
Unheils und Feinheit des Gefchniaks. Bei 
dem falfchen Kritiker hingegen behalten fie , 
entfernt von dem Einflofse bildender Witten- 
fcbaften , ihre ganze urfprüngliche Bitterkeit 
lind Schärfe« Der D. zeigt daher, wie man, 
nachdem diefe Eigenschaften zur Vollkom- 
menheit gefteigert worden , fogar die He- 
fen, — die* auch zu Boden gefchlagen , 
dennoch felbfl in einem edlen Gemüta 
gelegentlich emporfteigen , und in Gä'hrung 
gerathen dürften — mit Nuxen zu Brandmar- 

kung der Unfläterci und Gottlofigkeit Ter- 
wenden könne* Den Urfprung und Fortgang 
derfelben erklärt er in einem (ehernen Gemäl- 
de von dem verfchiedenen Geiße in der Re- 
girung Karls II. und W i 1 h el m s III.* wo- 
vpp der erße der verworf enficnUippig. 
keit, der zweite einer au sfchw eif en- 
den Gottlofigk ei t freien Lauf lied. Diez 

« » # v - - 

* 



* 
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find die Verbrechen, die der Dichter der rä- 
chenden Hand der Kritik zu Eren^er Züchti- 

4 * 

gung überliefert; doch fchliefst er (V.pji — 

S>3^0 n*» 1 der nölhigen Erinnerung an den. 
v 

Kunfirichier , Sor^e. zu tragen, dafs er ficV 
picht zu ungerechten Jlügen verleiten iaffe » 
es fei nun durch farifaifchc Gewiffen-. 
Ii af t ig k ei t , oder durch wiffentliche 
Schuld. Und fo endigt üch denn die zwei- 
te Abtheil u ng feines Verfuc,hs , deren, 
finnreiche Durchführung unferer ganzen Auf., 
merkfamkeit würdig iß. Der Gegenßaad der* 
Felben lind die Gründe faTfcher B e u r- 

* 

theUu.ng; diele, verfolgt er voaUr fache, 
zu Ur fache empor, bis er Ge zu ihrer 
Quelle , Unmoral ifcher Parteilich- 

keit, zurükführt. Denn wie er im erften 

. . . * - .... , > 

Thcilc 

Der Mttfen Spur verfolgt hinan bis zu 

den Quellen i ^ 



> 
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und gezeigt hat 9 dafs fie vom Himmel ftam» 
men, und Abkömmlinge der Tugend Rndf 
fo hat er auch hier den Feind der Müfen, 
den Afterkritiker, bis zu feinem nie- 
.dam Uxfpruqge, in die Arm« feiner Pflege- 
mutter, der UnfiuHc^kejt, verfolgt. Die. 
Je Ordnung führt fehr natürlich, auf die drit- 
te und lezte Abtheilung , welche von dem 
fittlichen Karakt er o\ejs Kunlirich- 
t c e r s handelt , und zeigt zugleich die No t h» 
w e n d i g k e i t Ihres Ge^eaßandes« 



Anmerkung* 

... - 



V, qiu «•*..•' • ftfhlofs hierauf 
gozinus Hefen alle Dämme auf. 



Der Saame diefes religio fe n Uibela 
fowohl^tf}* des ff *U£t,f . t wodurc£ 

erftere ermuthigt ward , ( denn all$ He- 
Toluzionen find fchon Uibel an fich, wenn 
gleich zu Aufteilung gröfserer von der Noth- 



( > 

wendigkeit felbft herbeigeführt ;) würfle Ichon 
in der vorhergehenden 

r 

t 

„feilten Zeit des üppigen Geuufsea" 

gefaxt. Das Unheil , welches Fanatism , an« 

gefeuert durch mrfsverftandene , ungereimte 

♦ 

begriffe von der Lehre der Gnade undGe- 
nugthuung, unter Croinwells Gewaltherr • 
fchaft erzeugt hatte, führte die ktinigl ichge- 
ginnte latitudinäre Geiftliohkeit — wie 
man fie nannte — bei Wiederein fezung des 
Königs fo fehr auf den andern Abweg , das 
ganze ChriÖenthuna in Moral umzubilden, 
dafs &c dem §Qzinianism fehr bequemen 
Eingang verhafte. Zu Fortpflanzung die Ter 
Lehre hatte man unter der damaligen Regi- 
mog, die fich auf Grundfäze der Freiheil 
gründete , die fchiklrchfte Gelegenheit. 

- 

r 

* 

« 

♦ 

■ 

■ 

- 

t . *~ 

1 

i 

Digitized 



k 

( ao3 ) 

Kommentar, 

V f 037, Vernehmt <lenn, wel- 
eher Bildung Spur — Wir kommen 
nun zu dem dritten und leiten Theile, den 
Sitten des Kunftrichters. — Lauterkeit 
der Gcfinnung , Befchcidenheit , anftSndiger 
Ton umfaffea fi« t Diefcr dritte und lexte 
Theil zerfällt in zwei Unterabtheilungen. I, 
In der er Heu 937 — ifcfet ) fcjiärft er 1 

(liefe Gulichcn Erforderoifce durch Regeln, 
in der zweiten ( V. 1066 — bis zum Schluf- 
fe:J durch Bcifpiele ein» Seine erfte Re- 
gel ( V. 941'— 948.)* empfiehlt e^ne gerade, 
fchfichte Denkart, wegen ihrerf Kuzens 
für den Kunfttichter fawohl, als den 
beurtheilfren Sc h r iftfteller. 

II. Die zweite Regel (V, 549 — 960.) 
Empfiehlt Befcheidenhcit , die fich durch die- ' v 
fe vier Kennzeichen offenbart. 1. Durch 

•s. 

ßcjiweigen-, vro Zweifel flau findet: 



t 
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Schweigt lieber ganr, vermögt ihr auf 

. » « 

das Recht 

Der eigenen Meinung nicht mit Zuver- 

ficht zu bauen; 

4 

■ 

a. Durch feheinbares JMifstrauen, wo die 
Sache gewifs ifi : 

Ja, felbft \ erfiebert eurer Sache, 

fprecht , 

Als fchienet ihr euch feiner zu mifs- 
, trauen ; 

3. Durch freimülhigcs feekenntniGs des Irr* 
thums , wo Fehler unterliefen : 

* ♦ 

Ihr Befsern aber > räumet nicht , 
Bekennt mit freiem Muth die Schuld 

■ 

vergangner Schwächen ; 



4. Durch t^fiändige Uibexficht und Prüfung 
febfi jeocjf Meinungen, die man immer noch 
für richtig hält: mh + t ^ ti [,} 
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1 Und haltet jeden Tag Gericht» 

Dein vorigen, fein Recht au fpreehea* 

III. Die dr itte Regel '( V.961— 981,) 

rühmt den Ton* des feinen Anftand's, wel- 
eher dem Menfchen die Wahrheit nicht , als 
ein ihm unbekanntes Gut , dogmatifch 
aufdringt, fondern, als hält 9 er fie blos nicht 1 
hinreichend beachtet, ihm Coline auf 
eine gefällige Weife beizubringen weifs. Da 
aber Leute v o'n ton leicht in zweierlei 
entgegengefezte Fahler verfallen , fo 
warnt er klüglich vor diefen* Der eine- bc-» 
fleht in der Abneigung, Andern ih- 
te Kenntnifse m i t z 11 th e i len., au» 
faifcher DelikatelTe , und Beforgnifs , für Pe- 
danten gehalten zu werden. Der andre, 
weit gewöhnlichere Fehler bei dergleichen 
Pexfonen iß eine* gewifse niedre Will* 
fahrig keit, deren jene, die eines klugen, 
Qathes würdig find , nicJxt bedürfen , um foU 
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eben annehmbar zu finden ; dehn Tadel Iii 
einzelnen Punkten können die am befien ver- 

I 

tragen» die, im Ganzen genommen, den mei« 
fien Beifall verdiene!*. 



Anmerkung. 

V, 030. Öenn wiflet, Kenntriift ifi die 

Hälfte nur 
l)er kritifchea ßerufserfordernifsc. 



Der Kunftrichter handelt in einem zwiew 
lachen Katakter, als Beifizer, und als 
Richter. Dem erften gnügt es an Kennt* 
n i f s ; dem zweiten iß auch Sittlichkeif 
nöthig, 

^ Kommentar. 

* 

V. o$*. Wie tttflf-ch, dürft' eirt 
Rezcnfent — Da nun der D. durch dief© 
allgemeinen Verhahurtgsregela 
in Hrnficht der Beurtheilnng die drei 
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Vorzüge* des ^Kun fit ichlers , welche da* 

\ 

Hert betreffen, empfohlen bat* fo führt er 

zunächft ( V. 082 /- 1065. ) d * ci A ' tcn von 
Schriftftellern au*, bei welchen die Schilde- 
rung diefer Vorzüge famt dem daraus fliefsea« 
den Rathe verfch* endet wäre , und die , was 
noch ärger iß, den tezlern fogär mit Schmach 
und Läßerüng vergehen würden. Diefe find : 
der falfche Ktfnftricb ter, der lor- 
nehme Dummkopf, und der Dichter« 
ling. Jeden diefer unheilbaren Skrib- 
*er hat er lehr richtig und .treffend ge- 
zeichnet« 

Nachdem er aber den leaten derfelbe» 
ausführlich geschildert hat, fo nimmt er — 
feiner Hauptfach* , nemlich der Regeln gut 
auf ehre iben und zu urth eilen, nie 
vergeltend den Rarakter des kritircken 
Salbaders, den er oben blos berührte, 
noch einmal vor, um ihn mit dem vorige« 
in Abfiich zu bringen f und macht eine end- 
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lote Wiederholung ihrer eig'nen Unge- 
reimtheit zu dem gemeinfehaftüchen Karak- 

■ 

(erzug von Beiden: 

..*•„' 

Der Dichterling . . . .bis auf die 

Hefen vom Gehirne 

r 

Noch fiets entbrannt füm einen Lorber- 
kränz ; ( V. 1026. u. f. w.) 

• < • 

^Der Krittler „ . • • erbaut fein Ohr 

mit feinem Zungenfpiele. 

(V. 1038.U. f. w. ) 

* ! < 

V. io6*6\ Wo aber lebt der Mann 
— II. Der zweite Abfehnitt diefes lezten 
'theils, worauf wir nun kommen, bandele von 
den Sitten der Kunßriehter in Bei f p i e 1 e n« 
Denn , nachdem er ein weitläufiges Gemälde 
von dem falfchen Kunftrichter ent- 
worfen , bricht «t in eine Apoflrofe aus , die 
ein treffende^ t vollendetes Karaktcrbild de» 
wahren Kunßrichters aufttellt, das zugleich 
als natürliche, paffende Einleitung zur zwei* 



> 
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ten Abtheilung dient. Auf di* Finge t ( V. 
ibtftf — xo84-)l W6 aber lebt der ManH, 
U. f. w. antwortet der D. ( V. 1 085-^11 52.) er 
fei in den glüklichern Zeitaltern H e 1 1 * * 

■ 

und Roms in der Perfon eines 1 Afiftoieles 
tnd Hcfraz , Dionys und Perron, aüintili"ail 
iind Longin zu finden gewefen. Di« Karak. 
teTzüge derfel]bieri liat er nicht nur fekr tref- 
fend gezeichnet, fondern auch mit einer ganz 
eig'nen Eleganz in Kontraß gebracht^ A r i- 
ft o tel es tiefes Witten und reine lo gif che 
Form wird Hörazens fchlichtem, 

g t fiin dem Sinne, gekleidet in ein* na- 

• . , .. ■ . . . , j 

türliche , vertrauliche Nachläfsigkeit; 

• . .. . •• . . 

Di onyfens Forfchergeift und feine 

- • 

fcharffinnige Erläuterungsgabe 

tetrons heitrem und leichtemWelL 

• > 

• ... • . ■ 
tone, Quintilians gewichtiger 

Ernß und deflfen Genauigkeit fclbit 

r \ 

im Kleinen, L#ngins lebendiger 

O 
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» 

Darficllungskraft und der Allge^ 
m c i n h e i t feiner Grundregeln entge- 
. gengefezt. Auch war der Di nicht minder 
.forgfähig, in diefen Beifpielen ihre Vor- 
.jü£t5 von Seite der verfchiedenen kriti- 
fchen Tugenden auszuzeichnen, die er 
mit fo vielem Fleifse in feinen Vorfchrif- 
ten einfehärfte* So läfst er bei Horaze« 
vorzüglich die Lauterkeit der Gcfm- 
aung , beiPetron die feine Lcttns- 
art, bei Qnintilian den frei*nütU * 
gen Unterricht, und bei Longin den 
g rofsen, edeln Geiß deuelben hervor- 
treten. 

Anmerkungen. 
V« ic6*6V Wo aber lebt<Ur Mann 

« 

— Durch die Art der Nachfrage nach diefeia 
Karakter, und dadurch , dafs uns der D. nach 
aufgefielller Schilderung deuelben , den Auf- 
fchlufs -gibt,, dergleichen Männer vr ä- 
r«n vormals Kunflrichter gewefen. 
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muntert er uns eben nickt auf , einen ahnli- 
•hen Karakter unter den feeuein ScbriftfteUern 
Aufeufuchen» Im Ernße würde auch tUe Be* 

■ 

kanntmachung deffelben ± wenn ße gleich 

* 

thunlich wäre, nur den Neid aus dem 
Schlummer Ewen, Bios das kritifche Wert, 
welches das Gepräge aller angeführten Kehn- * 
«eichen trägt > witll ich zn neaaen wagen, Ea 
fthrt den Titeh Q; or. #1. Ata p<> e- ^ 
tica, et ejurd. Ep. ti Aig, mit e # i- 
rieht engl if oben Korn m*nt »r und 
A n merkungen; 

V. 1084. Verhiirifr ihm; d*a Gie\ ei- v 
te gibt— Nicht nur das Geleite gibt; 
fohdern bei Verwaltung feines Amtes ihn! 
auch wirklicher D i e n\ft e 1 eiltet; Der Kunß- 
ttchter fpielt eine kleinliche Rolle, der fieit 
damit hegnägt, ausgezeichnet* Stellen-, die 
er in reinem Autor findet, der Welt mit kah- 
len Ausrufungen über ihre Schönheiten vor» 



Digitized by Google 



( 312 ) 
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zulegen. Sein GeTchäft ift es , das Wehn 
dickr Schönheiten zu erklären , zu zeigen ; 
woher fic entfpringen , und weiche Wirkun- 
gen fie hervorbringen, oder , um es mit dem 
Dichter beffer und kraftvoller auszudrüken : ■ 

Er lehre, fejne Welt mit Weisheit Bei* 
\ \ fall geben: 

■ 

V. 109p. Wer felbft Natur, die fchwer zu 
. faDende, bezwungen, 

« . Hab 1 in de» Wizes Rath den Vorfiz 
f auch errungen. 

' Hierunter iß nicht die fy fifche, fon- 
dern die moralifche Natur zu verftehn» 
Das Gewicht diefer Bemerkung liegt eben da- 
rin, dafs wir ße in diele m Sinne auffaflen, 
Denn nicht* nur braucht der D. durch das 
ganz* Gedicht« das Wort Natur für: 
raenfchliche Natur, fondern er macht 
auch fchon imAnfange deflelben , wo er die 
Gruudfäze der abzuhandelnden Künfte 



1 

1 
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auffallt , die Kenntnifs m e n f c h 1 i c Ii e r 
Natur zur Giundlage aller Kritik und 

* f 

Poefie* Auch iß die Bemerkung nicht min- 

» 

der richtig , als paffend .angebracht. Denn 
AriftotqlQS natürliche U n t e r Tu c h u n. 
gen find eine oberflächliche, utid , bei all' 
ihrer Ausdehnung , m1fstunge?ie Arbeit ; feiq* 
\ o g i Pc h e n und m o r al i f c h e n Werkt 
hingegen tfeh'p hoch über aller Vcrgleichung^ 
\a diefea hat er jede Falte der menfehlichea 
Scelf, alle Gehehnnifse des Herzen und de* 
Yerßandes aufgedekt. Durch feine* Kate- 

' * 

gorien vorzüglich hat er nicht nur die Na> 
ttix bezwungen, fondern auch in z e h n- 
f acht'ßandc gelegt; nicht zwar in folche, 
worin die Dum mhe i t in der Dunciad e 

• - - . u - • • 

f 1 * ' 

die Mufcn iefihielt, um fie fehweigfam zu »na? 

v r. *• 

chen, fandern in folche , worin Ariftäu * 

im Virgil; ded Proteus hielt, fo daf* er 
Qrakel fp rechen rnufste. 



. - 



Digitized by Google 



* 

1 

( *•* ) 

zufegch. Sein GeTchäft ift es, das Wefeit 
diefer Schönheiten zu erklären , zu zeigen ; 
woher ßc entfpringen , und weiche Wirkun- 
gen fie hervorbringen, oder , um es mit dem 
Dichter beflfer und kraftvoller auszudrüken i • 

Er lehre feine Welt mit Weisheit Bei- 
fall geben. 

V. .oop. Wer felbß Natur, die fchwer zu 

fallende , bezwungen , 
Hab' in des Wizes Rath den Vorfi« 

auch errungen. 

Hierunter iß nicht die fyßfche, fon- 
dern die moralilche Natur zu verftehn. 
Das Gewicht diefer Bemerkung liegt eben da* 
rin, dafs wir Ge in diel'em Sinne auffauen. 
Denn nicht nur braucht der D. durch das 

■ 

gante Gedicht das Wort Natur für: 
raenfehliche Natur, fondern er macht 
auch fetfon imAnfange deflelben , wo er die 

m 

Gruudfaze der abzuhandelnden Künße 
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aufffellt , die Kenntnifs m en f c h 1 i c h e r 
Natur zur Grundlage aller Kritik und 
Poefie« Auch ift die Bemerkung, nicht min- 
der richtig , als paffend angebracht» Denn 
AriftotQlqs natürliche ünterfuchua* 
ge n find eine oberflächliche , utid , bei all' 
ihrer Ausdehnung, ml fstungepie Arbeit; feine 
loeifchcn und raor alifchen Werk« 
hingegen : iieh'n hoch über aller Vergleichung, * 

di^ea hat er jede Falle der menfchlichea 
Seele , alle Gehermnifse des Herzen und des 
"Ycittancjes aufgedekt. ' Durch feino K ä t e r 
gori e.n vorzüglich hat er nicht nur die N ar 
tur bezwungen, fondern auch in zchn- 
fa che* Bande gelegt; nicht zwar in fohhe, 

worin die Dummheit in der D u n c i a d e 

■ - » K < • ..... 

die Mufen fefihielt, um fie fehweigfam zu ma? 
chen, fondern in folche , .worin Ariftäu s 

im Virgil; deri Proteus hielt, fo dafs er 
Orakel fprechen mufste, 

• ■ 
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K o in in c n t a r. 
V. 1153. Bis dahin herrschten 
denn in ungetrennter Reihe — Die 
nach de Periode, worin die wahre Kri- 

■ 

tik, wie er fngt, wieder zum Vorfcbein kam. 
Jiel in die Zeit der Wiederherftelking det 
Wiffeilfchaften in heften. Dies veranlagt 

■ r 

ihn m einer kurzen hißorifeneu Darfteilüug 
(V. 1157 — izo6.) vom Verfall und Wieder- 
aufleben der Ktinße und Wiffenfchaften in 
Italien. Er zeigt , dafe beide unter dem- 
felben Feinde f nemlich der d c T p o 1 1 f c h c n 
Gewalt fielen , und dafs beide nach eint- 
gen fcbwachen Vertrieben, fich Wieder auf- 
zurichten , von einer iw eite n U i b e r- 
fchwenimting verfchied'ner Art . dem 
Aberglauben, unter drükt wurden. Eine 
gewifse Windßille der Dummheit vollendete 
fodann im Reiche Korn s und der Witten- 

> 

fchaften , was di© Wut der Barbarei beton- 
ntm hatte. 
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So raufst' ein zweiter Sünden- 

o 1 1 a n 

Gelehrte Kenntnifse yerfchlingen , 

Und Bonzen inufsten das volibrin* 

• 1 

Was einft der Gothen Wut begann, 
Erft nach geraumer Fortdauer diefes Zultan- 
des der Wiflenfchaftcn , als jede Hofnung zur 
Wiederaufnahme bereits erlofchen fchien , 

durchbrach endlich ein Kunltricluer — wie 
der Verf. zur Ehre der Kunß zeigt , die er 
lehrt — das Blendwerk der Dummheit , ic'fte 
die magifche Gaukelei , und fcheuchte , 
gleich einem andern He]rkules, die ver- 
kappten , lrocirten Schlangen von dem h e» 
fp er ii chen Baume der Erkenntnil's, den 
iie fo lange vor jeder Annäherung der Men* 
*c}jen bewachten, 

V, 1175, Zwar oft gekrankt durch unge- 

rechten Tadt-1 . 



( ) 



• ^ 



Ein Name doch von hohem Genius- 

adel, 

Der Stoiz^ doch auch die Sehmach der 

\ • .' - *" 

Klerifei , 



Erasm ui trat nun auf. — 
Nichts kann, finnreicher fein, als die 
. Anwendung diefes Beifpiels, nichts giüU- 
licher » als die Wendung , wodurch er 4 ie ^ ei » 
treflichen. Manne feine Verehrung bezeigt. 
IJm diefen berühmten Karakter in vollerGlo- 
rie darzuftejlen , fo läfct er es — wie es lieh 
auch in der That verhielt — vorzüglich durch 
feine Hülfe gefebehen , das Leo wahrend 
feines Pontifikats in den Stand gefeit ward, 
Wiifenfchaften und fchonc Künfte wieder 
herzuftellen* 

Anmcrkn n g- 

V. Ii 7.7, Der Stolz, doch auch 
die Schiuajcb der Klerifei — {Jnfer 
Autor fagt. uns an einem andern Orie, was 
.er für den Ruhm der Priefterfchaft 

. » . - - . • » - ■ »• 
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und eine» Chriftcn überhaupt halte, Sicli 
felbft mit Erasmus vergleichend, fagt er: 

W . ■ • 

All' meinen Ruhm fc^ ich in Mä fsi- 

I. • • ' " l 1 -1 „ ^ „ . * • 

gu ng ; 

folglich erklärt er fich auch , was er für dib 

Schmach dcrfelben anfehe. Das Ganze 

\ - > ■'• , 

diefcs 'Karakters eignete im hochßen Grade 

f \ ...» * ,«.%•■•*"■ . i 



und beinah ausfclilicfsuncsweife dem Erasmus. 
Denn die andern. Reformatoren, wie Lwhev, 
Calvin, und deren Nachfolger , wufetenj fo 
wenig, worin wahre chrifiliche Ffeih^it be- 
Xtünde, dafs fie eben den Verfolgungsgeül p 
der He aus einer Kirche vertriebene hattet in 
die. andern mit hinübertrugen, 

Kominentar* : * \ -r ^ 
V. 1183. Seht! es e n • t r e i U\ -i ^ 

Leo's g o ld' nen Tagen - — Diefe Stelle- 

* - , 

macht uns mit der zweiten Periode be- 
kannt, worin wahre Kritik erfchien. 
Der De gibt uns davon in dem einzigen Bei« 
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Ipiele des Markus Hieronymus Vida eitlen, 
ToUßändigen Begrif. Denn da poeti- 
fche Kritik» vorzüglich zum Nuzen eine* 
ltritifchen Dichten, fein Gegen- 
stand ift; fo wählt er einen ausgereicht 
Rieten p o e t i f c h e n Kritiker, der von 
«liefer Kunfi in Vcrfen fehrieb , zum Bei« 

f p » e 1. , , 

* • 

Nac Ii ah mung. 
V, 1205. Und wie an Lage~ 
Aofpielung auf die Stelle ; 

Mantua vae miserae nimium vicioa. 

Cremonae, V irgv 

■ 

Kbrnmentar« 
V. 1*07. Vnkeil'gcr Waffen, 
feindliches Getümmel — Dies führ* 
«us auf die dritte Periode, d* die Ge- 
ichrfamkeit noch weiter weßwärts gewandert 
war ; da neinlich , als die Waffen des K a i.- 
fers, bei Stürmung Roms durch den Herzog. 
tooBourboii) fie aus Italien vertrieben» 

■ 
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und Uber die Gebirge zu flüchten geswun« 
gen hatten. r-> Pie Beifptele, die *r aus die» 
Fem Zeiträume liefert, And i'ßoileatt in Fr an k* 

... . , m r l 

reich, Lord Roscommon uhd der Herzog voii 

i 4 * 

Buckinghäm in England. Alle d iefe wa- 
ren zugleich Dichter und verßfUirende Kunfi. 
richter. Es iß wahr , das leite Bespiel iß 
▼on einem Manne hergenommen, der eben, 
kein ausgezeichneter Dichter war, nernlich| 
von weil. Herrn Wals h. Diefe kleine Ab- 
weichung könnte man indefs dem Verf. leicht" 
zu Güte halten , waV es aireb nor . weil 
ein frommes Opfer iß, dafs er dem Anden« 
ken feines vollendeten Freundes brachte. — » 
Aber man kann fie auch aiiTser dem als eine. 

r • 

Huldigung iechtferti'gen-, &e er 3er 'Sittlich, 
keit des Kunfinchters zollte , weil nichts 
liebenswürdiger iß, als die KaraJtterfchiWe- 
Zung, die er von diefem treFlichcu Manne 

Jiier entworfen hat. Da er der Beärtheiler ^ 

**■ » 

Bichter und Ficcrn* unfers Verf. war., fo gib^ 



1 * 
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ihm dies eine" fchöne Gelegenheit, auch 
ihn der Zahl fpäterer Kunßriehter beiru- 
fezen, und fo, mit dem Karakt crgemäl- 
d e f e i ii c 4 G e i ß e s , gegründet auf alle 
die B efcheidenheit und Würde, die 
fot fchwer nebeneinander zu beßeha pflegen» 
fcbliefst er diefe* Werk. 

Ich h*pe y qn_dc ro ; V e r f u c Ji >. ü b e r 
die Kritik eine kurze und fchlichie .Er. 
Kiiiierüng geliefert, und niufs^nun den JLefer 
nur mi^ pinem einzigen Umltande noch be- 
kannt machen. Betrachtet er neuilick die 
Re^elmäfsigkcit des Plans,, die ineiitcrhafte 
Ausführung je^es Tkeil* Äv dU. tiefe Kcnntaif» 
der Natur, und die weitumfafsende Gelehr- 
famkeit, die lieh durchgehen^* fo deutlich 
ausfpricht, fo wiffe er zugleich , dafs diefer 
Verfuch da.* Werk eines Schrift Kellers war 
der noch nicht das zwanzigftc Jahr feines 
Alters erreicht hatte. 

r. ^ f ..... x ^ 
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Seit© 3. V; io.' ftatt : S t U m p e r lies S k r i b 1 e * 
• a-i- 5> — * 49, -i- a 1 s~P e*d t — * n-ur 

als Gek 

— id. — beim leiten Vers fehlt die Num- 

mer 2IO* 

-i- 31; — 429. ftatt o fn e m lies off'neni 

— 41, — 5fcd* — wälz* wälz« 
45. — dd8. — zweifelsfrei He* 

zweifelsfrei 

— 53» — '77^ nach Der feze f e in dl ich 

— 59. — 889' — von — fo 

— 62. — 93*. flau G elb Toch lies Gelb* 

Tucht 

— 8*. Zeile 5 von unt, fiatt Norme nby# 

lies Norman bys 
—.95. — 1 — — ftatt da rfi eilen. 

lies d arft eilen. 

— 99 , — 2 u# 3 V, — fiatt diefer fcr- 

fahrungsfaz lies diefe Beob- 
achtung 

_ 106* — . i T« UnU nach Schmilzt 

feze ein , 

— » 169, — 1 — — - ftatt das lies der 
^ ijto* — • 1 t # ob; — Pxobetelt lies 

, Probo-Teü 
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Seite 130. Zeil. tu. 3 v. ob. flau Proportion 

lies Proporzion 

— — — 6 — — ßati ifi lies I'ei . 

— 155. _ ji — — -allgemeiner 

lies ä 1.1 gemeinen 

— 164. — 6* v. u 4 «-fiatt zeigt lies Zeigt 

— 177. — 3 — — — Prinz ipen 

lies Prinzipien 

— — — 1 — — ßatt die lies die? 
r~ 17g —11 — — — g iebl —gibt 

— 188» ~ * — ßattDUfe— DieCert 
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Karl fcarth ; Buchhändler in Prag; 
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«Annalen der Menfchheit. Sammlung der 
interefianteften Auffäze aus der Länder- 
und Völkerkunde» Biographifchc Skiz*. 
zefn* Hiftorifche Fragmente* Antiken 
aus Griechenland und Rom* Miszellen , 
Anekdoten und Charakterzüge» Ein 
Handbuch zur Geiftesnahrmng für alle 



Stinde, Erfter TheiV frag 1806«. 

1 fl. : 

Erzählungen (Kleine) und Gefchichten von 
Chr. Heini-. Sprefsf. 3 Thtfle', neue Auf- 
lage mir 6 Kupf* und Vignetten. 8- Frag 
*8o3 — 8o4- 4fli 30 kr. Einzeln der 
Ire Theil mit 1 Kopf, i fl. 45 kr. Der 
ireHieii mif 1 Rupfc ifl. 45kr. bei: 
3te Theil mit I Kupf. 1 fl. 30 kr, 

Verdienfte adeln, oder Gefthiehte Softav 
Wallnati'«. i Th. mit Kupferri 8- Prag ~ 

Heinrich der Förfterfohn und fcirte Familie* 
2Th # mit Kupfern. $. Prag; 8<*3- 3*. 

Bruchftüeke zur Biographie J. 6; Naumanns; 
vonA. G. M e*fs n er. 2 Th. mirKupf. 
8. Prag. 804* 5 fl. 15 k r* t 

Äfeifiner's (Ä.G.) Epaminondas . Biographie* 

2 Th. Prag. 789- 3 30 kr. 
Verfnch einer (htiftifchen Geographie vcm 

Böhmen, von J. N. Müllncr , in 3 Ab- 
teilungen gr. 8. Prag, i8c£. g fl» 

■ 

j 
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Tafeln (FHuf «*nd zwanzig gfiaealog^irbc^dei? 
böhmifchcn Fiirften, Herzoge und KÖ* 
nige, durch Anmcrkuitgen crläuterr, pebft 
m . niner chronplogifchen Tafel der bühaiüch. 
mäfcrifcben Fiirften und Mirkgga&n^danri 
einem Regifter über fämmttiche in diefeti 
, K Tafehi und Anmerkungen yprkqrninepde 
tJamen vojl; JV^el Dinzpnhpferij gr* A. 

-Al!jftoteles,inbAtoeik aus dein Griqcjiifcbcn 
. tib*rfe*t j^ y jnic ( Ann?erkui>gftn, l }jcgleitet 
von M*W. Vbige« ir ThciU:gr* $*ßt*3ß 

Itunay ( loVqn), Mineralogie der t Aken, 
oder BfaH)e<l»0g^r Erze^^iff« des JMi- 
l>ei-alrewlis 4 fo wie fie deo Alten bekannt 
waren; aus ,^er franz* Handfchrift über- 
fczt. 3 TJwü* gr* $• Prag + $QQ ~t 8p 

&ackiewi<?z, J« Anweifqng SimatiqnspHÜ- 
ne z» zeichnen und zu iüuminiren , mit 
iz illum,,. Plänen , gr. * iafl* 4«kr. 



Digitized by Google 



(o ) 

Mattufchka , Dr. und Prof. J. , über Blat^ 
tcrnausrottnng, Blattern - und Kuhpocken- 
Impfung; für Acrzte und Nichtärzte. Ei- 
ne Rechtfertigungsfchrift , 8. i fl. 3° kr; 

— - — Antikritiken ein Anhang zu er- 
ftern, 8, 45 kr* 

RöfsIerV ( M. ) fyftematifches Verzeichnis 

' der Obftfbrtcn, welche in der Dccbantey 
zu Podiebrad gepflanzt werden, nebft ih- 
ren Synonymen; der Zeit der Reife, Dau- 
er- etc. gr. 8. 179«- 55 'kr* 

Voigt, (M.W.) die Quellen der Seelen- 
ruhe , Co wie fie der Menfch in feineni 
Gemüthe findet, zur innern Beruhigung 
für denkende Männer. 8« 799* 45 kr; 
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